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Der Mond ist dem Naturmenschen außerordentlich 
interessant. Dieser erkennt eines Abends nahe der 
scheidenden Sonne am Himmel plötzlich die feine, 
helle Mondessichel, welche förmlich der Sonne ent- 
sprungen scheint; die Sonne hat also den Mond 
geboren, der Mond ist ein Kind des Sonnengottes, 
oder ein Kind Gottes kurzweg, also natürlich auch 
ein Gott. Die junge Gottheit wächst nun bis zur 
Vollmondsperiode; hier erstrahlt sie in vollem Glänze, 
gelangt hier zur höchsten Kraft und ist ein makelloses 
Ganzes. Hierauf nimmt sie wieder ab, das Licht wird 
blässer, Glanz und Kraft schwindet dahin, irgend 
ein Leid kommt über die Gottheit, welche allmählich 
hinsiechend den Weg zur Sonne zurückwandelt, um 
in ihrer Nähe auf einige Zeit zu verschwinden, sie 
stirbt vielleicht, allein sie ersteht auch wieder zur 
Rechten von der Sonne, — oder sie stirbt wirklich 
und der neuerstehende Mond ist dann eine andere 
Gottheit oder Halbgottheit, — in Wirklichkeit dieselbe 
Gottheit unter einem anderen Namen, — oder aber 
sie wird nach ihrem Tode, zuweilen auch direkt ohne 
vorherigen Tod, in irgend ein Geschöpf Gottes, in 
ein Tier, eine Pflanze, in einen Stein usw. 
verwandelt. So namentlich bei den Griechen. Bei 
den Hebräern ist dem Monde die Würde eines 
selbständigen Gottes genommen und die helle, 
zunehmende Partie ist höchstens noch ein Teil der 
Gottheit, meist eine Emanation derselben oder 
endlich auch nur ein göttliches Werk. 

So entspricht die erstehende helle Sichel 
etwa dem Arm, dem Finger, dem Fuße, dem Ohre, 
dem Munde Gottes, etc. ; oder sie ist das erstehende 
Heil Gottes, der Gottessegen, der Gottesodem, das 
Wort Gottes, etc. oder sie wird zum erstehenden 
Stellvertreter Gottes, zu seinem Priester oder Profeten, 
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zum gottgefälligen König und Fürsten, zum guten 
Menschen, zum Volke Gottes, oder allgemein zu 
einem Werke Gottes und ist in dieser Form eigentlich 
jeder Erscheinungsbegriff, — aber zunächst 
nur ein guter, gottwohlgefälligerBegriff, 
entsprechend der Erschaffungsformel : Gott sah, daß 
es gut war. 

Dieses Wohlwollen Gottes reicht nur bis zur 
Vollmondsphase. Der Vollmond spielt bereits 
eine merkwürdige Rolle. Er ist sowohl einmal die 
höchste Vollendung des Guten, als auch 
der kritische Ort des Umschlagens in den 
sträflichen Hochmut und damit des beginnenden 
Abfalles von Gott, der sich in der abnehmenden 
Partie des Mondes weiterhin ausbildet. Die Folgen 
dieses Lossagens von Gott zeigen sich im Hinfällig- 
werden von Glanz und Kraft. Indessen ist der 
abnehmende und noch helle Mond nicht 
geradezu der Feind Gottes selbst, sondern das vom 
Feinde verführte, verleitete, verfolgte und zu 
Grunde gerichtete Geschöpf Gottes, eventuell 
das in Leid geratene Gute. Der eigent- 
liche Feind ist die dunkle Partie der 
Mondesscheibe. 

Der denkende Beobachter einer frühen Zeit, 
worunter wir uns etwa den Priester zu denken 
haben, hat nämlich herausgefunden, daß die Ver- 
änderung des Mondes einem wechselnden Kampfe 
zwischen einer hellen und einer völlig dunklen Partie 
entspricht ; über die helle kreisförmige Scheibe des 
Vollmondes zieht allmählig ein dunkler Schatten hin, 
bis dieser den Mond völlig bedeckt (Neumond), worauf 
der Schatten wieder allmählich weicht, bis der Mond 
abermals in seiner Gänze hell erstrahlt. Der dunkle 



Schatten bildet nun genau die umgekehrte Erschei- 
nungsform zur hellen Partie. 

H) Ist z. B. die erste Sichel des zunehmenden 
Mondes nach dem Neumonde ein heller Bogen, 
rechts an der sonst noch dunklen Scheibe, so ist 
die erste abnehmende Partie nach dem Vollmonde 

(3 analog eine dunkle, feine Sichel rechts an der 
sonst noch hellen Scheibe. 

Ist der zunehmende Mond im mittleren Stadium 
f) auf der rechten Hälfte der Scheibe hell, auf der 

anderen dunkel, so ist der abnehmende Mond 
(J auf den gleichen Hälften entgegengesetzt hell 

und dunkel. 

Ist der Mond kurz vor der Vollmondsphase, 
Q) so hat er nur noch eine kleine schwarze Sichel 
an der linken Seite ; ist er kurz vor der Neu- 
mondsphase, so hat er nur noch eine kleine helle 
(H Sichel an der linken Seite und zwar im Verhältnis 
zur kleinen hellen Sichel des wieder zunehmenden 
Mondes entgegengesetzt gekrümmt. 

O Ist der Mond voll, so ist er tadellos, der dunkle 
Schatten hat seiner Gestalt nichts an. 
Ist der Mond in der Phase des Neumondes, so 

hat ihn der Schatten völlig überzogen, seinen 
Glanz vernichtet, ihn unsichtbar gemacht. 

Es ergab sich sonach die Anschauung, daß man 
3 Helligkeitsgrade zu unterscheiden habe, die 
gute oder schöne Helle des zunehmenden Mondes, 
die schlechte oder matte Helle des abnehmenden 
Mondes, und die völlig dunkle Partie an der Mond- 
scheibe. Die dunkle, schleichende Partie, welche den 
vollen Glanz der Mondscheibe beeinträchtigt oder 
gar vernichtet, ist dabei der eigentlich feindliche Teil, 
der Feind des Guten. 
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Mit Beziehung auf diesen Feind kann, wie eben- 
falls schon erwähnt, die abnehmende helle Partie 
auch noch das bedrängte „Gute" bleiben, das Gute 
das als solches allmählich zu Grunde geht, doch 
finden wir eine solche Auffassung im Hebräischen 
kaum vertreten. 

Die Trilogie der Helligkeit des 
Mondes bildet die Grundlage für die 
Eigenschaften derDinge und für dieArt 
und Weise der Handlung aller religiösen 
oder profanenSagen derGesamtmensch- 
heit. Im Monde mit seinen wechselnden Kämpfen 
zwischen Gut und Böse, oder richtiger in den drei 
Formen des plötzlich entstehenden und anwachsenden 
Guten, des verletzten und hinsiechenden Guten und 
des unbedingten Feindes des Guten spielt sich nun 
die Geschichte der Götter, des ursprünglich göttlichen 
Menschen, des Volkes Gottes usw. in ewig ähnlicher 
Weise ab. Es ergab sich aber auch gelegentlich eine 
Änderung in der Anschauung des Entstehens oder 
der Geburt des Mondes. Er entspringt danach nicht 
eigentlich der Sonne, sondern der völlig verdunkelten 
Scheibe — wie wir erkennen werden : dem Weibe 
in eitel Not und Schmerzen. Zeitweilig wird in der 
Phase 1^ nicht bloß das geborene helle Kind, sondern 
auch noch das mitgeborene dunkle (rote oder 
struppig-behaarte) Kind, welches scheinbar älter ist,*) 
besprochen, wie Jakob mit Esau, Juda mit Rüben u. a. 



*) Die scheinbare Geburt des dunklen Kindes fällt nämlich schon 
in die frühere Phase (3 > ^a aber die richtige Geburt erst mit 
der Form^ übereinstimmt, so ist zeitweilig das Kind schon 
erwachsen, ehe es den Mutterleib verläßt. Man beachte hiebei, 
daß die Form (3 noch nebenher die Schändung des Weibes 
bedeutet, um zu verstehen, daß das Kind der Sage die Mutter 
im Leibe schändet. 
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Ist aber die dunkle Phase noch die Gebärende 
selbst, dann zerstört die helle Phase, das Geborene, 
den Mutterleib C^ C) O 5 ^^^ Feuerkind verbrennt 
denselben (ebenso bei gewechselten Phasenwerten: 

Besonders schön bestätigt dieheiligeSchrift 
unsere Erkenntnis der klaren Beziehung aller alt- 
priesterlichen Erzählungen zum Monde und zu den 
drei Helligkeitsgraden desselben. 

Häufig behandelt ein Abschnitt oder ein Kapitel 
eine zusammenhängende Reihe gleichartiger Phasen- 
begriffe, doch kommen gelegentlich auch Ein- 
streuungen anderer Phasenmomente vor, welche auf 
eine später erfolgte Vermengung von Versen ver- 
schiedener Abschnitte hindeuten und gerade dadurch, 
daß die hier angebahnte freisinnige Exegese diese 
Einstreuung sichtbar bloßstellt, sind wir in der Lage, 
die vom einstigen Mythographen verursachten Ver- 
wechslungen noch nach Jahrtausenden richtig zu 
stellen, ja selbst von ihm in Nichtkenntnisdes 
bereits verloren gewesenen Sagen- 
schlüssels verbrochene Hinzudichtungen unzwei- 
deutig als solche zu erkennen. 
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2. Kapitel. 

Der 33g^nschlössel : Die Grundregeln der sagen- 
bildenden Diktion. 

Die Priester oder Erzähler der alten Zeit bedienten 
sich ganz bestimmter, geradezu gesetzmäßiger Formeln 
zur Bildung ihrer gleichnisreichen. Äußerungen. 

I. So hat für sie die Reihe J) D 0> welche bloß 
guter Eigenschaft und guter Handlung 
entspricht, beispielsweise folgende Werte : 
Das Heil Gottes ersteht dem Guten, oder : 
Gott erschafft das Gute, oder das Gute und 
Nutzbringende wird hervorgebracht, errichtet, 
aufgebaut, vermehrt; weiters die Werte: sich 
gut nähren, sich schön kleiden u. dergl. 
Dabei wird nur vonderzunehmenden 
hellen Partie allein gesprochen. 

IL Die Auslösung der zugehörigen dunklen 
Gegenphasen derselben Reihe ^ | C hatte 
für sich allein die Werte: Das Böse nimmt 
ab, das Schlechte wird eingerissen, wird ver- 
mindert usw. Man findet auch die mangel- 
hafte Form : das Böse wird nicht errichtet, 
nicht gebaut etc. In diesen Fällen wird wieder 
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nur von der dunklen Partie allein 
gesprochen. 

III. Es bedeutet die kombinierte Reihe des zu- 
nehmenden Mondes #) C) O ^^^^ ^^^^ • ^^^ 
vorherige Böse (Feindliche) wird zu Gutem 
umgewandelt, wobei die helle Partie dem 
Guten entspricht; es kann auch die helle 
Partie in Bezug auf die feindliche, dunkle 
Partie einem sonst unguten Begriff zukommen, 
dem durch eine nähere Erläuterung der 
eigentlich unschöne Sinn genommen wird, 
z. B. der Zorn Gottes ersteht wider die 
Feinde. Hier ist also auch der Zorn etwas 
Gutes, denn es handelt sich um den Zorn 
Gottes und was für den Guten die hilf- 
reiche Hand oder die Gunst Gottes ist, 
ist gl eich zeitig dem Feinde die strafende 
Hand oder der Zorn Gottes. Eine weitere, 
hierhergehörende Eigentümlichkeit des Aus- 
druckes ist ferner etwa diese: Wölfe liegen 
bei den Lämmern auf der Weide, d. h. der 
Böse ist dem Guten (in dieser Phasen- 
reihe) nichtschädlich. Man merke jedoch : 
In der Form ad III sprechen immer 
beide Phasenteile mit, sowohl der 
helle, als auch der zugehörige dunkle. 

IV. Gehen wir zum abnehmenden Mond über, 
so ist die helle Phasenreihe G C ^ür 
sich allein nur das Gute in Not, das Gute, 
das nicht aufkommen kann usw.; am häufig- 
sten aber das Nichtmehrgute, das Verleitete, 
das Verführte, das Abtrünnige etc., also nur 
mehr das früher Gutgewesene. Auch hier 
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spricht die abnehmende helle Partie 
allein. 

Wie begreiflich ist sodann 
V. die zugehörige dunkle Phasenreihe ) | 
des abnehmenden Mondes eigentlich zuneh- 
mend und bedeutet für sich genommen etwa : 
Das feindliche Prinzip ersteht, das Böse wächst 
an, nimmt zu, wird aufgebaut, breitet sich aus, 
der Feind wird zahlreich usw., doch handelt 
es sich in diesem Falle ebenfalls nur um die 
dunkle Partie des abnehmend ep 
Mondes allein. 

VI. In der kombinierten Reihe O 3 (P ^^^ ^^' 
nehmenden Mondes finden wir Zusammen- 
stellungen, wie: Trübsal kommt über die 
Guten, der böse Feind verleitet den Guten, 
der Wolf zerreist das Lamm usw. oder der 
Abtrünnige sympathisiert mit dem 
Feinde, der Gottlose hört auf die Worte 
des Feindes usw., oder es kann entgegen- 
gesetzt wie in III auch die dunkle Phase einem 
sonst guten Begriff, aber mit feindlichem Zu- 
satz entsprechen, z. B. die Herrlichkeit des 
Feindes ersteht; diese Herrlichkeit ist also 
eigentlich eine schlimme Herrlichkeit. (Herr- 
lich bezieht sich auf das Gedeihen des Feindes, 
auf sein Zunehmen und Wachsen). 

So kann endlich auch die dunkle Sichel dem 
Tröste Gottes in der Bestrafung des 
abtrünnig gewordenen Volkes Gottes ent- 
sprechen. Man beachte, daß ad VI wieder 
immer beide Phasenteile des abnehmenden 
Mondes, also sowohl der dunkle, 
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als der noch vorhandene zugehö- 
rige helle zusammen besprochen 
werden. 

VII. Der Schluß der zunehmenden Phasenreihe 
ist der Vollmond Q; in ihm ist das Gute in 
höchster Vollendung, er ist etwa der fertige 
gute Bau ; die stolze Feste des Gottgefälligen ; 
eitel gute Pracht; eitel Gotteswort; eitel gött- 
liches Wissen ; der vollkommene Priester 
Gottes; der reine Friede Gottes usw., oder 
er besagt : k e i n F e i n d ist vorhanden, keine 
Not, keine Trübsal usw. Aber, wie 
schon erwähnt, liegt im Vollmonde auch die 
Ursache der bald nachfolgenden Bestrafung, 
die durch die Reihe IV ausgedrückt wird ; es 
kommt also in seiner Phase auch der „Hoch- 
mut" des bisher Guten, der „straf würdige Stolz" 
usw. zum Ausdruck. 

VIII. Der Abschluß der abnehmenden Phasenreihe 
ist der Neumond 0; in ihm ist der Feind 
„Alleinherrscher", ebenso die „verbündeten 
Feinde"; in ihm herrscht eitel Not, eitel 
Schmach; er ist das Sinnbild des Schlafes, 
des Todes etc. Manchmal finden wir in der 
Ausdrucksweise : Die feindliche Feste, die 
feindliche Pracht, die höchste Wissenschaft 
des feindlichen Priesters usw., eigentlich 
einen Vollmondsbegriff, aber immer mit fein d- 
lichemZusatz angewendet, d. h. in einen 
Neumondsbegriff umgewandelt. Sehr wichtig 
ist der Umstand, daß beim Übergehen oder 
Aufgehen der hellen abnehmenden Partie in 
die dunkle Neumondsphase 0, die mit dem 
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Feindlichen vermengte, nicht eigentlich dunkle, 
sondern nur dunkel gewordene Partie in dieser 
selbst latent verbleibt und somit in dem 
dunklen Teile der Form |^ auch neben dem 
wirklich feindlichen Prinzipe wieder genannt 
und besprochen wird. So sind in der dunklen 
Partie Feinde und Gefangene des Volkes 
Gottes beisammen oder Todte und Lebendige 
vermengt und der sonst Gutgewesene, sowie 
der Verleitete, Verführte kommt gelegentlich 
in der weiteren dunklen Phasenfolge des 
zunehmenden Mondes ad II, dann als 
der Reuevolle, der in Gnaden Aufzunehmende, 
der aus der Gefangenschaft zu Erlösende, oder 
ähnlich wieder in Behandlung. Endlich wolle 
man noch nachstehende Übergangsformen 
beachten: 



IX. Die Übergangsreihe O O (3- Durch die 
Zusammenfassung derselben wird etwa aus- 
gedrückt: Die feindliche Schlange wird zer- 
treten, ersteht aber (gefährlich) wieder; der 
Feind ist also nicht ganz vernichtet gewesen. 
Die Hölle erzittert vor dem Gerechten, aber 
sie kommt ihm wieder entgegen; der Voll- 
mond ist der Berg des Stiftes über den.Wolken 
(nämlich links Wolken , rechts Wolken) ; 
die Furt, der trockene Übergang 
zwischen den Wässern u. a. m. Ferner finden 
wir mit Beziehung auf das Umschlagen in die 
andere Krümmungsform die Bildung: sich 
wenden. 



X. Ähnlich sagt die Übergangsreihe C) (|^> 
Die genommenen guten Kleider werden einem 
Anderen gegeben; das Ende der Erde wird 
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umgekehrt u. s. w. Der Neumond ist der 
Graben zwischen zwei Mauern, er ist die 
Partie zwischen den Lenden (der Ort der 
Geburt). 

Die abnehmende Sichel ist der Hahnenschrei 
vor Mitternacht, die zunehmende der Hahnen- 
schrei nach Mitternacht usw. 

Über die Erzählungsfolge oder 
den Aufbau der Sage ist zu bemerken, 
daß es sich um nachstehende Anwendungs- 
arten handeln kann. 

XI. Ein und dieselbe Phasenform wird in 
beständiger Variation besprochen. Die neben- 
einandergereihten Sätze oder Satzteile 
sind also parallele Bildungen, sie stehen 
auch zeitlich nebeneinander; es gibt 
kein Fortschreiten der Handlung. 

XII. Die Phasenformen werden in ordentlicher 
Reihenfolge hintereinander besprochen ; 
die besprochenen Ereignisse stehen auch 
zeitlich hintereinander; es gibt also 
ein logisches Fortschreiten der Handlung. 

XIII. Die Phasenformen sind in unordentlicher Ver- 
mengung durcheinander besprochen, die 
Ereignisse stehen auch zeitlich durch- 
einander, es ergibt sich also eine fehler- 
hafte Erzählung, welche vielleicht ursprüng- 
lich richtig äd XII gebildet war, aber durch 
Unkenntnis der Prinzipien von einem späteren 
Umarbeiter verdorben wurde. Bei Beseitigung 
der Mängel muß die Erzählung wesentlich 
gewinnen. 
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Eine nähere Erläuterung verlangt die Reihen- 
folge hintereinander oder das logische Fort- 
schreiten der Handlung in Betreff der 
drei Phasen hell, minderhell und dunkel. 

XIV. Man erkennt, daß die Reihe J) D 0» welche 
meist nur dem guten Prinzipe zukommt, den 
Begriff der allmählichen Vergrößerung, Ver- 
mehrung etc. in sich verkörpert; es knüpfen 
sich also daran die Wendungen: Gutes wird 
gebaut (bauen), Gutes wird geschaffen, 
(schaffen, erschaffen), ein guter Weg wird 
ausgerichtet, gut vorwärtsschreiten, gut gehen 
etc. Dabei gilt die erste Phase ]) als Zeit 
des Beginnes oder Anfanges, die letzte, 
eigentlich noch gemischte Phase Q als Zeit 
der ebenerfolgenden Beendigung 
der guten Handlung; die hierauf eintretende 
reine Phase des Vollmondes Q gilt als Pa u s e, 
Stillstand, Ruhe, kein Schaffen etc. 

XV. Auch die Reihe C ist ein fortschreiten- 
des Geschehnis, aber im Sinne einer fort- 
schreitenden Minderung, einer Abnahme, 
Zerstörung usw. und bedeutet sohin : 
Gutes oder bisher Gutes wird eingerissen, 
vernichtet, zerstört, es bedeutet aber auch: 
auf schlecht werdendem Wege gehen, schlecht 
gehen, rückwärts gehen, hinken, hinsinken, 
stürzen etc. Für diese ungünstigen Ereignisse 
ist ebenfalls ein Beginn Q und eine eben 
eintretende Beendigung ^ anzunehmen. 

XVI. Die Reihe 3 | # ist natürlich wieder eine 
fortschreitende Handlung im Sinne einer Zu- 
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nähme und Vermehrung, analog der Reihe 
XIV, jedoch diesmal auf das böse Prinzip 
bezogen ; also : Das Böse (der Feind) bricht 
herein und breitet sich aus; die schädlichen 
Gewässer treten auf und mehren sich, der 
Sturmwind wächst verheerend an, die feind- 
liche Feste wird gebaut usw. Beginn ), 
Beendigung ^. 

Die anschließende Phase des völlig ver- 
dunkelten Mondes oder Neumondes ist 
in ihrer Art wieder eine Periode des Still- 
standes im feindlichen Wirken, eine Pause 
des Unheiles; (aber auch eine Zeit völliger 
Verborgenheit des bedrängten Guten) etc. 

XVn. Die Werte der Reihe % ^ C liegen dann 
für die feindliche Handlungsweise analog der 
Reihe XV, das feindliche Wirken nimmt also 
ab, der Feind wird schwach und unschädlich, 
usw. % ist der Beginn des Abnehmens, 
( ist das letzte Abnehmen (oder der Augen- 
blick des Verschwindens des Bösen.) 

XVIII. Eine subtilere Unterscheidung von XIV und 
XVII bildet dann die kombinierte Reihe ^J)C) 
als Handlung: Hier erscheint hell und dunkel 
gleichzeitig zu besprechen. Die Diktion der 
Handlung lautet also etwa : Die bisher wüste 
Erde wird allmählich fruchtbar gemacht, 
das bisher herrschende schädliche Ge- 
wässer tritt allmählich gegen die gute Erde 
zurück; die dunkle Partie ist nämlich 
ebensogut wüste Erde, als schädliches Ge- 
wässer, beides ein unguter Begriff; es ist 
aber unter anderem die helle Partie außer 
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guter Erde auch gutes Wasser, 
nämlich Trinkwasser und als gutes Getränk 
allgemein auch guter Wein oder gute Milch 
etc. — auf diese feinen, aber logischen 
Unterschiede hat man ganz wesentlich zu 
achten. 

Weitere Beispiele : Der bisher Arme wird reich 
und reicher; der bisher Abtrünnige wird mehr 
und mehr zu Gottes Wort bekehrt; der in 
feindliche Gefangenschaft geraten war, wird 
erlöset usw. 
XIX. So geht es auch mit der kombinierten Reihe 
3 3 (H» ^" welcher gleicherweise hell und 
dunkel miteinander als fortschreitende Hand- 
lung besprochen werden, z. B. die stolze 
Feste des Guten wird vom Feinde 
zerstört, abgetragen; das feste Gestein 
wird in Staub verwandelt ; der Ab- 
trünnige (früher Gute) geht allmählich im 
feindlichen Volke auf, etc. 
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3. Kapitel. 

Der 5ag^nschlüssel : Zeit und Zahl 

in der Sage. 

Während die bisher besprochenen Regeln als 
feststehend hingenommen werden können, treten uns 
in den alten Sagen in Bezug auf Zeit- und Zahlen- 
werte gewisse Willkürlichkeiten der Erzähler entgegen. 
Indessen sind diese Willkürlichkeiten auch nur schein- 
bare ; sie sind bloß von unserem Gefühle beeinflußt, 
daß in der Arithmetik eins nicht auch zwei sein 
kann, 3 nicht auch 7, 4 nicht auch 40 usw. — Dieser 
Übertragung der konkreten Wahrheit auf die Sage 
müssen wir uns im rechnerischen ebensogut enthalten, 
als in den anderen Erscheinungen unserer Wahr- 
nehmung. Denn sowie die aufgehende, helle Sichel 
sowohl das Erstehen der fruchtbaren Erde bedeutet, 
als auch ein andermal das Emporquellen guten 
Trinkwassers, ein andermal den Aufbau des Himmels- 
gewölbes, etc., so kann uns auch in ein und dem- 
selben Phasenbegriff ein anderer Zahlenwert entgegen- 
treten und es ist, horrjbile diclu für die gelehrten 
Herren Pedanten, in der Sage wirklich eins soviel 
wie sieben, oder soviel wie 50 oder 100 oder 1000 
usw., ziemlich ad libitum. Und doch läßt sich 
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auch diese scheinbare Willkür auf eine giltige Basis 
bringen, wenn wir uns nur vergegenwärtigen, daß 
die verschiedenen Zahlenwerte verschiedenen Epochen 
in der Auffassung der Phasenzahl des Mondes ent- 
sprechen. Zahl und Zeit sind aber eng verknüpft 
und so möge hier beides zugleich behandelt werden. 

XX. Die wahrscheinlich ursprünglichste Form der 
Vorstellung des Phasenkranzes war die Drei- 
heit der hellen Phase : D O • 
Die dunkle Phase als etwas Abstraktes kam 
noch nicht in Betracht und die kleinen 
Änderungen des Zunehmens und Abnehmens 
mochten gröblich in die unganzen Formen \) 
oder Q zusammengezogen werden ; man 
lernte also zunächst bis drei zählen. 

XXI. Später als man die regelmäßige Verdunkelung 
des Mondes erkannte und die Reihe in dieser 
Weise C) O 3 # ausbaute, kam man zur 
Erkenntnis der Vier im Phasenkranze. Diese 
Einteilung auf die Helligkeitsunterschiede eines 
Tages übertragen, ergab Morgen, Mittag, Abend 
und Mitternacht, zusammen einen Tag (inkl. 
der Nacht) als sagenhaften Rechnungswert für 
die Zeit (Vergleiche Hiob 34. 20. mit Bezug 
auf die Neumondsphase) ; aber ebensogut ein 
Jahr, entsprechend Frühling, Sommer, Herbst 
und Winter, oder gar nur 1 Stunde mit 
ihren 4 Vierteln. 

XXII. Als man jedoch anfing feiner zu unterscheiden 
und die Phase [) in die drei Formen ]) D 0» 
und ebenso die Phase Q in die drei Formen 
3 zerlegte, ergab sich mit Ein- 
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Schaltung des Vollmondes die Reihe: ]) D 
O Q Cj das sind im Ganzen 7 helle 
Phasen und man lernte so im Phasenkranze 
bis 7 zählen. 

Bei Hinzuziehung der dunklen Partie erhielt 
man 8 Phasen, darunter aber doch nur 7 sicht- 
bare, helle : i) € O O 3 3 (• #. Ich 
halte indessen dafür, daß man gelegentlich 
den Vollmond übersah, weil er eigentlich nur 
einen Augenblick wirklich ganz ist und sogleich 
wieder anfängt abzunehmeil, während zur 
Zeit des Neumondes mehrere Tage vergehen, 
ehe der Mond wieder sichtbar wird ; in der 
Tat scheint durch lange Zeit die Reihe ^J) 
O (3 (J (P anerkannt worden zu sein, 
diese ergab ebenfalls 7 Phasen oder mit 
Rücksicht auf die dreitägige Dauer des Neu- 
mondes gelegentlich 9 Phasen: 
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Aber selbst die Gruppierung in je 3 Unter- 
abteilungen der Formen D O Q ergab nur 
9 helle Phasen : 



b 



D 



^ 




So wechselt namentlich in alten, deutschen 
Sagen häufig die Zahl 7 mit der Zahl 9 ab. 

XXIV. Es lag übrigens in diesem priesterlichen Schema 
auch die Zahl von 12 Phasen gemeinhin 
angedeutet. 

Werfen wir noch einen Blick auf die Reihe: 
€) C O O 3 ^ •• Wird das Intervall 
dieser Reihe zu einem Jahre angenommen, so 
ist 3 Jahre die höchste Ziffer für die zunehmende 
helle Partie und ebenso 3 die höchste Ziffer 
für die abnehmende helle Partie. Wir verstehen 
in diesem Sinne z. B. Jesaia 16. 14, etc. 

XXV. Eine spätere Anschauung ist dann die, daß 
die zunehmende Reihe allein 7 Intervalle 
umfaßt, wobei der Vollmond einbezogen wird ; 
ebenso die abnehmende mit dem Neumonde 
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7 Phasen, es sind also im Ganzen 14 Phasen 
im Kranze zu erkennen. 

i)t)€€0000033»(i# 

Diese Gruppierung tritt besonders scharf in 
der Schöpfungssage hervor; die Schöpfung 
wird den 7 zunehmenden Phasen entsprechend 
auf 7 Tage zerzogen, eigentlich auf 6 Tage 
des Werdens und einen Tag der Ruhe. Die 
Aufteilung der Schöpfung auf 7 Tage ist eine 
gezwungene, es wird nämlich ein und dieselbe 
Handlung ohne sichtbares Fortschreiten in 
7 Abschnitte zerlegt. Man prüfe in dieser 
Hinsicht die Schöpfungsmythe mit Zugrunde- 
legung der uns bekannten Regeln. 

Die Ausdrücke : Es werde Licht, Gott schied 
das Licht von der Finsternis, (Tag und Nacht 
wird geschaffen), sodann : Es werden Lichter, 
zu scheiden Tag und Nacht und : es seien 
Lichter an der Himmelsveste; — Gott machte 
Lichter und setzte sie an die Himmelsveste, 
um Tag und Nacht zu richten und Licht und 
Finsternis zu scheiden — bezeichnen immer 
nur ein und dieselbe Handlung auf 
mehrere Tage verteilt. Und so ist es auch mit 
der übrigen Schöpfung. Alle Einzelheiten der- 
selben sind Parallelformen adXI,die ursprünglich 
einer einzigen Zeiteinheit angehört haben (f).) 
Der spätere Mythograph, der uns die Schöpf- 
ungsgeschichte in der vorhandenen Form 
überliefert hat, mochte von dem Gedanken 
beherrscht sein, daß das Schaffen mit der 
letzten gemischten Phase des zunehmenden 
Mondes abschließen mußte, siehe XIV und 
XVIII, worauf dann ordnungsmäßig Ruhe, 
Stillstand, Friede, eitel Heiligung des Tages etc., 
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nämlich die völlig reine Vollmondsphase 
eintrat, der wahre üottessabbath. 
Nun ist die Schöpfungsreihe als die Zeit des 
Werdens, natürlich nur ein halber Phasen- 
kranz und es mußte notgedrungen die zweite 
Hälfte oder die Zeit des Vergehens daran 
anschließen, daher die dem Schöpfungsberichte 
folgende Bestrafung oder Fastvernichtung des 
geschaffenen Menschengeschlechtes. Und so 
ergab sich auch ein zweiter Sabbath, der in 
die Neumondsphase fällt, d. i. der Sabbath des 
Verstörers. 

XXVI. Die der Natur am meisten entsprechende Ein- 
teilung des Phasenkranzes in 28 Phasen, 
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nämlich in 4mal 7 Phasen auf Grundlage der 
Tage eines Monates ist in vielfacher Hinsicht 
interessant. 

Ich verweise dieserhalb auf das bereits in 
meinem „Baum der Erkenntnis" eingeschaltete 
Blatt, welches ich hier nochmals, vorstehend, 
zum Abdruck bringe. 

Die Neumondsperiode XXX bedeutet 
„dreitägiges Unsichtbarsein", dann kommen 
12 zunehmende Phasen, hierauf der Vollmond, 
weiterhin 12 abnehmende Phasen, zusammen 
28 Mondstationen oder Tage. Wenn man 
nun von der Neumondsperiode das eine X 
schon zum zunehmenden Phasenkranz rechnet, 
so erhält man 7 Phasen bis zum ersten Viertel, 
7 Phasen bis inkl. Vollmond, 7 abnehmende 
Phasen bis zum letzten Viertel und endlich 
7 Phasen inkl. Neumond. 

Beide Anschauungsformen sind in der Josua- 
sage angewendet. Wir erkennen auch 14 zu- 
nehmende Phasen und 14 abnehmende Phasen, 
die 14. bildet den Wendepunkt (Jesaia 36. 1). 

XXVII. Eine noch reichere Einteilung ist nicht not- 
wendig. Wohl aber wird die Phasenzahl 
eines oder des anderen Kranzes gelegentlich 
mittelst eines Multiplikators vervielfacht und 
in dieser Hinsicht kommen namentlich die 
Faktorzahlen 5, 10 oder andere Vielfache von 
5 in Betracht, dabei können diese Faktor- 
zahlen bis zu 100, 1000, 10.000 und darüber 
anwachsen. So wird aus dem 14-gliedrigen 
Phasenkranz, das Intervall zu 1 Jahr an- 
genommen, ein 14-jähriger Turnus, jedes 

- 23 - 



Intervall mit 10 multipliziert, ergibt einen 
140jährigen Turnus ; 70 Jahre des Heiles, 
70 Jahre der Zerstörung (2 Chronica 36. 21, 
Jesaia 23. 15 und 17). 

Die jeweilige zunehmende Reihe oder die 
abnelimende als Einheit, zu je ein Jahr an- 
genommen (Jesaia 21. 16) ergibt mit 100 
multipliziert 100 Jahre für eine Hälfte (Jesaia 
66. 20). Aber auch beliebig andere Faktor- 
zahlen laufen mit unter ; wir finden etwa 
die Produkte 12 X 2, 12 X 3, 12 X 8, 
12 X 12 usw. gleichfalls häufig vertreten 
und da die 12-Phasigkeit des Kranzes 11 
helle Phasen und eine dunkle bedingt, so 
sind uns auch ohne weiters die Zahlen 
11 X 2, 11X7 usw. sehr gut erklärlich 
(Esra 8. 35 u. a.) 

XXVIII. Nicht minder kommen außer den Zatilen für 
die Intervalle noch Mengenwerte fürdas 
Verhältnis des hellen unddunklen 
Teiles innerhalb einer und der- 
selben Phase vor, z. B. für die erstehende 
helle Sichel ^: Ein einzelner Guter gegen 
fiele Feinde; gegen 7 Feinde etc.; 7 Weiber 
n Not hängen sich an einen Mann (Jes. 4. 1), 
sder für die erstehende (feindlichei Sichel 
im abnehmenden Monde 3- -Euer Tausend 
Verden fliehen vor eines Einzigen Schelten" ; 
jnd für die weiteren Phasen (J (# dieser 
^eihe: Vor Fünfen werdet ihr alle fliehen, 
)is daß ihr überbleibet wie e i n Mastbaum ^j 
Jesaia 30. 17), oder der Vieljährige (Alte) 
veicht vor dem Minderjährigen O ; so wie etwa 
ür die Beziehung der erstehenden hellen 
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Sichel 3) zum Vollmonde Q (Messung des 
Lichtunterschiedes) Jes. 30. 26. „Und des 
Mondes Schein wird sein wie der Sonne 
Schein"; d. h. Mond und Sonne sind in der 
Phantasie des Erzählers ohnedies dasselbe, 
wie auch aus der Schöpfungssage ersichtlich 
ist, wo die Schaffung von Sonne und Mond 
auf dieselbe Phase J) fällt ; noch klarer wird 
die Sache durch den weiteren Zusatz: „Und 
der Sonne Schein wird siebenmal heller 
sein, denn jetzt" ; (Vollmond als 7. Phase und 
ganze Sonne gegen die erste Mondessichel 
als erstehende Sonne J) im übertragenen Sinne, 
nämlich „zu der Zeit, wenn der Herr den 
Schaden seines Volkes verbinden und seine 
Wunden heilen wird", — eine weitere Be- 
kräftigung der Phase ^ als Beginn der 
Heilung des Schadens, helle Partie und dunkle 
Partie beieinander besprochen). Wir sehen 
also Zahlenwerteauch aufdieUnter- 
schiede der Phasen große gleicher 
oder ungleicher Helligkeit ange- 
wendet. Es mag indes noch manch andere, 
von den alten Priestern ergrübelte Rechnungs- 
weise aufzuklären bleiben ; eines jedoch steht 
fest, daß die Zahlen- und Zeitwerte 
ebensowenig unseren heutigen 
Begriffengemäß vollwertig hinzu- 
nehmen sind, als die übrigen 
Sagenbegriffe überhaupt. 
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4. Kapitel. 

Der SagenschlQssel : Die Eigennamen 

in der Sage. 

Die eben abgegebene Erklärung betrifft in 
gleicher Weise die Eigennamen. Auch 
hier haben wir es mit der Giltigkeit nicht so 
genau zu nehmen, daß wir uns unter dem 
Orte, unter dem Lande, unter dem Volke, 
unter der Person wirklich jene Erscheinungs- 
form zu denken hätten, die etwa tatsächlich 
auf der Karte oder in der Geschichte existiert. 
Die Priester der Alten haben auch mit diesen 
Begriffen nur gespielt und dieselben je nach 
den Verhältnissen als Freundeswert oder Fein- 
deswert, d. h. entweder als helle oder dunkle 
Phase in die Sage einbezogen. Viele, sehr 
viele und vielleicht die meisten Eigennamen 
sind aber überhaupt nur direkte Bezeich- 
nungen des Mondes gewesen und haben 
ursprünglich weder auf der Karte noch in 
der Geschichte existiert. Dies kann man mit 
ziemlicher Bestimmtheit von allen jenen 
Eigennamen sagen, welche durch die An- 
hängung oder Vorsetzung eines einfachen 
Lautwertes der Urform al, ar, ac oder ah, af 
oder ab, am oder an, ad oder at, as oder 
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aj, usw. verändert erscheinen und dabei 
häufig beieinander genannt werden. Ich ver- 
weise diesbezüglich auf meinen „Baum der 
Erkenntnis" (1904), dessen Theorie von den 
berufenen Kreisen freilich bisher vornehm 
Ignoriert wird und dessen Beispiele man 
einfach leichtfertig nennt, weil sie zum Teil 
wie eine kühne Brücke über zwanzig 
Zwischenformen gespannt sein mögen. Aber 
die Wahrheit der dargelegten Erkenntnis 
muß sich unaufhaltsam Bahn brechen und 
so mancher jetzt noch gegnerische Saulus 
wird allmälig zum mitpredigenden Paulus 
werden. — 

Hier möge in Bezug auf die genannten 
Urformen nur gesagt sein, daß sie den 
allerersten sprachlichen Äußerungen der 
frühesten Menschen entsprechen und daß 
jede dieser Äußerungen gleichzeitig den 
Begriff des Wunderbaren, nämlich die „Gott- 
heit" zum Ausdrucke brachte; diese aber 
war nach allen sich aufdrängenden Beweisen 
zunächst Sonne und Mond; letzterer errang 
sogar gegen erstere sehr bald das Über- 
gewicht einer größeren Würdigung, wie ich 
bereits dargetan habe und noch weiterhin 
dartun will.. 

War demnach ab (oder ap, af, aw) ein sehr 
früher Gottesbegriff, ebensogut wie as und 
aj, al und ar, u. s. f., so gab die Zusammen- 
stellung as-ab, as-ap, as-af, as-aw, gemeinhin 
den Wert Gott ab, Gott ap, usw. In diesen 
Werten finden wir z B. Esau und Assaph. 
War so allmählich ein zusammengesetzter, un- 
getrennter Begriff entstanden, so gab die 

-28- 



Vorsetzung des Gottesbegriffes aj den neuen 
Wert aj-as ap oder Josef ; da nun dieser als 
ungetrenntes Ganzes auftrat, erstand durch 
Anhängung des Gottesbegriffes ad der Wert 
aj-as-ap-ad oder (Josaphat); freilich kann 
hier ebensogut eine Entwickelung im Sinne 
ap-ad (Obed), as-apad (Sabed) und aj-asapad 
(Josaphat) stattgefunden haben. Al-ajasapad 
ergab Elisabeth, wie Alajasaw Elisua und 
Elisama ; abad-aj gab Obadja, as-abadaj 
Sebadja und Semaja u. s. f. 
Oder nehmen wir an und am als Grund- 
wert. Ad-an war der Gott an; wie an-adan 
der Gott adan (Nathan), und aj-anadan der 
Gott anadan (Jonathan), adan-aj auch „adan - 
der Gott", oder Adonaj (Adonia), adanaj-al 
ebenfalls „adanaj der Gott", (Daniel), und 
an-adanajal der Gott adanajal (Nathaniel) 
oder als an-adahaj wieder der „Gott adanaj" 
(Nethanja) gewesen ist. Adan ist aber auch 
identisch mit Adam, sowie mit Edom und 
somit auch mit Esau. In dieser Weise drehen 
sich alle frühen Gottesbegriffe oder Eigen- 
namen im Kreise und haben stets nur ein 
und dieselbe Urbedeutung gehabt ; — sie be- 
zeichnen nämlich den Mond erst als Gott- 
heit, später als Urvater oder Propheten, aber 
jederzeit eben nur den Mond 
selbst. -— 

So sind auch die Namen der Orte ur- 
sprünglich Mondwerte, z. B. ar, (Ar) 
oder ac-ar (Kir) oder acar-ah (Kirjah), acarah- 
ar, acarahar-as (Kirheres oder Irheres), acara- 
haras-ad (Kirhareseth) und viele andere — ja, 
wir können getrost sagen und alle anderen ! 
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Hierüber gibt meine erste Arbeit „Der Baum 
der Erkenntnis" erschöpfende Belehrung. 

XXIX. Es wird uns sohin klar, daß der Mond sowohl 
als Person mit wechselnden Eigennamen, wie 
auch als Ort mit verschiedener Benennung, 
sowie überhaupt als Träger jedweden be- 
liebigen Eigen- oder Begriffsnamens auf- 
treten kann. Dabei ist die etymo- 
logische Beziehung der Begriffe 
untereinander zumeist von weit- 
gehendster Bedeutung. 

XXX. Eine andere, ebenso wichtige Anmerkung 
möchte ich noch an dieser Stelle machen: 
Ein und derselbe Begriff kann in 
der Sage sowohl hellphasig, als 
dunkelp hasig angewendet werden; 
es muß jedoch aus dem Zusam- 
menhange, sowie insbesondere 
aus den erläuternden Beifügungen 
festzustellensein, welchemHellig- 
keitsgrade die Werte angehören. 
Und nun in medias res. 

Ich erwähle für meine Erläuterungen die 
ersten 3 Kapitel des Propheten Jesaja, dessen 
Gleichnisse für unseren Lehrzweck besonders 
geeignet erscheinen und bitte den freund- 
lichen Leser, der meinen Angaben aufmerksam 
folgt, sich schon während des Studiums der 
nur mäßig ausgesponnenen Motive gleich 
gewisser Analogien zu entsinnen, welche ihm 
seine Kenntnis biblischer Episoden oder volks- 
tümlicher Sagen in überreichem Maase dar- 
bieten wird. 
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5. Kapitel. 
Freisinnige Exegese des Propheten jesaia; 

1. Kapitel. 

Jes 1, 2 Höret, ihr Himmel und Erde, nimm zu 
Ohren, denn der Herr redet : Ich habe Kinder 
auferzogen und erhöhet und sie sind von 
mir abgefallen. 



2 



Höret : Bedeutung der hellen Sichel J) : hören 
das Ohr des Gottgefälligen, das Ohr öffnet 
sich dem Worte Gottes, das Wort Gottes 
ersteht, der Geist Gottes wird kund ; Gott 
spricht, der gute Herr redet, Gott befiehlt (zu 
hören), der Mund Gottes öffnet sich etc. 

J) D O- Fortschreitendes Sprechen Gottes, 
fortschreitendes Anhören Gottes, Gottes- Weis- 
heit wird erworben, etc. O* Eitel Gottes- 
weisheit, der göttliche Priester selbst, der 
Prophet Gottes selbst. 

Himmel und Erde : J) : Der Himmel ersteht, 
der Himmelsbogen wird aufgerichtet (auch 
der Regenbogen), die fruchtbare Erde ersteht, 
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wird geschaffen ;so ist ]) sowohl einmal 
Himmel, als ein andermal frucht- 
bare Erde. Dagegen %): Der Himmel 
wird von der Ti ef e geschieden ; der Himmel 
wird von der wüsten Erde getrennt, 
(Himmel und wüsteErde nebenein- 
ander) die Höhe entsteigt der Tiefe, hoch 
und tief nebeneinander. 



I 8 I nimm zu Ohren (siehe | 1 | ) 



QU der Herr redet (siehe [T] ) 



I 5 I Ich habe Kinder auterzogen und erhöhet : 

]) Gottes Kind wird geboren, ]) D 0- Gottes 
Kinder werden auferzogen, sie werd en e rhöhet 
(XIV) ; erhöhet werden, siehe | 2 [ ; #): 
Berg und Tal nebeneinander; bergiger, noch 
ungleicher Weg, der aber immer besser wird. 
Q: höchster Berg, auch ausgeglichener Weg; 



6J sie sind von mir abgefallen O 3 (Ä 0- ^^^ 
früher Gottergebenen Q fallen ab, werden 
weniger, eitel Sünder. 

Vers 3. Ein Ochse kennt seinen Herrn und ein 
Esel die Krippe seines Herrn, aber Israel 
kennt es nicht und sein Volk vernimmt es nicht. 



Ein Ochse kennt seinen Herrn. 

Phase 1^. Ochse steht hier für R i n d und kann 
ebensogut und jedenfalls richtiger 
durch Stier ersetzt werden. Auch die Über- 
setzung „Herr" in: „kennt seinen Herrn" ist 
wahrscheinlich unrichtig und es kann eher an 
das Halmfutter (kana) gedacht werden, welches 
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vom Rind erkannt wircf, wie gleich darauf 
auch der Esel sein Futter erkennt. Indessen 
hat die Substituierung keinen wesentlichen 
Einfluß auf die Phasenbesprechung, denn es 
handelt sich bei allen genannten Begriffen um 
gute Begriffe, die parallel laufen und sonjit 
derselben Phasenform zukommen. 

Der Ochs oder Stier ist nämlich die helle, 
zunehmende Phase J) , welche dem Doppel- 
horn entspricht ;» dieses Hörn wird bei weiterem 
Wachsen J) D O zum Einhorn. Die 
helle zunehmende Sichel J) ist auch die 
erstehende Erkenntnis Gottes; der gute Herr 
wird erkannt ; die helle Sichel bedeutet aber 
ebenso das vorgesetzte gute Essen, die g u t e 
Speise, das bekömmliche Futter, durch 
welches das Rind gedeiht, oder gemästet wird. 
Es handeh sich also um Parallelbegriffe. 

Man vergleiche z. B. 5 Mos. 33. 17, dort 
stehen für dieselbe Phasenform Herrlichkeit, 
Erstgeburt, Ochse, etc. 

W\ Ein Esel kennt die Krippe seines Herrn. Der 
Esel ist hier das nützliche Haustier, das gute 
Tier, entsprechend der Phase 3; ^r steht 
an der guten K rippe des Herrn ; diese steht 



für gutes Futter | 7 | , aber ebenso für gutes 
Behältnis, so ist die Krippe die helle Sichel 
selbst als Behältnis, darin das Gute ruht. 
Man vergleiche die der Phasenform J) zu- 
kommenden Parallelbegriffe: Geboren werden, 
Krippe, Ochs und Esel. 

Analogien : Die Krippe als Behältnis ist auch 
gleichwertig dem guten Kahne auf dem 
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Gewässer f)» dabei ist das Gewässer die 
dunkle Partie. Für den Bau des Kahnes 
oder der Arche kommt das Gewässer zunächst 
nicht in Betracht. Die Phase J) sagt also, der 
Kahn ersteht, er wird gemäß der wachsenden 
Reihe D Q O zur Arche ausgebaut. Die helle 
annehmende Sichel bedeutet aber auch den 
guten Samen, sowohl den Pflanzensamen, als 
den tierischen Samen, beziehungsweise die 
werdende, gute Pflanze, das werdende, gute 
Tier. Sohin gilt die Phase O des Vollmondes 
für die bis zur Hervorbringung der Frucht 
herangewachsene Pflanze, aber ebenso für das 
reife Tier, und zwar gleichgiltig, ob für das 
männliche oder weibliche Tier. In die Form 
O fallen die Begriffe : „Fertige Arche und 
Tierpaare einer beliebigen Gattung'* als 
Parallelbegriffe zusammen. Die weitere Phasen- 
form (3 der bereits abnehmenden Reihe ent- 
hält in der dunklen Partie das Auftreten der 
schädlichen Gewässer, darauf die Arche 
schwimmt. Diese Gewässer erreichen die 
volle Herrschaft in der Neumondsphase 0; 
hier sind selbst die höchsten Berge mit 
Wasser bedeckt ; die helle zunehmende Phase 



ist der erstehende Berg |_5J , die helle 
abnehmende der vergehende, ver- 
schwindende. 

Hierauf in der wiederkehrenden Phase |^ 
hören die Gewässer auf schädlich zu 
sein, III : die Reihe #) 1) O bezeichnet das 
Verlaufen der Gewässer (dunkel) und gleich- 
zeitig die Erhebung des trockenen Landes 
(hell) bis zum höchsten Berge (Vollmond, 
Ararat = ar-ar-ad) usw. 
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I 9 I Israel kennt es nicht (das Wort Gottes nämlich). 
Israel ist noch Neumondsphase ; aber auch 
eine zweite Vorstellung schwebt dem Erzähler 
vor. Ist nämlich 3 die erwachende Erkenntnis 
des Guten, das Erkennen Gottes, so ist ander- 
seits ) das Nichterkennen Gottes, das Nicht- 
erkennenwollen des Guten ; sohin paßt auf 
die abnehmende Phasenform (3 der Ausdruck : 
Israel, das bisher gottgefällige Volk, beginnt 
Gott nichtzuerkennen und von Gott abzu- 
fallen. — 



10| Mein Volk vernimmt es nic ht (d as Wort Gottes 
nämlich), Parallelform zu | 9 [ . Das Wort 
Gottes wird noch nicht geh ört (H ; es wird 
erst in der Phase ^ gehört | 1 | . Da aber 



entgegengesetzt zu J) , welches das Ohr dem 
Guten öffnen bedeutet, die Form (3 das Ohr 
demGutenverschließen heißt, so kann 



auch analog wie bei | 9 | diese Phasenform 
in Betracht kommen. 

Vers 4. Wehe des sündigen Volkes, des Volkes 
von großer Missetat, des boshaften Samens, 
der schändlichen Kinder, die den Herrn ver- 
lassen, den Heiligen in Israel lästern, weichen 
zurück. 

TT] Wehe des sündigen Volkes C) 3 (• ♦• ^^ der 
Form (3 kommt das Wehe über das bisherige 
Volk Gottes, die Sünde bricht herein, das 
bisher gute Volk wird sündig, es verläßt Gott. 



12 1 (Wehe) des Volkes von großer Missetat, des 
boshaften Samens, (): die Missetat ersteht, 
das bisher gute Volk ergibt sich der Misse- 
tat; der boshafte Samen ) ersteht (im 
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Gegensatz zur hellen zunehmenden Sichel ]) : 
der gute Same ersteht). 



T3] (Wehe) der schändlichen Kinder, die den Herrn 
verlassen, 

(3: wie nH und Q^; ]) D sind gute 
Kinder; C sind schändliche Kinder, 
die den Herrn verlassen. 



14J den Heiligen in Israel lästern. Dem Heiligen in 
Israel entspricht der Vollmond O; J) ge- 
heiligt werden; Q geheiligt sein, heilig; 
(3 entheiligt werden, entweiht werden. — 
In der Phase (3 wird der Heilige gelästert; 
das schlechte Wort ) ersteht. 



15| (die Kinder) weichen zurück : G C bedeutet 
zurückgehen, zurückweichen (nach erfolgter 
Wendung der hellen Phase). 

Vers 5. Was soll man weiter an Euch schlagen, 
so ihr des Abweichens nur desto mehr 
machet? Das ganze Haupt ist krank, das 
ganze Herz ist matt. 

1 16| Was soll man weiter an Euch schlagen etc. ? 
O bedeutet das Gute schlagen, vom 
Guten abweichen ; (3 (J (# "^^^r und mehr 
vom Guten abweichen ; krank werden ; das 
ganze (bisher gesunde) Haupt wird krank; 
matt werden ; das ganze (bisher gesunde) 
Herz wird matt; aber zuweilen ist auch die 
dunkle Sichel allein als Teil der Phase (3 das 
Haupt oder Herz des Kranken oder Ge- 
fangenen. Analogien : Das Haupt des Dulders 
wird abgeschnitten ; die feindliche Waffe, der 
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verderbliche Stein ist in das Haupt einge- 
drungen ; hiebei kann sowohl von der Doppel- 
phase hell und dunkel, als auch gelegentlich 
von der dunklen Sichel allein im Sinne von 
Parallelbegriffen gesprochen werden. 

Vers 6. Von der Fußsohle bis ans Haupt ist 
nichts Gesundes an ihm, sondern Wunden 
und Striemen und Eiterbeulen, die nicht 
geheftet, noch verbunden, noch mit Öl 
gelindert sind. 

TT] Von der Fußsohle bis ans Haupt ist nichts 
gesundes an ihm etc. (3 ist die kranke Fuß- 
sohle am sonst bisher gesunden Körper, 
aber auch das kranke Haupt 1 16 . Analogien : 



Der bisher unverletzliche Held O wird an 
der Fußsohle verwundet (3 , sein Unter- 
gang beginnt. — 

Die dunkle Partie bedeutet Krankes ; nichts 
Gesundes ; Wunden ; Striemen und Eiter- 
beulen, die nicht gepflegt werden, die 
also fortfressen; dagegen sind die dunklen 
Teile der zunehmenden Phase C^ f) O 
gelegentlich Wunden, Striemen, etc., d i e 
gepflegt und geheilt werden; auf 
die Wunden kommt das hellglänzende Öl 
J) D 5 diese Reihe bedeutet auch gesalbt 
werden. Analogien : f) d^" ^^^ i^ Öl 
tauchen, blankes Erz am Schuhe tragen; 
man bemerke, daß die feine Sichel, ob hell 
oder dunkel dem Fuße entspricht, allgemein 
einem Körperteil; hierher gehört ebenso 
der Ausdruck: die Schulter mit Öl be- 
tropfen; dabei tritt für die feine Sichel der 
Begriff Schulter ein, wie überhaupt sehr 
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häufig: ^ die feindliche Last wird von der 
Schulter genommen; dagegen O das feind- 
liche Joch wird auf die Schulter gelegt 
(Parallelbegriffe, oder hier besser gesagt, 
Ersatzbegriffe). 

18] Vers 7. Euer Land ist wüste, eure Städte sind 
mit Feuer verbrannt ; Fremde verzehren eure 
Äcker vor euren Augen und ist wüste als 
da, so durch Fremde verheeret ist. 
(3 3 (P d^s (bisher gute) Land wird mehr 
und mehr wüste ; in der Form % ist es eitel 
Wüste. Man bemerke : Vor der Schöpfung 
ist die Erde wüste und leer, entsprechend 
der Neumondsphase 0. 

Die (bisher festen) Städte sind mit Feuer 
verbrannt in der Reihenfolge O O (P ©• 
Hier ist das Feuer die dunkle Partie, das 
schädliche Feuer, siehe auch Jes. 5. 24. ; 
aber ebenso kann Feuer auf die zunehmende 
helle Partie angewendet werden ; dann ist es 
ein dem Feindlichen schädlicher 
oder dem Guten nützlicher Begriff, 
z. B. Jes. 9. 5. ^ f) O • Aller Krieg mit 
Ungestüm wird verbrannt, das blutige Kleid 
wird mit Feuer verzehret; ebenso Jes. 10. 17. 



u. a. m. (Vergleiche 22 Analogie). 



O 3 (H Fremde verzehren die (früher guten) 
Äcker. Die dunkle Partie ist bekanntlich der 
Feind, der Fremde; die helle zunehmende 
Partie war die fruchtbar werdende Erde 
i der Vollmond die durchaus fruchtbare 



Erde, die helle abnehmende Partie ist die 
früher fruchtbar gewesene, jetzt dem 
Verderben geweihte Erde; die dunkle Partie 
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ist die bereits verwüstete, verzehrte und ver- 
heerte Erde. — 

(3 O (P vor euren Augen. Die Augen ent- 
sprechen der noch hellen Partie, es sind 
indeß Augen, die sich allmählich schließen. 



1 19[ Vers 8. Was aber noch übrig ist von der 
Tochter Zions, ist wie ein Häuslein im Wein- 
berge, wie eine Nachthütte in den Kürbis- 
gärten, wie eine verheerte Stadt. 

Was noch übrig ist, ist nicht, wie man 
vermuten sollte, die letzte abnehmende helle 
Sichel (]|, sondern bereits die erste zuneh- 
mende helle Sichel ^, sie ist das übrig 
gebliebene, welches zu neuem 
Leben ersteht, denn auch die Phase (P 
bleibt nicht übrig. Diese Behauptung findet 
sich noch vielfach bestätigt. Die (gottgefällige) 
Tochter Zions wareinstder Vollmond; 
was noch übrig geblieben ist von ihr, ist die 
feine helle Sichel ^; diese ist auch das 
Häuslein am Weinberge, wobei Häuslein 
und Weinberg J) Parallelbegriffe sind, man 
beachte Häuslein als gute Behausung | 8 | , 
gutes Behältnis; Wein berg im Sinne guter 
Berg als Erhöhung | 5 | ; der gepflanzte Wein 
als gute Pflanze, resp. gutes Getränk. Die 
Phase ^ ist auch Nachthütte im Kürbis- 
garten, der gute Unterschlupf | 8 | ; Kürbis- 
garten ist Parallelbegriff als fruchtbarer 
Garten; die Phase ^ ist aber auch die 
noch verheerte Stadt in ihrem dunklen 
Teile; es ersteht erst ein gutes Haus, oder 
wenige gute Häuser. — 
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^ Vers 9. Wenn uns der Herr Zebaoth nicht ein 
Weniges ließe überbleiben, so wären wir 
wie Sodom und gleich wie Gomorra. 

f[) Ein Weniges bleibt übrig ; Sodom und 
Gomorra sind : völlig zerstörte Städte, und 



zwar durch Feuer zerstört Q8^ 

\2Yj Vers 10. Höret des Herrn Wort, ihr Fürsten 
von Sodom ; nimm zu Ohren unseres Gottes 
Gesetz, du Volk von Gomorra. 
3, hören, das Ohr öffnen, zu Ohren nehmen 
rn > das Wort Gottes ersteht, Gottes Gesetz 
wird kund | 1 | * Die Fürsten von Sodom ent- 
sprechen der zugehörigen noch du nklen 
Partie ^ , ebenso das Volk von Gomorra |20| . 

"S2] Vers 11. Was soll mir die Menge eurer Opfer? 
spricht der Herr. Ich bin satt der Brand- 
opfer von Widdern und des Fetten von den 
Gemästeten und habe keine Lust zum Blut 
der Farren, der Lämmer und Böcke. 

Gott verschmäht die Menge der gottlosen 
Opfer, die dunkle Partie ist in der Phase ^ 
eine große Menge im Verhältnis zur hellen ; 
XXVIU. 

Die Opfer sind Gott nicht wohlgefällig, es 
handelt sich bei den Opfern also wirklich um 
die jetzt noch dunkle, oder zum Teil um die 
früher abnehmende helle Phase, welche 
bereits in der dunklen aufgegangen ist. In 
der Tat entspricht die abnehmende helle 
Partie einem dem Untergang oder dem 
Opfer geweihten Tiere. Der lebendige 
Widder entspricht als junges Tier der 
hellen zunehmenden Sichel J)> ^uch in der 

- 40 ~ 



Rangordnung der später aus der^ Phasenreihe 
auf die Gestirne übertragenen Tierkreiszeichen. 

Besieht man die Phasen C) O O 3 (# #> 
die eine sehr frühe Anschauung repräsen- 
tieren, so erkennt man bei Verdoppelung 
der Bezeichnung ^ Widder und Stier, beide 
mit Beziehung auf das gekrümmte (goldene) 
Hörn ; f) Zwillinge und Krebs, zwei gleiche 
Hälften ; Tier mit zwei gleichen Scheeren- 
bogen ; Q Löwe und Jungfrau (größte Stärke, 
völlige Reinheit); (J Waage und Skorpion, 
zwei gleiche Hälften wie |^, wobei Krebs 
und Skorpion eine Ähnlichkeit aufweisen; 
(j^ Schütze und Steinbock, mit Bogen und 
Hörn; % Wassermann und Fische, die ein- 
zigen Beherrscher des Gewässers 0. Q ist 
also auch der erwachsene, kräftige Widder, 
das Tier mit goldenem Vließ, dieses Vließ 
selbst; 3 C# (# *st der hingeschlachtete, ge- 
opferte Widder, dabei ist die Mengung der 
hellen und dunklen Phase: Fett und Blut; 
O ist aber auch der starke, noch lebendige 
Bock, das weiße noch lebendige Lamm, der 
noch lebendige Farren, das gemästete, noch 
lebende fette Tier ; somit (3 Cl (# geopferte 
Tiere dieser Art, aber auch Gott nicht 
wohlgefällige Erscheinungen. 

Das Opfer von ausgereiften Tieren 
oder Pflanzen ist Gott nicht wohlgefällig. 
Auch der Farren ist ein bereits sieben- 
jähriges Rind Q, Rieht. 6, 25. 

Dagegen ist das Opfer von Erstlingen, 
entsprechend der hellen, zunehmenden Sichel 
J) Gott wohlgefällig. 
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Analogie: Die Opfer des Kain und des 
Abel. 

Der Rauch am Opfer Kains geht nieder 
zur Erde; hier ist in der zugehörigen Reihe 
O 3 (9 O D C die dunkle Partie sowohl 
Kain, als das gottnichtwohlgefällige Feuer, 
das rote Feuer, wie auch die verbrannte Feld- 
frucht und gleichzeitig der stinkende Rauch, 
welcher abwärts geht, niederfällt; O ist der 
hohe Berg, ist die Tiefe ; dagegen ist das 
Opfer Abels gottwohlgefällig. In der zuge- 
hörigen Reihe #) O O ist die helle Partie 
sowohl Abel, als auch das gute Feuer und 
Erstling der Heerde (Parallelbegriffe). Das 
gottwohlgefällige Feuer und der helle, 
wohlriechende Rauch steigen zum 
Berge oder zum Himmel 0> allgemein: zur 



Höhe empor \o\ . In den Phasen ist sohin 
jeweilig Feuer und Rauch als Parallel- 
begriff beieinander. Auf diese Art fällt auch 
der helle Begriff Tag und der helle Begriff 
Rauch zusammen, ebenso der dunkle Begriff 
Nacht und das rote Feuer. 
Man möchte glauben, daß das Feuer immer 
der hellen Partie und der Rauch immer der 
dunklen Partie zukommen müsse, aber dies 
ist so wenig der Fall, als z. B. das Wasser 
immer ein dunkler Begriff bleiben könnte. 
Ausschlaggebend ist für die Unterscheidung 
der hellen und dunklen Phase in jedem Falle 
nur der Eigenschaftsbegriff gut oder 
böse, dem Guten nützlich oder schädlich ; 
das Substantiv als helle oder dunkle Phase 
ist niemals stabil, sondern wechselt 
seinen Wert mit der Beifügung (XXX), siehe 
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auch [T8j. Eine weitere Analogie für das 
Feuer als Dunkelphase findet sich in der 
Übergangsreihe #)#(#: Der Held dringt 
durch die wabernde Lohe. 



23 Vers 12. Wenn ihr hereinkommt zu erscheinen 
vor mir, wer fordert solches von euren Händen, 
daß ihr auf meinen Vorhof tretet? 

^ Hereinkommen zur göttlichen Wohnung; 
erscheinen vor Gott ; wiedererscheinen. Nicht- 
forderung, richtiger: der Gute weigert sich, 
das Böse anzunehmen. Dies kann auch 
weiterhin in der Folge (3 (J (# zum Aus- 
druck kommen, dabei bleibt der Versuchte 
immer noch der Gute; bei Annahme des 
Bösen aber geht er in diesem auf. 

« 

Die darbietende Hand des Feindes ist in 
der Phase ^ unrein (dunkle Partie), ]) Gottes 
Vorhof wird betreten; hereinkommen zum 
Vorhof des Tempels; der Tempel oder die 
Wohnung Gottes in voller Pracht ist erst 
der Vollmond, Q ^^r Tempel von eitel 
Gold. 



24 1 Vers 13. Bringet nicht mehr Speisopfer so ver- 
geblich. Das Rauchwerk ist mir ein Greuel; 
der Neumonde undSabbathe, da ihrzusammen- 
kommt und Mühe und Angst habet, derer 
mag ich nicht. 

^)*J) Vergebliche Darbringu ng (V erweigerung) 
der gottungefälligen Opfer |23| . Das (feind- 
liche) Rauchwerk ist Gott ein Greuel ; feind- 
liches Opfer, Rauch und Greuel sind die 
dunkle Partie ; so ist der Neumond auch 
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eitel stinkender Rauch, eitel Greuel, eitel 
Mühe, eitel Angst usw. 

Das Auftreten der dunklen Phase an der 
hellen abnehmenden Partie (3 bedeutet sohin : 
Der bisher ohne Mühe lebte, lernt die Mühe 
kennen, die Angst kommt über den Guten, 
etc. Neumond und feindlicher Sabbath d. i. 
der Sabbath des Volkes, das Gott nichtgefällig 
ist ; Neumond und Sabbath, da dieses 
Volk zusammenkommt, fallen auf eine und 
dieselbe Phase %; siehe meine Bemerkung 
unter „Zeit und Zahl in der alten Sage**, XXV. 
Gott mag diese Neumonde u nd Sabbathe 
nicht. Verweigerung des Bösen 
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25] Vers 14. Meine Seele ist feind euren Neu- 
monden und Jahreszeiten, ich bin derselben 
überdrüssig, ich bin es müde, zu leiden. 

f), ]) Gottes Seele als ein Teil Gottes ist den 
gottlosen Opfern „Feind". Gottes Seele 
weigert sich die Neumonde (Sabbathe) und 
Jahreszeiten (feindlicher Zählung) anzuer- 
kennen. Hier ist es für uns interessant zu 
sehen, daß Wochentagszählung und Jahres- 
zeitzählung Parallelbegriffe sind, die Phasen- 
intervalle sind also sowohl Tage, als Monate, 
Jahreszeiten, usw. 

Gott ist des Feindlichen überdrüssig. Die bis- 
herige Duldung des Feindlichen bis zur 
Phase hört mit der Phase §[) auf. Bis 
dahin hat Gott (oder das früher Göttliche) 
gelitten ; weiter noch zu leiden ist Gott müde ; 
das Leiden hat ein Ende. 
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26J Vers 15. Und wenn ihr schon euere Hände 
ausbreitet, verberge ich doch meine Augen 
vor euch, und ob ihr schon viel betet, höre 
ich doch nicht, denn euere Hände sind voll 
Bluts. 

^ Die ausgebreiteten feindlichen Hände 
entsprechen der noch dunklen Partie der 
Phase. In der Phase (3 war die dunkle Sichel 
) die erstehende Hand des Feindes, die das 
Gute ergreift. In der Phasenform J) öffnet sich 
Gottes Auge dem Guten, sieht das Gute, 
weigert sich aber das Böse zu sehen; so 
öffnet sich in dieser Phase auch Gottes Ohr 
dem Guten, hört das Gute, weigert sich 
aber das Böse zu hören. 

Das Gottnichtwohlgefällige findet keine 
Gnade vor Gott. Gott hört also die falschen 
Gebete des Feindes nicht, will sie nicht 



hören | 1 | . Es ist nämlich der abneh- 
mende helle Teil in der Phase (3 das An- 
rufen feindlicher Hilfe, das falsche Gebet, das 
Gebet zum Feinde Gottes, und so ist 
eitel falsches Gebet, dagegen ist die er- 
stehende helle Phase ]) das Gebet des 
Guten, das Gebet des Gottgefälligen, somit 
ist dann Q eitel Gottesgebet. Die Phase (3 
entspricht aber auch in ihrer dunklen Partie 
dem Blute oder der roten (dunklen; Farbe, 
als Parallelwertung, daher auch der blutigen 
Hand, somit sind die ausgebreiteten Hände 
voll vergossenen Blutes. Es kann nämlich 
auch die helle zunehmende Phase Blut be- 
deuten, aber nur unvergossenes Blut im 
lebendigen Körper. 
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^7] Vers 16. Waschet, reiniget euch, tut euer böses 
Wesen von meinen Augen, lasset ab vom 
Bösen ; 

^ der Beginn des Waschens; ein Teil ist 
schon gereinigt J), das böse Wesen wird 
abgelegt ^DC); die Augen Gottes sind 
schon geöffnet J)» ^as Böse wird ver- 
lassen # 4 C- 



|28[ Vers 17. Lernet Gutes tun, trachtet nach Recht, 
helfet den Unterdrückten, schaffet den Waisen 
Recht, und helfet der Witwen Sache. 

3 Das Gute wird erkannt; das gute Tun, das 
gute Schaffen wird gelernt:. das (gottgefällige) 
Recht ersteht, man trachtet wieder nach 
Gottes Recht. Besprechung der Doppel- 
phase 0J: Dem bisher Unterdrückten wird 
geholfen, wird Recht geschaffen. Der Unter- 
drückte ist ursprünglich in der Phase (3 der 
noch helle Teil, ebenso das Kind in Not, 
das Weib in Trübsal, die Waise oder die 

Witwe; (3 3 (P '^^^^S* • ^^^^ "^^ mehr 
unterdrückt werden, mehr und mehr ver- 
lassen sein, bis zur Neumondsphase ^, 
welche eitel Not und Elend bedeutet; nun 
aber ersteht mit der Phase ^ wieder die 
gute Hilfe und das gute Recht für die Armen 

und Elenden pCIIlj 



29 1 Vers 18. So kommt dann, und laßt uns mit- 
einander rechten, spricht der Herr. Wenn 
eure Sünde gleich blutrot ist, soll sie doch 
schneeweiß werden; und wenn sie gleich 
ist, wie Rosinfarbe, soll sie doch wie Wolle 
werden. 
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^ zu üott kommen, eigentlich zu Gottes 
Wohnung kommen. Ich habe an anderer 
Stelle gesagt, daß die helle zunehmende 
Partie in der hebräischen Sage kaum als 
Gott selbst aufgefaßt wird, sondern nur 
als das Göttliche. Die eigentliche, 
früheste Gottheit mochte natürlich wohl die 
Sonne gewesen sein und es ist die Neumonds- 
phase, welche mit dem Sonnenort zusam- 
menfällt, immer auch die Stelle, wo Gott 
selbst wieder handelnd auftritt; die Folge 
dieses Eingreifens gibt sich in der nunmehr 
wieder neu erstehenden, hellwerdenden Phase 
sichtbar kund. Der Hebräer hat aber den 
Sonnenkultus zu Gunsten seines idealen, 
unfaßbaren und unsichtbaren Gottes aufge- 
geben und nur die frühere Religionsweisheit, 
die mit dem Monde in Verbindung stand, 
vielleicht erst nach dem völligen Vergessen 
des ursprünglichen Zusammenhanges, in 
völlig gläubiger Hinnahme des erhaltenen 
Wort- und Sentenzenwertes in seine umge- 
formte und veredelte Religion hinüberge- 
nommen ; sowie etwa später dann die Christen 
wieder das bisher behütete Gut der Hebräer 
in die abermals umgeformte Religion mit 
hinüber genommen haben. 

^ bedeutet weiters: mit Gott unt erhan deln, 
Gottes Wort ersteht, Gott spricht D M | . Die 
Sünde ist blutrot; nämlich die dunkle Partie 
ist die Sünde im Verhältnis zur hellen, dem 
Heile ; so tritt in der Phase (3 die Sünde 
den bisher guten Menschen an; ist eitel 
Sünde; in der Phasenreihe #00 handelt 
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es sich um weichende Sünde ; die Sünde 
ist blutrot, siehe [56]; sie soll doch schnee- 
weiß werden und wenn sie gleich wie Ro- 
sinfarbe ist, soll sie doch wie Wolle werden ; 
— dies mit Beziehung auf die hellen Phasen 
der Reihe #) C) O bis zum Vollmond Q; 
der Vollmond ist die Phase, darin keine 
Sünde vorkommt, die Phase der v ö 1 1 i g e n 
Erlösung von denSünden, somit sagt 
J) auch : Die Erlösung beginnt, der Erlöser er- 
steht. Die Wolle steht hier als weiße Wolle 
im Sinne weißer heller Färbung; auch in Profan- 
sagen steht Wolle für helle Partie, z. B. die 
Wolle wird den Lämmern durch die Dornen 
herausgerissen, sie bleibt an den Dornen 
hängen, entsprechend den abnehmenden Pha- 
sen O 3 f^' darin Wolle und Dornen neben- 
einander vorkommen. Analogie: Die Dornen- 
krone wird dem Guten auf das Haupt ge- 
drückt Q ; dagegen ist ^ resp. J) die schöne 
goldne Krone; so tiägt in Profansagen die 
Schlange eine goldene Krone. 

[30] Vers 19. Wollt ihr mir gehorchen, so sollt ihr 
des Landes Gut genießen. 

ist gehorchen | 1 | , 0) gehorchen, reuig 
1 zu Gott bekennen ; der dunkle sündige 
I geht im hellen allmählich auf; es be- 
llet auch 3) D gutßrgehen, Wohlergehen, 
. essen [^, das Gute genießen und das 
t genießen. Unter Land ist hier das gott- 
hlgefällige Land zu verstehen, welches 
mfalls in der Reihe J) D O ausge- 
Ickt erscheint ; allgemein ist jedoch Land 



der ganze Phasenkranz des Mondes, 
denn es gibt sowohl gute Plätze, feste Städte, 
etc., als auch schlechtgewordene Plätze, zer- 
störte Städte etc. im Lande. 



31 Vers 20. Weigert ihr euch aber und seid unge- 
horsam, so sollt ihr vom Schwert gefressen 
werden, denn der Mund des Herrn sagt es. 

f[) O O Dieselbe Phasenreihe kann demnach 
bedeuten : Der reuige Feind geht im Guten 



auf, wie 30], d. h. die dunkle Partie wird zur 
hellen umgewandelt ; aber ebenso kann die 
Bedeutung zu Grunde gelegt werden, die 
dunkle Partie, der ungehorsame, sich weigernde, 
widerspenstige Feind, muß vor der hellen 
Partie weichen, er wird vom Schwert Gottes J) 




gefressen 111 1 ; der Mund des Herrn J) sagt 
es I 1 



32 Vers 21. Wie geht das zu, daß die fromme Stadt 
zur Hure geworden ist ? Sie war voll Rechts, 
Gerechtigkeit wohnte darinnen, nun aber 
Mörder. 

O Die bisher fromme Stadt (der Vollmond Q) 
ist zur Hure geworden , d. h. sie buhlt um 
die Gunst des Feindes ! Vl| , sie sympathisiert 
mit der erstehenden dunklen, schädlichen 
Partie ; 

(3 bedeutet aber gelegentlich auch Schändung 



der Jungfau gegen ihren Willen |_V1_ . QDie 



fromme Stadt war voll Rechts; Parallelbe- 
griffe, denn der Vollmond bedeutet auch 
eitel Recht, eitel Gerechtigkeit, sowie die 



erste helle Sichel J) : das Recht ersteht _28 

~ 49 — 4 



Der Vollmond Q bedeutet auch gute Woh- 
nung [TW\ ; in der früher guten Wohnung 
haben sich jetzt Mörder festgesetzt (3 3 C#» 
der dunke Teil der abnehmenden Phase 
wird mitbesprochen. 

^1 Vers 22. Dein Silber ist Schaum geworden und 
dein Getränk mit Wasser vergiischt. 

(3 3 (# Das Silber, entsprechend dem Voll- 
monde als eitel Edelmetall, ist Schaum ge- 
worden ; die dunkle Partie ist der Schaum, 
tiämlich der schlackige, dunkle Metallschaum ; 
so ist der Neumond eitel dunkler Schaum; 
(Man vergleiche dagegen die Geburt der Venus 
aus dem hellen Schaume des Meeres ^, 
wobei Venus und heller Schaum Parallel- 
begriffe sind.) Dein Getränk ist mit Wasser 
vermischt. Das gute Getränk, eitel gutes 
Getränke, ist der Vollmond Ol i" der 
abnehmenden Phase ist das bisher gute 
Getränk mit schlechtem Wasser vermischt; 
die dunkle Partie des abnehmenden Mondes 
ist das verderbliche Wasser (3' 

34] Vers 23. Deine Fürsten sind Abtrünnige und 
Diebsgesellen, sie nehmen alle gerne Ge- 
schenke, und trachten nach Gaben, dem 
Waisen schaffen sie nicht Recht und der 
Witwen Sache kommt nicht vor sie. 

O 3 (§ Die früher guten Fürsten (als Voll- 
mondsphase O) sind abtrünnig geworden 
G C > sie hörten auf, gottwohlgefällig zu sein ; 
in Besprechung der Doppelphase sind sie zu 
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Diebsgesellen geworden, mit Dieben gesellt, 
wobei natürlich der Dieb der dunklen Partie 



entspricht, wie unter 32 der Mörder. — Die 



unguten Fürsten nehmen (feindliche) Ge- 
schenke an, trachten nach (feindlichen) Gaben, 
sie werden bestochen. Man beachte (3 3 C# 
das Ungute hinnehmen, damit sympathisieren, 
Q C» aber auch das Gute verweigern; 
sich vom göttlichen Rechte lossagen; die ab- 
nehmende helle Phase QQ C bedeutet 



ferner Witwe oder Waise 28 , nämlich das 
bisher glückliche Weib oder Kind, das in 
Trauer und Not gerät; diese abnehmende 
helle Phase ist aber auch das hinfällig wer- 
dende, verkürzte Recht; -- das göttliche Recht 
wird nicht anerkannt; das gute Recht, die 
gute Sache wird nicht geschaffen, wird ver- 
weigert; somit handelt es sich um Parallel- 
begriffe der Gruppe (] C- 



35 1 Vers 24. Darum spricht der Herr Zebaoth, der 
Mächtige in Israel : O wehe, ich werde mich 
trösten durch meine Feinde, und mich rächen 
durch meine Feinde. 

J) Gott spricht ; Q Der Vollmond ist eitel 
Gotteswort, aber in ihm ist auch das gute 
Sprechen beendet; er bedeutet ebenso eitel 
göttliche Macht, das gottgefällige Volk Israels 
in höchster Blüte, aber auch schon das Volk 



Gottes im Wendepunkt zum Abfalle | VII |, 
somit sind Parallelbegriffe vereinigt. 

Gott wird sich trösten durch die Feinde und 
sich rächen durch die Feinde. Gott wird 
erst handeln zum Schaden des abwendigen 
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Volkes Israel, des Volkes, dessen von Gott 
verliehenes Glück in Hochmut umschlägt ; 
die entsprechende Phase ist immer noch der 
Vollmond. Sobald der Feind erscheint (3 
beginnt die Strafe Gottes ; Gott rächt sich, 
aber er wird auch durch die gerechte Strafe 
getröstet | VI 



36] Vers 25. Und muß meine Hand wider dich 
kehren, und deinen Schaum aufs lauterste 
fegen, und alles dein Zinn wegtun. 

(Es ergibt sich hier eine spätere Falsch- 
schreibung des Verses 24, denn das „und" 
schließt durchaus unlogisch an den vorigen 
Vers an. Der ganze Vers 25 entspricht der 
zunehmenden Phasenreihe #) C) O- ^^^ 
Zusammengehörigkeit wäre sofort erzielt, 
wenn Vers 24 lauten würde : Wehe, ich 
werde mich trösten a n meinen Feinden. 
Gott tröstet sich an seinen Verfolgern, an 
dem Untergange derselben, % ^ C ; er rächt 
sich an seinen Feinden, er vernichtet 
dieselben). 

€) O O Gottes Hand ersteht, sein Arm 
wird mehr und mehr ausgereckt. Die Hand 
Gottes ist gegen den Feind gekehrt fl); der 
Schaum, hier dunkle Partie |33| , wird aufs 



lauterste gefegt (bis zum Eintritt der Voll- 
mondphase O); die helle zunehmende Sichel 
entspricht auch dem Besen, der das Feind- 
liche, den Schmutz, wegkehrt, wie anderseits 
die dunkle zunehmende Sichel Q dem Besen 
in Feindeshand entspricht. Man vergleiche 
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in der Profansage die auf dem Besen reitende 
Hexe. — 

H) Alles dein Zinn wegtun. Hier ist Zinn, 
oder richtiger Blei, im Sinne falschen Silbers 
oder verunreinigenden Metalles gedacht, es 
ist die dunkle Partie. Auch das Silber ist in 
die Phase gekommen, nachdem es vorher 
dem Vollmond und dann der noch hellen 
Phasenreihe G C entsprochen hatte, aber 
es ist nicht völlig verschwunden, wie auch das 
abtrünnige Israel nicht völlig in der Phase 
zu Grunde geht, sondern darin erhalten bleibt ; 



wie auch der Ochs |_7J, ursprünglich die Phase 



OO C> durch hindurch wieder zu seinem 
Herrn zurückkehrt. Jeder dieser ursprünglich 
abnehmenden hellen Phasenbegriffe kommt 
sodann in der dunklen Partie des zunehmenden 
Mondes ^ als latenter Begriff wieder zur 
Behandlung 1 10 1 und wird entweder in Gnaden 



aufgenommen, d. h. in Gutes umgewandelt, 
geht also in die helle Partie über ; oder wird 
zerstört, d. h. nimmt als dunkel-bleibender 
Teil ab. 

So wird z. B. hier das Zinn weggetan. 



37 Vers 26. Und dir wieder Richter geben, wie 
zuvor waren, und Ratsherren, wie im Anfang. 
Alsdann wirst du eine Stadt der Gerechtigkeit, 
und eine fromme Stadt heißen. 

]) [) : Gerechte Richter erstehen, werden von 
Gott eingesetzt ; weise, gottgefällige Ratsherrn, 
wie im Anfang : j) ist der Anfang des Guten 
X1V| . J) Die gottgefällige, fromme Stadt 



ersteht, ]) D ^^^^ aufgebaut und ist 
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38 



39 



als Vollm ond Q die durchaus fromme 
Stadt |32| > De r Vollmond ist auch eitel Ge- 
rechtigkeit |32 1 . 3 bedeutet ferner einen 



guten Namen bekommen, daher genannt 
werden, heißen; der Name Gottes wird 
gepriesen. 

Vers 27. Zion muß durch Recht erlöset werden, 
und ihre Gefangene durch Gerechtigkeit. 

^ f) Besprechung der Doppelphase. Zion 
ist das noch sündhafte Zion, das reumütig 
sich zu Gott wendet, die noch dunkle Partie 
der zunehmenden Phasenreihe ; dieses Zion 
wird durch Recht erlöset, denn die sich 
mehrende helle Partie bedeutet: das Recht 

Die Erlösung von den Sünden 



ersteht 28 



beginnt und schreitet vorwärts XIV; die 
Gefangenen sind die früher abnehmenden, 
hellen Partien, welche jetzt mit dem Feinde 
vermengt als dunkle Partie auftreten, VIII. 

€) O O O die Gefangenen werden 
erlöset, XVIII. 

Vers 28. Daß die Übertreter und Sünder mit- 
einander zerbrochen werden, und die den 
Herrn verlassen, umkommen. 

Q C die Übertreter und Sünder sind die 
abnehmenden hellen Partien, die von Gott 
sich abwendenden Menschen, die Leute, die 
den Herrn verlassen; diese werden zerbrochen, 
sie kommen allmählich um. Die abnehmende 
Reihe bedeutet also zerbrochen werden, 
umkommen. Es ist indes nicht ausgeschlossen, 
daß dem Erzähler fortlaufend die Phasenreihe 
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H) f) O im Gedächtnis blieb. In dieser 
Reihe kann man sich Übertreter und Sünder 
miteinander, in der dunklen Partie ver- 
einigt, denken ; dann bezieht sich zerbrechen 
auf die Reihe ^ | C* 



40| Vers 29. Denn sie müssen zu Schanden werden 
über den Eichen, da ihr Lust zu habt, und 
schamrot werden über den Gärten, die ihr 
erwählet. 

Hier kommt es darauf an, ob die Anrede 
„ihr" an den Feind gerichtet ist, oder an 
das sich bereits zu Gott bekehrende 
Volk. Im ersteren Falle gäbe die Reihe 
(3 (J (^ eine Besprechung der Doppelphase 
des abnehmenden Mondes. Die Übertreter 
Q ([ müssen zu Schanden werden über den 
Eichen ) | 9» da sie Lust zu haben, die 
ihnen gefallen. Es sind feindliche Eichen, dem 
Feinde heilige Bäume als dunkle Partie ; 
ebenso sind die feindlichen Gärten dunkle 
Partie. Der Gottvergessene sympathisiert mit 
dem Feindlichen VI. 

Wenn aber das „ihr" der Anrede an das 
von Gott schon wieder in Gnaden aufge- 
nommene Volk gerichtet ist, dann handelt es 
sich um die Reihe #) D O 5 natürlich sind 
dann die Eichen oder die Gärten des 
Freundes Gottes zur Zeit ihres Ent- 
stehens und Gedeihens die helle Partie des 
zunehmenden Mondes]) D 0O> während 
sie zur Zeit ihrer Entlaubung und des Welk- 
werdens der hellen Partie des abnehmenden 
Mondes G C entsprechen; von diesen 
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hinsterbenden Eichen und Gärten wird im 
nächsten Verse ausdrücklich gesprochen. 

Die Übertreter werden schamrot; die dunkle 
Part ie bedeutet in jedem Falle die rote Farbe, 
"26] und [2^, Analogien: Adam und Eva 



als Parallelbegriffe für den Vollmond schämen 
sich und verbergen sich vor Gott, wie die 
Phasen des abnehmenden Mondes O (J (Ä*» 
sie bekleiden sich aber auch; in diesem 
Falle mit schlechter Bekleidung, entsprechend 
der dunklen Partie, dem Laube von den 
Bäumen; die Vollmondpartie Q stand für 
völlig keusche Nacktheit; ein andermal steht 
sie für prächtige, helle, glänzende Kleidung. 
So wird z. B. Noah, als er vom guten Weine 
völlig trunken, also Vollmondsphase ist, 
entblößt, d. h. die helle Kleidung wird von 
ihm weggezogen. Er wird in Wahrheit von 
Ham entblößt, welcher der dunklen Partie 
entspricht; Japhet ist die abnehmende helle 
Phase, welche rückwärts geht, |XV| und Sem 
ist die helle zunehmende Phase, welche auch 
das helle Kleid bedeutet, das wieder über 
Noah hingedeckt wird. Sem ist sohin der 
Kluge, der an Klugheit reiche Sohn ; Japhet 
der Minderkluge, der erst zu Sem geht, ihm 
den Fall zu erzählen, und dann mit ihm 
zu handeln, in ihm aufzugehen ; Ham aber 
ist der dumme Sohn, der Unkluge, der von 
seinem Vater, respektive auch von Gott 
Verfluchte. 

(3 die erstehende dunkle Sichel ist der Fluch 
oder die Verfluchung. Wir finden die drei 
verschieden hellen, respektive verschieden 
klugen Geschwister auch in der Profansage. 
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I 41 1 Vers 30. Wenn ihr sein werdet, wie eine Eiche 
mit dürren Blättern und wie ein Garten ohne 
Wasser. 

Wer ist hier unter „ihr" gemeint? Nehmen 
wir an, es sei das abtrünnig werdende Volk 
Israels angeredet. 

Die Reihe Q Q ([ entspricht den hinwelkenden, 
früher stattlichen Eichen oder Gärten des 
Freundes Gottes; die dürren Blätter sind die 
zugehörige dunkle Partie ) | P diese mehrt 
sich im Verhältnisse des Hinwelkens. Der 
früher gute Garten und das früher vorhandene 
gute Wasser sind dagegen Parallelbegriffe 
d ([. Beides wird an sich weniger, 
schwindet hin. 



42 1 Vers 31. Wenn der Schutz wird sein wie Werg, 
und sein Tun wie ein Funke, und beides 
miteinander angezündet werde, daß Niemand 
lösche. 

Auch hier sehen wir Begriffe der Reihe G C » 
denn der einst feste göttliche Schutz, nämlich 
der Vollmond, wird zerfasert, wie Werg , dazu 
kommt das schädliche Feuer ) IH 1 18 1 , das 
Werg entzündet sich und vergeht ohne Ein- 
halt — niemand löscht 
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6. Kapitel. 
Kritik zum ersten Kapitel jesaias. 



Wir erkennen aus der Verschiedenartigkeit der 
den einzelnen Versen zukommenden Phase oder 
Phasengruppe und deren durcheinandergeworfener 
Reihenfolge eine unlogische Aneinanderftigung der 
Verse. 

Aber auch die gewöhnliche, stilistische Sonde 
ergibt eine spätere Vermengung ursprünglich an ver- 
schiedenem Orte gebrauchter Sentenzen. Man be- 
achte hiezu die wechselnde Anrede zwischen Du und 
Ihr; sodann die verschiedenartigen Subjekte: Ich (Gott) 
Man, es ist (unbestimmt) Wir (die Sünder). — 

Aus diesem Grunde muß die Hoffnung aufge- 
geben werden, etwa durch eine andere Gruppierung 
der vorhandenen Verse eine richtige Reihenfolge der- 
selben im Kapitel zu erzwingen. 

Im Großen und Ganzen kann zugegeben werden, 
daß der Mythograf aus einem vorhandenen Borne 
starrer Sentenzen jene, welche der ihm vorschwebenden 
Idee entsprachen, herausgenommen und willkürlich 
aneinander gefügt hat, um im Rahmen des vor- 
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handenen Gotteswortes das auszudrücken, was er 
gerne selbst sagen wollte. 

Was nun die zum ersten Kapitel gegebene Er- 
läuterung betrifft, so wolle der freundliche Leser 
bedenken, daß ich nur die auf meiner eigenen Er- 
fahrung und Erkenntnis beruhende Deutung gegeben 
habe und es ist nicht ausgeschloßen, daß für einzelne 
Fälle eine zweite, bessere und etwas anders lautende 
nebenher bestehen kann. 

Man muß sich bei der Besprechung dieser zu- 
sammenhangslosen Sentenzen stets darüber klar sein : 
Was ist in ihr feindlicher (gottungefälliger) und 
was ist freundlicher (gottgefälliger) Begriff. Wenn 
nun zeitweilig ein unbestimmtes Begleitwort wie 
Dein, Euer usw. vorkommt, so hat man erst aus dem 
Zusammenhang zu ergründen, ob von einem Feinde 
oder Freunde gesprochen wird und es kann erst 
daraufhin der gemeinte dunkle oder helle Teil der 
Phase bestimmt werden; das jeweilige Zeitwort führt 
sodann weiter zur Ermittelung der Art der Phase, 
d. h. ob selbe zunehmend oder abnehmend gedacht 
ist. Die Wissenschaft der ältesten Priester war sohin 
nicht ganz einfach zu erlernen. Zur völligen Klar- 
stellung der für dieselbe giltigen Regeln wird die 
vorliegende Schrift aber mindestens den Weg zu 
weisen geeignet sein. 

Hat man den Wert der Parallelbegriffe 
sowohl in Bezug auf die Hauptwörter, als auf die 
Beiwörter, als auch auf die Zeitwörter usw. genügend 
erfaßt, dann erstehen auch die handelnden Sagen 
einfach vor unserem geistigen Auge. Ich will zur 
besseren Erklärung annehmen, daß wir genügend 
erkannt hätten, die helle zunehmende Phase sei ge- 
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legentlich das schöne, weite, helle Kleidungsstück, 
der gute Mantel, der in der Vollmondsphase den 
Helden ganz bedekt. Die nächste Phase 3 be- 
deutet sodann : den Mantel wegziehen ; dieselbe 
Phase (3 bedeutet auch : dem Guten mit üblem 
Wo r t e schaden, falsches Zeugnis ablegen; die Phasen- 
reihe (3 3 (P bedeutet : der Gute flieht vor dem 
Bösen, sie bedeutet aber auch : der Gute wird ge- 
fangen und in den Kerker (0) gebracht, aus dem 
er nach einiger Zeit wieder hervorgeht |f) und zu 
großem Glanz und Ruhm gelangt C) O Ö O- So 
haben wir schon ein ganzes Stück altbiblischer 
Geschichte vor uns. Wenn wir nun noch weiter hin- 
zuerkennen, daß die Eigennamen überhaupt lauter 
Parallelbegriffe sind, ob sie nun männlich oder 
weiblich sein mögen, und dem Monde in seiner 
totalen Erscheinungsform zukommen, daß also 
dieselbe Person bald hell, bald dunkel 
eingeführt werden kann, dann wird uns Alles 
klar, was Bibel, Mythologie oder Sage von ihren 
Helden und Heldinnen zu erzählen weiß. Dabei 
müssen die handelnden Personen durchaus nicht 
immer gegensätzlichen Phasen entsprechen, sondern 
sie können als Parallelbegriffe direkt zusammen- 
fallen. So ist z. B. der Vollmond der erwachsene, 
schöne Jüngling, aber auch die erwachsene, reine 
Jungfrau. Das Zusammentreffen beider Begriffe in 
einer Form ergibt die Vereinigung beider, das Bei- 
lager. Nun ist aber der Vollmond außer dem er- 
wachsenen Menschenkinde auch das Gotteskind, oder 
der Halbgott, und die sagenhafte Vereinigung zwischen 
Göttern und Menschen wird uns hiedurch ebensoleicht 
verständlich. Man kann für die handelnden 
Personen beliebigeNamen derSage ein- 
setzen. Warum man das kann, darüber 
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gibt wohl schon Kapitel 4 und insbe- 
sondere mein früheres Büchlein „Der 
Baum der Erkenntnis" erschöpfende 
Aufklärung. — 
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7. Kapitel. 
Freisinnige Ejcegese des Propheten Jesaia: 

2. Kapitel. 



43 



Vers 2. Es wird zur letzten Zeit der Berg, da 
des Herrn Haus ist, gewiß sein höher, denn 
alle Berge, und über alle Hügel erhaben 
werden und werden alle Heiden dazu laufen. 

Es handelt sich um den Vollmond Ol die 
letzte Zeit der zunehmenden hellen Reihe 
3 D Oj J^d^ helle Phase dieser Reihe 
ist ein Berg, einer höher als der andere, 
somit gibt es Hügel und Be rge ; die Reihe 
bedeutet auch erhöhet werden I 5 L sie be- 



deutet auch des Herrn Haus, den Tempel 
Gottes aufbauen |23| , fertiger Tempel üottes 
und höchster Berg sind Parallelbegriffe Q- 
Die bekehrungswilligen Heiden laufen herzu, 
die dunkle Phase der zunehmenden Reihe 
#) O O g^ht in der hellen auf, läuft in 
die helle hinein. Die helle erstehende Sichel 
bedeutet auch : kommen. 
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1T| Vers 3. Und viele Völker hingehen und sagen : 
Kommt, laßt uns auf den Berg des Herrn 
gehen, zum Hause des Gottes Jakobs, daß 
er uns lehre seine Wege, und wir wandeln 
auf seinen Steigen. Denn von Zion wird 
das Gesetz ausgehen, und des Herrn Wort 
von Jerusalem. 

In der Phase |[) gehen viele Völker (dunkle 
Partie) XXVIII, aber natürlich nur reumütige 
oder bekehrungswillige Völker zum Berg 
des Herrn (zur hellen Partie); sie gehen 
auf den Berg , sie gehen höher und höher 



J) D O |43K sie gehen zum Hause de s 



Gottes Jakobs (zum Tempel Gottes) |43[ . 
Gott lehrt ]), Gottes Wort ersteht, Gottes 
Gesetz wird kund. Diese helle Partie ent- 
spricht auch der wiedererstehenden 
Stadt Gottes, somit ist sie auch Jerusalem, 
oder Zion, im Allgemeinen der Ort, darin 
Gott wohnt; Die Reihe J) D entspricht 
auch dem Wege Gottes, dem guten Wege; 
in der Doppelphasenreihe #) O O wird die 
dunkle Partie, welche der Tiefe zukommt, 
allmählich ausgefüllt, der Weg geebnet, wobei 
also nicht gerade bergigwerden, so ndern 
blos erhöht werden, in Betracht kommt | 5 [ . 
Wenn Tiefe und Höhe miteinander be- 
sprochen werden, dann ist der Weg des 
Gerechten sogar gelegentlich holperig und 
beschwerlich. Die abnehmende helle Reihe 
(3 3 (♦ bedeutet sodann: der Berg spaltet 
sich, Spalten und Risse werden sichtbar, der 
gute Berg wird abgetragen, usw. 

45] Vers 4. Und er wird richten unter den Heiden und 
strafen viele Völker. Da werden sie ihre 
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Schwerter zu Pflugscharen und ihre Spieße 
zu Sicheln machen. Denn es wird kein Volk 
wider das andere ein Schwert aufheben und 
werden fort nicht mehr kriegen lernen. 

O Gottes Rech t ersteht (h ell) wider die 



Heiden (dunkel) | 28 1 37 | 38 etc. Gott straft 



die feindlichen Völker III, er straft viele 
Völker XXVIII ; die erstehende dunkle Sichel 
O am abnehmenden Monde ist das Schwert 
des Feindes, der Spieß des Feindes, der gegen 
die Guten gerichtet ist. In dem weiteren 
Phasengange 3 (9 sind Schwerter und 
Spieße zahlreich geworden, in der Phase ^ 
werden dann die feindlichen Schwerter und 
Spieße zur wohltätigen Waffe, zu Pflugschar 
oder Sichel umgearbeitet. 

Die Phase ^ bedeutet auch : der Gottesfriede 
ersteht; die helle Sichel ist also in diesem 
Falle nicht das Schwert Gottes gegen den 
Feind, sondern eine Friedenswaffe, eine Pflug- 
schar, welche die bisher wüste Erde urbar 



macht 2 | . Die feindliche (dunkle) Partie 
hört auf, dem Guten schädlich zu sein IH. 
Der bisher feindliche Teil geht freiwillig im 
gottgefälligen (hellen) Teile auf #) C) Oi 
es gibt keinen Krieg; in der Vollmonds- 
phase O herrscht eitel Friede; diese Be- 
deutung des Vollmondes erscheint zahlreich 
bestätigt; in ihm wird keine Waffe 
erhoben, jede Handlung kommt zum 
Stillstand. 



I 46| Vers 5. Kommt ihr nun vom Hause Jakobs, 
laßt uns wandeln im Licht des Herrn. 
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Das Haus Jakobs, das gottgefällige Haus 
ersteht wieder als helle zunehmende Partie ^ . 
Die vom Hause Jakobs kommen, sind die 
Guten; das Gute ist erstanden ^ (Parallel- 
begriff zu Jakobs Haus), die helle Reihe ]) hQ 
bedeutet: gut gehen, gut wandeln | XlV 



sie bedeutet auch das Licht des Herr n, wie 
schon die Phase ff) : es werde Licht |XXV 



somit sind nur Parallelbegriffe zu einem Bilde 
vereinigt. 



47 1 Vers 6. Aber du hast dein Volk, das Haus Jakobs 
lassen fahren ; denn sie treiben es mehr, denn 
die gegen Aufgang, und sind Tagewählfer, 
wie die Philister, und machen der fremden 
Kinder viel. 

Mit diesem Verse tritt eine andere Phasen- 
reihe in Besprechung. Es besteht weder 
ein graphischer, noch ein stilistischer, also 
überhaupt kein logischer Zusammenhang mit 
den früheren Versen. 

Wir erkennen die abnehmende Reihe(33(P0> 
die in der hellen Partie das abtrünnige Volk 



Israels bedeutet 9 | etc. Die Anrede du 



bezieht sich auf Gott, welchen der Priester 
anredet. Das Haus Jakobs war der Voll- 
mond 0> Gott tut nichts dagegen, daß der 
Abtrünnige das gute, sichere Haus verläßt, 
Q C ; diese Reihe bedeutet auch schlech- 
tes, gottungefälliges Handeln, wüstes Treiben. 
Hier liegt indes möglicherweise eine schlechte 
Übersetzung vor; der ursprüngliche Sinn 
mag wohl ein anderer sein. Auch die von 
Gesenius angegebene Form: „sie sind voll 
des Morgenlandes" scheint das richtige nicht 
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2U treffen; sollte der Sinn nicht gewesen 
sein : das Haus Jakobe, welches sie vom 
Aufgang her erfüllen ? J) D O ? 

Auch „Tagewähler" ist ein unpassender Aus- 
druck. Es mag hier mehr auf das Sichver- 
htillen, Sich-mit-unschönem-Kleide-bedecken 
angespielt werden. In der Phase (3 bedeutet 
die dunkle Partie auch die erstehende 
Wolke und in dieser Form liegt hebräisch 
eine wörtliche Verwandschaft vor. Die Phi- 
lister sind als Feinde Israels die herein- 
brechende dunkle Partie ; wie auch das er- 
stehende feindliche oder fremde Kind der 
dunklen Sichel in der Phase (3 zukommt, im 
Gegensatz zum erstehenden guten Kinde 
der Phase #)• 

Die Wiedergabe „sie machen der fremden 
Kinder viel" ist ebenfalls zu beanständen. 
Richtiger ist wohl nach Gesenius: sie ver- 
binden sich mit den Kindern der Fremden, 
mit den feindlichen Kindern ; Is rael sym- 
pathisiert also mit dem Feinde |III| . 



|48| Vers 7. Ihr Land ist voll Silber und Gold und 
ihrer Schätze ist kein Ende ; ihr Land ist 
voll Roße und ihrer Wagen ist kein Ende. 

Wer ist unter „ihr** gemeint? Jedenfalls der 
feindliche Teil, wie auch Vers 8 angibt. 
Demgemäß kommt die dunkle Partie in 
Betracht; die dunkle Partie der Phasenreihe 
(3 (3 (H # sagt uns, das feindliche Land 
ersteht und wächst zu großer Macht an; das 
feindliche Gut (Silber, Gold und Schätze) mehrt 
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sich, bis es in der Neumondsphase % zu einem 
Reichtum ohne Ende angewachsen ist; die 
Phase O bedeutet im dunklen Teile das 
feindliche Roß, den feindllichen Wagen, in 
der weiteren Vermehrung | viel Pferde, 
viel Wagen des Feindes, in der Phase 
des feindlichen Besitzes kein Ende. — 

Analogien : Die verfolgenden Egypter, welche 
in Bezug auf Israel, also hier auf das fliehende 
Oute, den dunklen Teil der abnehmenden 
Phase vorstellen, sind ein Parallelbegriff zu 
den feindlichen Roßen und Wagen, aber auch 
zum schädlichen Gewässer, dem Meere, dem 



roten" Meere 26 . Nach der Neumonds- 



phase oder anscheinend wegen derselben, 
gehen die Feinde samt Roßen und Wagen 
zu Grunde €) C) 0> sie schwinden hin. 
Dabei ist der schwindende Feind und das 
schwindende, schädliche Gewässer Parallel- 
begriff. Dagegen steht das verfolgte Israel 
in der letzten abnehmenden Phase (^ als 
helle Partie vor dem schädlichen Gewässer 
Und in der ersten zunehmenden Phase fT) 
wieder als helle Partie hinter dem schädlichen 
Gewässer, es ist also gerettet hindurchge- 
zogen und kommt nun allmähhch zu Glanz 
und Größe. 



49] Vers 8. Auch ist ihr Land voll Götzen und beten 
ihrer Hände Werk an, welches ihre Finger 
gemacht haben. 

Das feindliche Land, die feindlichen Götter, 
die falsche Anbetung, das Werk des Feindes, 
sind Parallelbegriffe der dunklen Partie in 
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der abnehmenden Phasenreihe (3 3 (Ä> ^*^ 
erste dunkle Sichel ist dabei der „feindliche 
Finger". — 

Im Gegensatz dazu ersteht in der hellen 
Partie der Zunehmenden Reihe #) C) O 
der Finger Gottes,*) Gottes Werk, die An- 
betung Gottes; das wahre Göttliche, das 
gottgefällige Land. - 



50 1 Vers 9. Da bückt sich der Pöbel, da demütigen 
sich die Junker. Das wirst du ihnen nicht 
vergeben. 

Der Pöbel, vorher in der Vollmondsphase Q 
das herrliche Volk, bückt sich als die 
helle sich krümmende Partie der abneh- 
menden Reihe G C ; ebenso demütigt 
sich der vorher stolze Mensch als Parallel- 
begriff. Gott wird nicht vergeben. (Gott 
vergibt nicht in der Dauer der abnehmenden 
hellen Phasen): Nichtvergebung im Gegen- 
satze zur zunehmenden hellen Partie, welche 
Vergebung und Erlösung von den Sünden 
bedeutet ]) D O- (Siehe übrigens Schluß- 
bemerkung zum Kapitel). 



51 1 Vers 10. Gehe hin in den Felsen und verbirg 
dich in der Erde vor der Furcht des Herrn 
und vor seiner herrlichen Majestät. 
Hier ist der schlechte Felsen gemeint^ richtiger 
das Felsengeklüft, in dem man sich verbergen 
kann, siehe später Vers 19. Die abnehmende 
Reihe O 3 C# bedeutet bekanntlich [44" 



der Berg (heller Teil) spaltet sich (dunkler 
Teil), die Felshöhle (dunkler Teil) öffnet sich 



♦) Ngr. heißt der Mond Fengari. 
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(fortschreitendes Wachsen des dunklen Teiles) ; 
aber auch : der Verführte, früher Gute (heller 
Teil) verbirgt sich im dunklen Teile, in der 
Erde, eigentlich im Staube. Der Staub 
oder bereits zerfallene Stein ist die 
dunkle Partie neben dem zerfallenden 
Stein, der abnehmenden hellen Partie ; auch 
die wüste Erde ist dunkle Partie. Die Furcht 
Gottes ersteht (dunkler Teil), das abtrünnige 
Volk erschrickt; hier ist Furcht des Herrn auch 
im Sinne Verehrung Gottes zu verstehen. Aber 
der abnehmende, helle Teil des Mondes ver- 
birgt sich auch vor der Sonne, umsomehr 
als er sich ihr nähert, auf diesen Fall 
ursprünglicher Identität der Gottheit selbst 
mit der Sonne deutet der erhalten gebliebene 
Ausdruc k sich verbergen vor Gottes herrlicher 
Majestät \^ 



Analogie in der Paradiesessage: Adam und 
Eva als ein und dieselbe Phase (der Vollmond) 
verbergen sich vor Gott, schämen sich, werden 
schamrot |40| , bekleiden sich mit schl echter 
Verhüllung, mit abgefallenem Laub |40| . 

In Profansagen wird die niedrigere Person bei 
Annäherung der höheren, bei Minderung des 
Zwischenraumes zwischen beiden bleich und 
bleicher, wird ohnmächtig, stirbt förmlich 
beim Anblicke der Herrlichkeit dahin. 



52] Vers 11. Denn alle hohen Augen werden 
geniedriget werden, und was hohe Leute sind, 
wird sich bücken müssen ; der Herr aber wird 
allein hoch sein zu der Zeit. 
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Dieser Vers bildet eine Parallele zu den zwei 
vorhergehenden. In der Vollmondsphase ist 
das Auge ganz geöffnet; in der nach- 
folgenden, abnehmenden Phasenreihe wird 
die helle, hohe Partie abgetragen, er- 
niedrigt, das Auge schließt sich 
mehr und mehr, (TS] es vermag die Herrlich- 



keit Gottes nicht zu schauen; der Herr 
allein als ewiger Glanz ist natürlich immer 
hoch. „Zu der Zeit" bezieht sich auf 
die abnehmende Phasenreihe bis zum 
Neumond.*) 

[53 [ Vers 12. Denn der Tag des Herrn Zebaoth wird 
gehen über alles Hoffärtige und Hohe, und 
über alles Erhabene, daß es geniedriget werde. 

Der Tag des Herrn Zebaoth ist nach Gesenius 
richtiger mit „Strafgericht Gottes" zu über- 
setzen. In der abnehmenden Phasenreihe O 
(J (jl bricht über die helle Phase das Straf- 
gericht Gottes bereits als Wirkung herein, z. B. 
als Ver fluchung, Vertreibung oder Über- 
flutung 1 8, Anal. | usw. 



In der Vollmondsphase O oder der höchsten 
Vollendung liegt bekanntlich auch schon der 



beginnende Zerfall, |V11 1 in ihr geht der edle 



Stolz in den hoffärtigen über ; in den darauf- 
folgenden, abnehmenden hellen Phasen wird 



'^ Das Zusammenfallen der Neumondsphase mit dem Sonnen- 
ort ergibt gelegentlich Zweifel über das Hinauf- oder Hinabgehen 
im Phasenkranze; doch ist das Hinaufgehen zum göttiichen 
Berge, dem Vollmonde, vorwiegend; mit dem Hinaufgehen 
zur Sonne fällt aber auch das Aufsteigen zum feindlichen 
Berge zusammen. 

— 71 ~ 



das Hohe und Höchste, das über alles Er- 
habene, erniedrigt 1 52 1 ; man vergleiche auch 



niedriger werden und sich bücken 
als Parallelbegriff, immer mit Bezug auf die 
abnehmende Reihe Od <[, 



M] Vers 13. Auch über alle hohe und erhabene 
Cedern auf dem Libanon und über alle Eichen 
in Basan. 

Der Vollmond entspricht außer dem hohen 
Berge auch dem hohen Baume, sowohl der 
Ceder, als der Eiche (als helle Partie ge- 
dacht) [^; die Eigennamen Libanon fUnd 



Basan sind nicht ohne uralte Beziehung auf 
den Mond; alaban-an, abasan. 



55] Vers 14. Und über alle Berge und über alle er- 
habenen Hügel. Parallele zu |53| , entsprechend 
der Reihe Q C » das Strafgericht, d i. die 
Zerstörung kommt über die „Höhen". 



56| Vers 15. Über alle hohen Türme und über alle feste 
Mauern. Bekanntlich bedeutet die zunehmende 
helle Phasenreihe J) D O das Aufbauen 
fester, guter Mauern, oder guter hoher Türme, 



der Vollmond als höchster Turm gedacht |XiV 
auch diese Höhen werden in der abnehmenden 
Reihe Q C abgetragen. 



57] Vers 16. Über alle Schiffe im Meer und über 
alle köstliche Arbeit. Die helle zunehmende 
Phase ist uns schon als Schiff, Kahn, Arche 



8 bekannt; alle Schiffe, im Sinne viele 



Schiffe beisammen, gemäß der sich mehrenden 
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hellen Phase D D O I XXVIII | . Ebenso 
steht es mit der k ö s 1 1 i c h e n Arbeit ; hier 
ist köstlich nicht ohne Grund betont, es 
ist die gute, gottgefällige Arbeit, die e benfalls 
in die Reihe ]) D O «el [W]. 

Das Schiff im Meer ist schon Besprechung 
der Doppelphase hell und dunkel (3; die 
Zerstörung kommt über alle Schiffe und 
köstliche Arbeit des Volkes Israel. 



58| Vers 17. Daß sich bücken muß alle Höhe der 
Menschen, und demütigen, was hohe Leute 
sind, und der Herr allein hoch sei zu der 
Zeit. Der ganze Vers ist eine Wiederholung 
von Vers 11. 



39^ 1 Vers 18. Und mit den Götzen wird es ganz 
aus sein. 

Die abnehmenden hellen Phasen sind schlechte 
Werke von Menschenhand; Arbeit, die nicht 
gottgefällig ist; auch Götzenbilder, aber 
Götzen des abtrünnigen Volkes; In Vers 8 
wurden feindliche Götzen besprochen. Die 
hier gemeinten können gleichfalls nicht 
bestehen vor Gott Q Q C» sie werden 
weniger und in der Neumondsphase ist es 



ganz aus mit ihnen [49 



60 1 Vers 19. Da wird man in der Felsen Höhlen 
gehen, und in der Erde Klüfte, vor der Furcht 
des Herrn und vor seiner herrlichen Majestät, 
wenn er sich aufmachen wird zu schrecken 
die Erde. 

Wiederhohlung von Vers 10. Siehe [H 
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6T] Vers 20. Zu der Zeit wird jedermann wegwerfen 
seine silbernen und goldenen Götzen, die er 
sich hatte machen lassen anzubeten, in die 
Löcher der Maulwürfe und der Fledermäuse. 



Wegen der ersten Hälfte des Verses siehe [59 



Die Götzen verschwinden in den Höhlen, 
Klüften und Löchern; die dunkle Partie der 
abnehmenden Reihe (33^0 nimmt sie 
in sich auf, sie werden hineingeworfen. 
Es handelt sich um Löcher, darin düstere 
Tiere hausen, Maulwürfe, Fledermäuse. Diese 
Tiere entsprechen gleichfalls der dunklen 
Partie und sind Parallelbegriffe zur Höhle, 
darin sie wohnen. Vergleiche hiezu die vielen 
Beispiele der Profansage. 

Der dunklen Sichel kommt gelegentlich 
auch der Begriff Fenster oder Türe zu; 
eigentlich: Öffnung im Gebäude. 

[62 1 Vers 2L Auf daß er möge in die Steinritzen 
und Felsklüfte kriechen vor der Furcht des 
Herrn und vor seiner herrlichen Majestät, 
wenn er sich aufmachen wird, zu schrecken 
die Erde. 

Abermalige Wiederholung. Siehe Vers 10 
und 19. 



63| Vers 22. So laßt nun ab von dem Menschen, 
der Odem in der Nase hat, denn ihr wisset 
nicht, wie hoch er geachtet ist. 

Dieser Vers bedeutet einen sprunghaften 
Übergang zur hellen ersten Sichel der zuneh- 
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menden Phase |^. Die helle Sichel ist sowohl 
der gottwohlgefällige Mensch, den Gott 
erschafft, der geboren wird, als auch blos 
ein Körperteil, die Nase des Guten, aber 
auch der M und Gottes, der Odem Gottes, 
Gott spricht | 1 | ; Odem und Nase sind Paral- 
lelbegriffe. 

Die zunehmende helle Reihe ]) D O 
bede utet ferner als Handlung: erhöht werden 
I 5 I und geachtet werden, in der Achtung 
steigen ; der gute Name ersteht J) , die gute 
Nachrede, die Achtung ersteht. 

Ihr wisset nicht, d. h. die Feinde wissen 
nicht. Ist nämlich in der Phasenreihe die 

helle zunehmende Partie, das anwachsende 

Wissen (göttliche Wissen), die wachsende 



Weisheit und Klugheit, J^| so ist die abneh- 
mende dunkle Phase derselben Reihe: Nicht- 
wissen, oder doch sehr wenig Wissen; das 
Wissen, das die dunkle Reihe ausdrücken 
könnte, ist ein falsches Wissen, das mit 
göttlicher Weisheit nichts gemein hat. 

Vergleiche die Kritik zum ersten Kapitel 
(Harn). 



Ich möchte nicht unerwähnt lassen, daß man die 
Verse 9—21 vielleicht richtiger insgesamt auf die 
Phase H) oder Phasenreihe €> O O O beziehen 
kann. Dann hat man nur alle scheinbar dem früher 
guten Volke zukommenden, oder sonst hellen 
Begriffe, direkt als feindliche, oder dem Feinde 
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gut und köstlich erscheinenden Begriffe, nämlich 
als dunklen Wert einzusetzen; in diesem Falle 
wird nicht das bisherige Volk Gottes gestraft, sondern 
der wahre Feind Gottes und seines Volkes. Natürlich 
sind dann demütigen, erniedrigen, verbergen usw. 
auf die abnehmende dunkle Reihe | C zu 
deuten; dabei kämen statt der Doppelphasenwerte 
zum Teil auch blos Parallelwerte in Betracht, wie 
bergen und Spalt oder Kluft ; dagegen ist dann 
die Furcht des Herrn, der Schrecken des Herrn, 
in B ezug auf den sich fürchtenden Feind helle Partie 
nach I III I und fällt derart mit der herrlichen Majestät 
als Parallelbegriff zusammen. Nach dieser Auffassung 
wird auch vorwiegend Jes. Kap. 28 zu behandeln sein. 
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8. Kapitel. 
Freisinnige Ejcegese des Propheten Jesaia: 

3. Kapitel. 




Vers 1. Denn siehe, der Herr Herr Zebaoth 
wird von Jerusalem und Juda nehmen allerlei 
Vorrat, allen Vorrat des Brodes und allen 
Vorrat des Wassers. 

Die Vollmondphase Q und die nachfolgende 
abnehmende helle Reihe Q Q ([ wird 
besprochen. In der Vollmondphase ist der 
Vorrat ausgedrückt; in ihr ist alles Gute 
gesammelt und zusammengetragen worden, 
zusammengekommen. Di e he lle Phase bedeutet 
bekanntlich gute Speise | 7 | das gute Brod, 
auch die süße Speise. Der Vollmond ist 
das fertige Brod, oder auch viel Brod ; ebenso 
kennen wir das gut e Trin kwasser als helle 
zunehmende Phase pCVIll| . Alle diese guten 
Vorräte, das gute Brod und das gute Wasser 
sind demnach nebst der (bisher herrlichen) 
Stadt Jerusalem und dem (bisher reichen) 
Juda Parallelbegriffe, als Vollmond ; in der 



— 77 — 



nun anschließenden abnehmenden Reihe wird 
der Vorrat genommen. 

Analogien : Die zunehmenden hellen Phasen 
sind das ungesäuerte (süße) Brod; die erste 
dieser Phasen #)=J) fällt mit dem Auszuge 
aus Egypten zusammen, auch mit dem Begriffe 
wiedererstehendes, aus der Gefangenschaft 
befreites Volk Gottes, denn Egypten ist als 
feindlicher Begriff die dunkle Partie, 
eventuell der Neumond; wie auch der 
Kerker, die Gefangenschaft, Elend und Jammer, 
Not und Tod in ihrer äußersten Form dem 
Neumonde zukommen. Wir wissen von 
7 Tagen entsprechend der Annahme von 7 
hellen zun ehmen den Phasen bis inklusive 
Vollmond | XXV |. somit wird durch 7 Tage 
ungesäuertes Brod gegessen. In die Voll- 
mondsphase fällt, als auf den siebenten Tag, 
desHerrnPest, der völlig geheiligte Tag, 
das Passahfest ; der Vollmond ist bekanntlich 
auch der Übergang in der Reihe 

cooW- 

Nebenher geht aber In derselben Erzählung 
auch eine neuere oder spätere Einteilung des 
ikranzes in 28 Tage, so daß der Voll- 
auf der, 14. Tag fällt, demgemäß wird 
:ine makellose Lamm, als Vollmonds- 
O, am vierzehnten Tage, des A b e n d s^ 
in der ersten abnehmenden Phase 3, 
bend, das Dunkel bricht an, entgegen- 
: zur ersten zunehmenden Phase ^ der 
1 bricht an, die Nacht weicht) 
ichtet, wie ja auch Schlachten des 



Tieres für die a bnehmende Phase (3 Parallel- 
begriff ist |22| . Endlich ist die zuneh- 
mende helle Phasenreihe sogar mit dem 
Begriffe ein Jahr eingeführt, das einjährige 
Lamm. Die dunkle Sichel an der abnehmenden 
Phase (3 bedeutet, wie bekannt, auch Fenster 
oder Türe, nämlich die Öffnung am Hause 
|61 1 . sie bedeutet aber auch Blut oder rote 



Farbe [^. Das Fleisch wird gebraten; 
geschlachtetes, geteiltes Tier und verzehrendes 
Feuer sind Doppelphasen-Begriffe für die 
abnehmende Partie (3 3 (Ä» siehe |22, 18 



es darf nichts übrig bleiben zum Morgen hin ; 
den Übergang zum Morgen J) bildet 
der Neumond H, der als Nacht gelegentlich 
auch in 3 Zeitabschnitte ze rlegt wi rd, siehe 
den 28teiligen Phasenkranz | XXVI | usw. 



65] Vers 2. Starke und Kriegsleute, Richter, Propheten, 
Wahrsager und Älteste (werden genommen). 

Wir finden hier einfach Vollmondbegriffe O 
nebeneinandergereiht. Der Starke ist eitel 
Stärke und Kraft; viele Starke sind bei- 
sammen; Kriegsleute, d. i. der Vollmond 
als versammelte Krieger gedacht, hier 
Krieger Israels, also helle Partie ; viele 
Kriege r be isammen; Richter, Propheten, etc. 
siehe | 1 | ; der Vollmond entpricht sowohl 
der einzelnen Person, die viel Stärke, viel 
Weisheit, viele Altersjahre in sich verkörpert, 
als auch einer Menge solcher Personen. 
Dafür haben wir sogleich im nächsten Verse 
ein Beispiel. Die besprochene Phase ist 
eigentlich schon die erste Phase nach dem 
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Vollmonde O, die Vollmondsbegriffe werden 
genommen, werden weggeführt. 

|66| Vers 3. Hauptleute über fünfzig, und ehrliche 
Leute, Räte und weise Werkleute, und kluge 
Redner (werden genommen). 

Hiezu gilt das soeben über Vers 2 Gesagte. 

Der Hauptmann ist der Erhabene, wie der 
Fürst; der König, der Hauptmann über 
fünfzig ist ebenso der Vollmond, wie die 
fünfzig Krieger selbst, als größere Gemein- 
schaft; hier stehen mehrere Hauptleute für 
denselben Begriff; wie auch ehrliche Leute, 
Räte und weise Werkleute, kluge Redner; 
man beachte die das gute bezeichnenden 
Eigenschaftswörter. Die erstehende, helle 
Phase J) bedeutet nämlich auch das erstehende 
Recht; die üerechtigkeitsliebe, die Ehrlichkeit, 
Weisheit, Klugheit usw., wie schon sattsam 
besprochen. 

Natürlich ist die dem Verse zukommende 
Phase wieder die erste abnehmende Phase 
nach dem Vollmonde (wie Vers 1 und 2). 

Interessant ist für uns der Begriff Werkleute 
oder Werksmann, Handwerker etc., 
nämlich der Mann mit der Friede nswaffe, 
also Mann und Friedenswaffe als Parallel- 
begriffe für die helle zunehmende Phase 
zusammengezogen, ebenso ist Mann und 
Kriegswaffe (für die gute Sache) im Kriegs- 
mann zusammengezogen. Noch mehr Paral- 
lelbegriffe enthält der weise Werkmann. 
Bezüglich des klugen Redners will ich hier 
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nochmals erwähnen, daß gutes Sprechen der 
hellen zunehmenden Partie zukommt | 1 | , 
daher gottgefällige Rede, guter Redner, hier 
überdies der kluge Redner. 



|67 I Vers 4. Und will ihnen Jünglinge zu Fürsten 
geben, und Kindische sollen über sie herrschen. 

Jünglinge und Kindische werden über die 
vordem starken, guten, weisen oder alten 
Leute herrschen. Hier sehen wir die feindliche 
schwarze Sichel, die am abnehmenden Monde 
erscheint (3, als feindlichen Jüngling, als 
feindliches Kind bezeichnet ; das feindliche 
Kind ersteht ) siehe 1 47 1 , oder : der Feind 
ist noch sehr jung, aber doch dem 
Guten verderblich; der Feind wird zum 
Herrscher, die hellen abnehmenden Phasen 
der Reihe (3 3 (H müssen sich ergeben, 
werden unterdrückt ; der eben noch so Starke 
wird vom feindlichen Knaben bezwungen. 

Im Gegensatze überwindet der kleine befreun- 
dete Held, der kühne Knabe des Volkes 
Israel, nämlich die erstehende helle Sichel ^, 
den feindlichen starken Recken ; hiebei ist 
die helle Sichel als Parallelbegriff auch der 
geschleuderte Stein (des Guten), der dem 
Feinde in den Kopf fährt ; Stein zu gutem 
Zwecke und verletzter Kopf des Feindes 
decken sich hier auch räumlich in der Phase ; 
ebenso Schwert und Kopf, doch möge man 
bei der Goliathsage bedenken, daß der feind- 
liche Riese, welcher hinfällt %^ C, den 
Kopf durch sein eigenes Schwert verliert ; 
wir erkennen also zwei dunkle Parallelbegriffe, 
welche sich besser in der letzten Phase vor 
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dem Vollmonde vereinigen, in welcher Kopf 
und Schwert genommen werden, nachdem 
der feindliche Recke gestürzt ist. Kopf ist 
natürlich nur als Teil des Recken aufzu- 
fassen und dafür gelegentlich jeder beliebig 
andere Teil, wie Ferse, Schulter, etc. zu 
substituieren. 

68] Vers 5. Und das Volk wird Schinderei treiben, 
Einer über den Andern, und ein Jeglicher 
über seinen Nächsten ; und der Jüngere wird 
stolz sein wider den Alten und ein loser 
Mann wider den Ehrlichen. 

Hier haben wir eine vermengte Besprechung 
der abnehmenden Phasenreihe (3 (J (j|. 
Zunächst wird die abnehmende helle Phase 
allein besprochen. Das von Gott verlassene 
Volk treibt Schinderei, ist schuld an seinem 
eigenem Untergange, vernichtet sich 
selbst. Einer ist über den Andern, Jeglicher 
über seinen Nächsten, der Bürgerkrieg ist 
ausgebrochen, die helle Phase geht schon 
an sich selbst zu Grunde. Eine Analogie 
finden wir in der griechischen Mythologie, 
wo die in der zunehmenden Phasenreihe ^) 
O O O ^^s der Erde erstandenen Krieger 
im weiteren Verlaufe Q Q ([sich selbst 
überfallen und vernichten. Im zweiten Teil 
des Verses jedoch ist wieder Freund und 
Feind in der abnehmenden Phase (3 be- 
handelt, der jüngere (Feind) wird stolz wider 
den (früher guten) Alten Q ; die kleine, junge, 
dunkle Sichel ist der Untergang der großen, 
alten, noch hellen Phase, auch kommt hier 
XXVIII in Betracht. Weiters ersteht der lose 
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Mann (feindliche Partie) gegen den (bisher) 
Ehrlichen, also wieder dunkel gegen hell, als 
Doppelbegriff der Phase (3- 



69 1 Vers 6. Dann wird Einer seinen Bruder aus 
seines Vaters Hause ergreifen ; Du hast 
Kleider, sei unser Fürst, hilf du diesem Unfall. 

Im Mondwerte vereinigt sich sowohl der Vater 
als der Sohn, als auch der Begriff mehrere 
Söhne, somit die Brüder; derselbe Mond ist 
aber ebenso Frau oder Tochter, siehe Seite 
61. Hier ist selbstverständlich eine substitu- 
ierte Person so hilflos, wie die andere. 

Für die helle abnehmende Phase gibt es in 
den Reihen des gottvergessenen Volkes selbst 
keine Hilfe ; die Reihe G C bedeutet : 
Vergeblich gute Hilfe erflehen. Die vorher- 
gehende Phase der Reihe O Q C ist 
stets besser gekleidet als die nachfolgende ; 
der Vollmond Q hat noch das schöne Kleid, 



das er selbst bedeutet |40 | ; er ist auch bisher 



Fürst gewesen |66| , er vermag jedoch, einmal 



im Abnehmen, weder Fürst zu bleiben, noch 
sein Kleid zu behalten (siehe nächsten Vers). 
Der Vollmond ist auch der kluge Mann, der 
Arzt l 1 I , er ist auch das gute Brod [64] (eben- 



falls mit Beziehung auf Vers 7). 



70 1 Vers 7. Er aber wird zu der Zeit schwören und 
sagen: Ich bin kein Arzt, es ist weder Brod 
noch Kleid in meinem Hause; setzet mich 
nicht zum Fürsten im Volk. 

Bedeutet die zunehmende helle Phase ]) D 
göttliche oder gute Rede, wahrhafte Rede, 
verlässlichen Schwur, Schwur zur guten 
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Sache, so bedeutet die abnehmende helle 
Phase Q C das Gute abschwören, 
wie auch gelegentlich leugnen, lügneri- 
sche Rede führen, falsches Zeugnis 
abgeben usw. Wir wissen, daß der Vollmond 
eine Doppelrolle spielt, einmal ist er das 
vollendete Gute, eitel Wahrheit, der gott- 
gefällige Fürst, Priester, Arzt, u. s. f., fast 
gleichzeitig ist er aber auch der hochmütige, 
dem Untergange bestimmte Mensch, der 
Hochmut selbst, somit die Zweideutigkeit, die 
Doppelzüngigkeit, oder ein ähnlicher Begriff. 
Der zweideutige, wankelmütige Arzt schwört 
falsch, er sei kein Arzt, denn er ist es in der 
Phase O noch, so wie auch noch Brod und 



Kleid vorhanden ist Q |ö9| in seinem Hause 



O l^^l , aber er weigert sich zu helfen [69 



71 Vers 8. Denn Jerusalem fällt dahin, und Juda 
liegt da ; weil ihre Zunge und ihr Tun 
wider den Herrn ist, daß sie den Augen 
seiner Majestät widerstreben. 

Jerusa lem und Juda waren Vollmondsbe- 
griffe |b4| ; die abnehmende Reihe Q Q ^ 

bedeutet niedriger werden, sich bücken 1 50 1 , 
in*s Knie fallen, hinfallen und endlich daliegen. 

Die Zunge des bisher gute n Vo lkes ist gegen 
Gott, gegen die Wahrheit [70], das Tun des 
Volkes ist ge gen den Herrn, es ist ein 
abtrünnig Volk |i3| , es will nicht gesehen 



werden, es verbirgt sich vor Gott 1 40 Anal. 



72 1 Vers 9. Ihr Wesen hat sie kein Hehl, und 
rühmen ihre Sünde, wie die zu Sodom, und 
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verbergen sie nicht. Wehe ihrer Seele ! denn 
damit bringen sie sich selbst ins Unglück. 

Die bereits ernstlich Verderbten machen von 
ihrem sündigen Wesen kein Hehl. Während 
also in der Reihe Q Q C die Abtrünnigen 
Gottes das Gute verhehlen, verbergen, 
machen sie in derselben Reihe 3 3 (9 ^^s 
der sichtbar werdenden und sich mehrenden 
Sünde (dunkle Partie) kein Hehl. In der 
dunklen zunehmenden Reihe 3 | ^ wird 
die Sünde gerühmt, im Gegensatz zur 
hellen zunehmenden J) D 0» welche das 
Gute rühmen, Göttliches preisen bedeutet. 
Die zu Sodom sind die Lasterhaften, also 
Parallelbegriff zur Reihe ) | #. 

Wehe ihrer Seele! Der Vollmond war die 
reine Seele ; in der ersten abnehmenden 
Phase (3 kommt das Wehe über die schon 
verderbte Seele ! das Unglück kommt. Die 
Abtrünnigen bringen sich aber auch selbst 



in 's Unglück. _68 



73 1 Vers 10. Predigt von den Gerechten, daß sie 
es gut haben ; denn sie werden die Frucht 
ihrer Werke essen. 

Vers 10 enthält eine Abschweifung nach der 
erstehenden hellen Phase respektive nach der 
zunehmend-hellen Reihe D D 0> diese 
bedeutet: das Gute predigen, das Göttliche 
rühmen |72| . 

Die gerechten gottgefälligen Leute haben es 
gut (Parallelbegriffe) si e ess en die Früchte 
ihrer Werke (gut essen |7|8 | , gute Früchte, 



gute Werke, sind weitere Parallelbegriffe). 
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Analogie zu gut essen in der Profansage: 
Das Tischlein deck dich wird aufgestellt, es 
füllt sich mit guten Speisen ; der Begriff 
guter Tisch findet sich auch in der Bibel 
für die Reihe ]) D respektive für den Voll- 
mond O) ^Is völlig beladenen Tisch. 



74 1 Vers 11. Wehe aber den Gottlosen, denn sie 
sind boshaftig und es wird ihnen vergolten 
werden, wie sie es verdienen. 

Die abnehmende Phase (3 sagt : das Wehe 
kommt über die Gottlosen [72] Q (] C , über 
die Boshaftigen; indem sie abnehmen und 
vernichtet werden, wird ihnen vergolten, wie 
sie es verdienen ; (3 die Vergeltung ersteht, 
die Bestrafung, die Verdammung der Ab- 
trünnigen. Sie verdienen übles. Auch die 
Deutung im Sinne: das Schlechte verdienen 
oder für ^ Schlechtes dienen, um schlechten 
Lohn dienen, fällt in die abnehmende Reihe 
(33^ wie überhaupt zum eigenen Schaden 
dienstbar sein. 

Analogie : Jakob dient als abnehmend-helle 
Phase sieben Jahre und erhält als Lohn 
Lea, die dunkle Partie, den Neumond, die 
häßliche Frau, welche aber sehr viele Kinder 
gebiert, die hellen Phasen X | 5 | . Hierauf 



dient er sieben Jahre zu seinem Vor- 
teile, wobei er selbst die zunehmend-helle 
Phase ist, und erwirbt so auch Rahel, den 
Vollmond, der aber eine sterile Frau bedeutet, 
eigentlich eine Frau, die noch weit zum 
Gebären hat (die Neumondsphase ist erst die 
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Zeit der Geburtsschmerzen); das endlich 
geborene Kind, die erstehende helle Sichel ])» 
wird dann nur als ein Kind aufgefaßt, 
welches weiter wächst, also in jeder weiteren 
Phase dasselbe Kind bedeutet. 



75] Vers 12. Kinder sind Treiber meines Volks 
und Weiber herrschen über sie. Mein Volk, 
deine Tröster verführen dich und zerstören 
den Weg, den du gehen sollst. 

In der abnehmenden Phase (3 wird das Kind 
zum Treiber des abtrünnigen Volkes Gottes 



67 1 . Die dunkle Sichel entspricht auch dem 
Stecken des Treibers als Parallelbegriff zum 
Treiber selbst ; der feindlichen Rute. Weiber 
herrschen über die Gottvergessenen. Hier ist 
das Weib dunkle Partie; feindliches Weib; 
aber man findet auch den Sinn : der schwache 
Mensch bringt den bisher Starken ins Un- 
glück, beherrscht ihn. (Schwache dunkle 
Partie und starke helle Partie beieinander). 

Der falsche Tröster ersteht O; der Ab- 
trünnige sympathisiert mit dem Feindlichen, 
VI; er wird verführt, entsprechend der 
abnehmenden hellen Reihe (3 3 (Pj der 
bisher gute Weg Q wird zerstört (3 (J (^, 



er bekommt Risse und Klüfte 51 



Analogie zur Formel : das schwache feindliche 
Weib bringt den bisher starken Mann ins 
Verderben. Simson und Delilah. (Zunächst 
möge darauf hingewiesen werden, daß im 
Lautbegriff Simson schon das Helle ausgedrückt 
erscheint, wie Semes die Sonne bedeutet, 
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und in Delila das Dunkle, wie laila der 
Nacht zukommt). In der Phase (3 wird 
Simson gefesselt, mit Pflanzenfaser, Bast 
gebunden, in der Reihe C)333C#(i# 
wird er mit siebenfachem Bast gebunden. 
In der Neumondsphase 0, welche auch 
Hinterhalt bedeutet, scheint er völlig gefangen; 
in der wiedererstehenden hellen Phase §) 
sprengt er aber seine Banden und Fesseln; 
das rettende Feuer kommt über den feindlichen 
Flachs ; die zweite Fesselung verläuft analog. 
Nun wird das Haar Simsons, als helle Partie 
(und als prächtige Haaresfülle, Vollmond, 
Parallelbegriff zu Simson) gefangen, mit dem 
Bande verflochten ; hier möge auf den Unter- 
schied 3 I 9 9 Flechten und Spinnen zu 
bösem Endzweck gegen ]) D O Flechten 
und Spinnen zu gutem Endzweck hin- 
gewiesen werden ; jede Reihe ist in ihrer 
Hinsicht Arbeit; die erste Sichel entspricht 
dem Beginne derselben XIV, XVI ; also ist auch 
die dunkle Sichel ) der Strick, d a m i t n o c h 
nicht gearbeitet wurde. Richter 16. 11. Es 
werden sieben Locken des Simson ver- 
flochten, analog wie oben 0(3(3(JOC#(P# 
und mit einem Nagel geheftet. Der starke Nagel 
ist der Neumond, welcher auch den Begriffen 
Stab, Pfahl etc. natürlich im feindlichen 
Sinne , entspricht ; als ausgewachsene dunkle 
Sichel ) dem mächtigen Nagel etc. In 
der zunehmend - hellen Reihe #) C) O O 
wird dieser dunkle Nagel von Simson 
herausgezogen, das Flechtb and ver- 
nichtet und sein Haar gleichzeitig be- 
freit. 
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Endlich schläft Simson ein Q, der Schlaf 
kommt über den bisher wachen Helden; 
gleichzeitig wird das feindliche Messer, die 
dunkle Sichel, an sein schönes Haupthaar 
gebracht und die sieben Locken werden 
entsprechend der abnehmend-hellen Reihe 
O C) O 3 3 v# (• abgeschoren, in dem- 
selben Maaße schwindet als Parallelbegriff 
seine Kraft dahin. Parallelbegriffe und nicht 
etwa Begriffe einer erst folgenden Handlung 
sind dabei zu Phase Q*- die Philister ergreifen 
Simson ; das sehende Auge wird (oder beide 
Augen werden) ausgestochen. Simson wird 
mit 2 Ketten gefesselt.*) Die Arbeit, welche 
in der abnehmenden Reihe (3 3 (P # 
geleistet wird, fällt zusammen mit dem Werte 
mahlen; bisher Festes (helle Partie) wird 



zu Staub gemahlen (dunkle Partie) [51 

Auch Simson muß in der Gefangen- 
schaft Mahlarbeit leisten. Vergleiche hiezu 
zahlreiche Profansagen. Nun fängt in der 
wiedererstehenden hellen Phase ^ das Haar 
Simsons auf's neue an zu wachsen. Hiezu 
ist die weitere Erzählung abermals nicht 
Folge, sondern Parallelbegriff, näm- 
lich : In der eben vorhergehenden Neumonds- 
phase, dem Sammelhause des Feindes, sind 



*) Das Verhältnis in der Doppelphase, welches wir schon 
mit viel zu eins, 7:1, 5:1, 3:1 kennen gelernt haben, war 
einer noch älteren Einteilung gemäß auch 2:1. Herkules erwürgt 
2 S c h 1 a n g e n, die Geisterkutsche fährt mit 2 Pferden 
usw., oft liegt auch in der Sichel selbst der Begrift der Zweizahl. 
So ist die Phase J) das zwiefache Gehörn, die zweizinkige Gabel, 
gelegentlich beide Augen, beide Ohren, beide Füße, beide Hände. 
Nicht ohne Interesse scheint es mir, daß im Chinesischen der 
einfache Wert r i sowohl Kind, als Ohr, als auch zwei bedeutet* 
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die Philister vergnügt — im Gegensatze 
zum Vollmond als Wohnung des G u t e n und 
eitel Freude des Guten — der blinde 
Simson wird eingeladen zu singen ; die 
Phase 0j entspricht dem guten Gesänge, der 
Mund des Guten öffnet sich zum Sprechen 
und Singen [T], die Stimme wird erhöht; 
Simson singt also, aber er erfaßt auch die 
beiden (dunklen) Säulen Q) des feind- 
lichen Gebäudes und zerbricht dieselben; 
sohin ist in der Vollmondsphase das Philister- 
tum völlig ausgerottet und der feind- 
liche Tempel völlig v e r n i c h t e t, es ist 
nichts mehr davon zu sehen. In diesem 
Momente höchster Kraftentfaltung, der Voll- 
mondsphase 0> kommt aber auch der Verfall 
für Simson, er stirbt von da ab dahin bis 



zur Neumondsphase ; auch seine Brüder [69 
gehen mit hinab Q Q ([,nm sodann als hell- 
zunehmende Phasen und Parallelbegriff 
Simson wieder zur Höhe hinaufzutragen 

3D0O- 

Endlich soll noch erwähnt werden, daß 
bei Annahme des ganzen Mondturnus als 
eines Gebäudes (analog einer Person, 
eines Landes etc.) die hellen Partien die 
Sache so zergliedern, daß die zunehmende 
Reihe 3 D Stufen und Aufwärtsgehen, der 
Vollmond Q das Dach des guten Hauses 
und die abnehmende Reihe Q G C Stufen 
und Abwärtsgehen bedeutet. Analog verhält es 
sich beim Hause des Feindes ) | # ^ #1 (- 
So stehen in der Neumondsphase eitel 
Philister am Dache, Männer und Weiber 
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durcheinander; in der nächsten gemischten 
Phase 1^, wo Simson singt, stehen noch 
an 3000 Philister, Männer und Weiber am 
Dache. (Dunkle Partie und Vielheitsbegriff 
im Phasenverhältnis). Demgemäß bleibt zeit- 
weilig auch der Begriff Höhe oder Dach für 
die Teilphasen aufrecht, man kann sich 
dabei niedrigere Höhen und niedrigere Dächer 
vorstellen. In der Profansage werden häufig 
Teile eines geschlachteten Tieres O C 
auf das Hausdach geworfen, es handelt sich 
also um Parallelbegriffe. 



76 1 Vers 13. Aber der Herr stehet da zu rechten, 
und ist aufgetreten, die Völker zu richten. 

In der Phase f^ ersteht das göttliche Recht, 
das Gottesgericht über das feindliche 
Volk, dessen Bestrafung beginnt. 

Gott stehet da, er kommt selbst; man 
sieht, daß es sich um eine sehr alte, eigentlich 
unhebräische Form handelt. 



Vers 14. Und der Herr kommt zum Gericht 
mit den Ältesten seines Volkes, und mit 
seinen Fürsten. Denn ihr habt den Weinberg 
verderbet und der Raub von den Armen ist 
in eurem Hause. 



^ der Herr kommt |76 , J) bedeutet 
kommen. Der Älteste, hier im Sinne der 
Vorsteher, Fürst des guten Volkes kommt; 
die zunehmend-helle Reihe J) [) QQ bedeutet: 
die Ältesten, die Hauptleute, die Fürsten des 
guten Volkes werden versammelt. Die 
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weitere Anrede; .Denn ihr etc." gilt dem 
Feinde, der dunklen Partie, die in der Doppel- 
phase f; gerichtet wird. 

Die dunkle Phase, der Feind, hat den Wein- 
berg Gottes, den Vollmond Q, in der Reihe 
3 3 (# verderbet ; die arm gewordenen 
Guten dieser Reihe werden beraubt, je 
größer der Raub (dunkle Partie) desto 
geringer der Besitz, bis zur letzten Sichel, 
welche nur noch wenig guten Besitz 
bedeutet. Das Haus des Fe indes ist die 
dunkle Phase als Parallelbegriff |75Anai.( Hier 
mag erwähnt werden, daß auch die erstehende 
helle Sichel]) gelegentlich auf den noch 
Armen angewendet wird (bloß wenig guter 
Besitz), aber auf den Armen, der zum Wohl- 
stand gelangt. 



|78| Vers 15. Warum zertretet ihr mein Volk, und 
zerschlaget die Person der Elenden? spricht 
der Herr Zebaoth. 

Gott fragt als richtender Gotl ^; die Ge- 
fragten sind die Feinde, welche- als wach- 
sende dunkle Partie in der abnehmend-hellen 
Reihe O 3 (# das Volk Gottes zertreten, 
zerschlagen; das abnehmende Volk 
Gottes, eventuell die Einzelperson, der 
Elende wird vom Feinde zerschlagen. 
Man kann auch hiebei die letzte abnehmende 
helle Sichel als die Einzelperson, den Ein- 
zelnen, betrachten (Verhältnis der Phasen- 
größe). 



"79| Vers 16. Und der Herr spricht: Darum, daß 
die Töchter Zions stolz sind, und gehen mit 
aufgerichtetem Halse, mit geschminkten Ange- 
sichtern, treten einher und schwänzen, und 
haben köstliche Schuhe an den Füßen. 

Dieser Vers ist in der Reihenfolge nicht am 
Platze. Während im vorigen Verse Gott die 
Feinde wegen ihres Frevels an seinem Volke 
befragt, kündigt er hier Jemanden, etwa 
einem Priester, die von ihm verfügte 
Bestrafung seines Volkes und die Ursache 
derselben an. Der frühere Vers müßte passend 
lauten: „Warum wird mein Volk zertreten 
und die Person des Elenden geschlagen 
werden? spricht der Herr Zebaoth." — Dann 
aber stehen die Verse 13 und 14 ohne 
Zusammenhang, wie überhaupt das ganze 
Gottesgericht über den Feind durch Über- 
gang auf ein Gottesgericht über das eigene 
Volk hinfällig wird. — 

Die Töchter Zions sind stolz geworden; die 
herrliche Tochter Zions ist der Vollmond in 
seiner Pracht Q» aber, er ist auch die stolze, 
hochmütige Tochter Zions, welche unmittelbar 
vor der Bestrafung steht VII. Der in der Voll- 
mondsphase aufgerichtete Hals ist Hoch- 
mut, gegenüber dem noch gebeugten 
Halse oder der Demut, welche in der vorher- 
gehenden Reihe 3 D ^^^ Ausdrucke 
kommt. Das geschminkte Angesicht (?) ist 
nicht mehr das bisherige natürlichschöne 
Angesicht; der eitle Gang ist nicht mehr der 
bisherige gute, gottgefällige Gang, die Schuhe 
an den Füßen sind hochmütig-köstliche, ver- 
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schwenderisch ausgestattete Bekleidung. Wir 
sehen somit lauter Parallelbegriffe zum Voll- 
mond, der bereits gegen den Verfall kulminiert. 

80} Vers 17. So wird der Herr die Scheitel der 
Töchter Zions kahl machen und der Herr 
wird ihr Geschmeide wegnehmen. 

Es handelt sich um die abnehmend-helle 
Reihe (3 3 (JlA» ^^^ bisher schöne Scheitel 
O wird kahl | 75] (Simson) ; das Geschmeide, 
der köstliche Schmuck Q wird weggenommen. 



81 



Vers 18, 19, 20, 2L 22, 23; Die Kettlein, die 
Armspangen, die Hauben, die Flittern, die 
Gebräme, die Schnürlein, die Biesemäpfel, 
die Ohrenspangen, die Ringe, die Haarbänder, 
die Feierkleider, die Mäntel, die Schleier, die 
Beutel, die Spiegel, die Koller, die Borten, 
die Küttel. 

Hier stehen lauter bisher gute Parallelbegriffe, 
den bisher zunehmend-hellen Phasen ]) D 
resp. ihrer Ausgestaltung zum Vollmonde 0» 
als dem Glänzenden, dem Hellen, dem 
Schönen, insbesondere dem Wertvollen ent- 
sprechend. Air das Geschmeide und sonstige 
Gut büßt die Tochter Zions nunmehr gemäß 
der abnehmend-hellen Reihe (3 3 (H © 
nach und nach ein. Es mag auch eine 
ursprünglichere, richtigere Beziehung auf 
die Reihenfolge der größeren und kleineren 
Stücke vorgelegen haben, sie ist jedoch 
bereits vermischt und vermehrt. Jedenfalls 
bestehen auch anschauliche Ähnlichkeiten 
zwischen den Objekten und Phasenformen. 
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Analogie: Die Höllenfahrt der Istar und die 
Entkleidung der Istar O Q C #• In 
dieser Sage ist die Reihenfolge noch besser 
erhalten. Auch gelangt die wiedererstehende, 
wiederhervorgehende Istar nach und nach in 
den Rückbesitz der ihr genommenen Dinge. 

-i)€00- 



82 Vers 24. Und wird Gestank für guten Geruch 
sein, und ein loses Band für einen Gürtel, 
und eine Glatze für ein krauses Haar, und 
für einen weiten Mantel ein enger Sack. 
Solches Alles an Statt deiner Schöne. 

Besprechung der abnehmenden Doppelphase: 
Wir kennen bereits die dunkle Partie als 



schlechten Geruch ! 22 Anal.] ;;) | schlech- 



ter Geruch ersteht für Q guten Geruch ; O Q C 
loses Band, liederlicher Gürtel für Q 
festen Gürtel; haarloses Haupt (Glatze) oder 
) leerer Fleck für Q krauses Haar; ) | 
enger Sack, schlechte, unschöne Kleidung 
für schönen Q Mantel, weiten Mantel ; alles 
Unschöne ersteht an Stelle des bisher 
Schönen, aber auch C • der früher weite 
Mantel wird enge. 



83 1 Vers 25. Dein Pöbel wird durch das Schwert 
fallen und deine Krieger im Streit. 

(3 das ungehorsame Volk Gottes fällt durch 
das feindliche Schwert (dunkle Partie) ; 
die Krieger des Volkes Gottes fallen im 
Streite mit dem Feinde, der unglückliche 
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Krieg bricht an (dunkle Partie); die abnehmend- 
helle Reihe C bedeutet bekanntlich 
fallen, sich gezwungen erniedrigen | 71 



\SA\ Vers 26. Und ihre Toren werden trauern und 
klagen, und sie wird jämmerlich sitzen auf 
der Erde. 

Bedeutet die zunehmend-helle Partie J) D 
klug werden I 1 | im Geiste Gottes, so ist 
die abehmend-helle Partie der allmähliche 
Verlust der Klugheit O G C, das Unklug- 
werden ; töricht werden, die Toren erstehen; 
sie trauern ebenfalls, gegensätzlich zur Reihe, 
J) D OO welche dem Ausdrucke „sich freuen" 
zukommt ; eitel Freude Q gegen eitel Trauer 
oder eitel Klage 0; auf die abnehmend-helle 
Reihe G Q C bezieht sich auch nieder- 



setzen, sich erniedrigen ^ , matt werden, 
hinsinken ; im Jammer sein ; erst in der Bei- 
fügung auf die Erde setzen wird von der 
dunklen Partie ge sprochen ; sich in den 
Staub setzen |51| , jedenfalls aber sich 
schlecht setzen. 



85 1 Vers 27. Wird nicht mehr als Schlußvers zu 
Kapitel 3, sondern als 1. Vers zu Kapitel 4 
angesehen. 

Ich will nur andeuten, daß sein Inhalt der 
schon wiedererstehenden, zunehmenden Phase 
^ entspricht und verweise seinetwegen auf 
XXVIII, I, sowie auf die Erläuterungen zu 



63 1 27 in den maßgebenden Stellen. 
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9. Kapitel. 
Rückschlüsse. 

Für die Einführung in den Gedankengang und 
in die allgemein giltigen Regeln der Exegese auf Grund 
der Erkenntnis, daß alle Sagen, die uns aus alter Zeit 
erhalten sind , tatsächlich auf den ewigen 
Phasenlauf des MondesBezug haben und 
nur in sehr untergeordnetem Maße auf die Sonne, 
werden schon die bisherigen Beispiele von Wert sein. 
Der Stoff ist zu umfangreich und Band auf Band 
würde sich türmen, wollte man die Bibel allein des 
Ausführlichen vergleichen. Dazu kämen dann noch 
die religiösen Sagen anderer Völker der Erde, welche 
insgesamt mit dem gleichen Maßstabe zu messen 
sind ; endlich die unzähligen Profansagen, soweit sie 
uns rein und ursprünglich erhalten blieben. — Wir 
kommen zur überraschenden Entdeckung, daß in den 
alten Erzählungen kaum ein Wort überflüssig und 
ohne Bedeutung gesetzt ist, deshalb müssen bei 
ernster Prüfung auch scheinbar nebensächliche Worte 
gebührend beachtet werden ! Die Vergleichung ergibt 
dann von selbst, ob die Worte wirklich an ihrem 
Platze stehen und, sagen wir vom „Wissenden der 
Priesterschule" herrühren, oder ob es sich um leere. 
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stilistische Einschaltungen seitens einer Person handelt, 
welche den ursprünglichen, logischen Zusammenhang 
zwischen Sage und Mond nicht mehr gekannt hat, 
und sich bloß von dem Eindrucke der Erzählung 
als einer historischen Tatsache verleiten ließ, in der 
Tradition oder in der Niederschrift romantische Aus- 
schmückungen einzuflechten. 

Andere Fragen von ganz eminenter Bedeutung 
drängen sich uns auf. Sind die religiösen oder 
profanen Sagen, sobald es sich um bestimmte Per- 
sonen und Ortsangaben handelt, um ein 
modernes Wort zu gebrauchen, bloß stilisierte, 
das heißt in den lunaren Rahmen eingepaßte 
Ereignisse mit historisch em Untergrunde, 
oder sind dieselben eitel Erfindung auf Grund des 
uns bekannten üeneralschemas, in welchem einfach 
Parallelbegriffe substituiertwurden und 
bei ihrem kaleidoskopartigen Zusammenfalle immer 
wieder ein neues Bild und damit die Grundlage einer 
neuen Erzählung ergeben mußten? 

Jedenfalls ist Vieles, ja das Meiste bloß ein 
Phantasiegebilde der klugen Priesterkaste, und nur 
in wenigen Fällen wird es sich um die geschickte 
Einflechtung und Verwertung, richtiger Umprägung 
historischer Ereignisse handeln. Darum ist es wohl 
erlaubt, allen Berichten, die auf uns überkommen 
sind, skeptisch gegenüber zu stehen und insbesondere 
die Eigennamen nicht ernst zu nehmen. Was wir 
zum größten Teile von diesen zu halten haben, 
ist in meinem „Baum der Erkenntnis" schon gesagt. 

Wir kommen damit zur nächsten, hochinteres- 
santen Frage : In welchem Verhältnisse stehen die 
Parallelbegriffe der Sage als etymologische 
Werte zum Monde? 
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Sind die Worte einer Sprache in ihrer schon 
bestimmten Benennung der Dinge und Begriffe der 
Erscheinungswelt das Primäre und ihre unleugbare 
allgemeine Anwendung auf den Mond das 
Sekundäre? Oder ist jeder Begriff ursprünglich 
in der allereinfachsten Form ac, ar, al, ad, an, am, 

ab, etc., als Ausdruck des ersten, vielleicht jahrhunderte- 
langen, mühseligen Stammeins der Menschheit zu 
allernächst bloß auf das Außerordentliche, auf die 
scheinbare Ursache der ganzen Erscheinungswelt, auf 
die sichtbare Gottheit, die Sonne, und ebenso oder in 
einfacher Gruppierung auf die Hilfsgottheit, den Mond, 
angewendet worden, also das Primäre gewesen? Und 
haben sich sodann allmählich die Sprachbegriffe der 
übrigen Erscheinungswelt auf dem Wege der Gegen- 
sätze zwischen hell und dunkel, zwischen ganz und 
geteilt, zwischen sichtbar und unsichtbar, zwischen 
anwachsen und abnehmen, zwischen angenehm und 
unangenehm (gut und böse, trocken und naß) etc., resp. 
im Übergange auf die Zeitwörtei : zusammensetzen 
und zerteilen, sehen und nichtsehen, geboren werden 
und sterben, aufbauen und einreißen, erhöhen und 
erniedrigen, etc. und im weiteren Übergange auf 
die Hauptwörter: Tag und Nacht, Einheit und Viel- 
heit, Auge und Blindheit, Leben und Tod, Höhe und 
Tiefe, etc. d. h. durch Übertragung scheinbarer 
Eigenschaften, aktiver und passiver Handlungen und 
Erscheinungsformen der Mondgottheit, also 
sekundär aus dem oben erwähnten vorhandenen 
kleinen Vorrate primärer Gottbezeichnung erst 
entwickelt ? 

Ich behaupte das Letztere. 

Tatsächlich hat die einfachste Lautverbindung 

ac, ar, al, ad, an, am, ab, usw. in den ältesten 
Sprachen jeweilig den Wert „Gott". 
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Hatte sich nun bei einem lallenden Stamme der 
Wert ac eingebürgert, bei einem anderen der durch 
Lautwandel verschobene Wert ar, so mußte bei Be- 
rührung der beiden Gruppen ein zweifacher Wert für 
denselben Begriff anerkannt werden, gleichzeitig aber 
konnte der fremde Begriff nachgeahmt und als neuer 
Begriff verwendet werden. Es ergab sich die gedachte, 
aber nicht gesprochene Beziehung hieraus: Euer ac 
ist unser ar, also ist das zusammengesetzte Wort 
ac-ar für Euch der Gott ar und für uns ac der Gott. 
Gleichzeitig aber konnte dem einen Teile der „fremde" 
Gott ar etwas anderes bedeuten, etwa die mindere 
Gottheit, den Mond ar gegen die Sonne ac, und 
umgekehrt, bei dem anderen Stamme ar die Sonne, 
gegenüber ac dem Monde. Die Verbindung der 
beiden Lautformen ac und ar ergab sodann acar 
oder abgeschwächt ahar, später Hör einmal für die 
Sonne und einmal für den Mond; aber auch die 
Werte arac, arah, acac, arar, usw., und es war schon 
ein „Sprachschatz" für verschiedene Erscheinungs- 
formen der Gottheit gegeben, ein Sprachschatz, der 
durch weiteres Einbeziehen der durch Lautwandel 
geschaffenen Werte al, ad, an, am, ab etc. und durch 
unbewußte und bewußte Flexion des Vokales all- 
mählich zu bedeutender Größe anwachsen mußte. 

• 

Bald nach Erwerbung zahlreicherer Begriffe 
begann die Übertragung des Überilußes von bisher 
göttlichen Werten auf die übrige Erscheinungswelt im 
engen Anschluße an die in dem Worte gelegene Be- 
ziehung zu einer hellen oder dunklen, angenehmen 
oder unangenehmen Eigenschaft (vielleicht auch noch 
stammesfreundlicher oder stammesfeindlicher Prove- 
nienz), oder zu Handlungen, wie werden und 
vergehen, u. s. f. bis auf diese Weise nach und nac^l 
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der ganze, große Wortschatz der Gesamtmenschheit 
erstand. 

Damit scheint mir genügend erklärt, warum 
sämtliche Wortwerte der menschlichen Sprachen 
sich in erste> oder, von uns aus betrachtet, in 
letzter Linie auf Sonne und Mond, intensiver jedoch 
auf den Mond allein beziehen müssen *) 

Wieviel Unglück hat doch der Verlust der 
Kenntnis dieses Zusammenhanges im Laufe der Zeit 
über die Menschheit gebracht, welcher Jammer ist 
aus unerklärlichem Glauben und Afterglauben schon 
über die Erde gekommen! 

Wenn es eine Entschuldigung dafür gibt, so wäre 
es diese, daß die späteren Priester, welche nur mehr die 
Formel zur Benützung übernahmen, denen aber 
die Ursache derselben schon gänzlich unbekannt 
war, im Hinblick auf die unverstandenen und doch 
so wunderbaren Obereinstimmungen zwischen Be- 
griffen und Ereignissen endlich ganz zu einer 
übersinnlichen, außerhalb der Erscheinungswelt lie- 
genden Erklärung hingedrängt wurden und sich so 
in den Dienst des Geheimnisvollen stellten, dabei 
aber selbst über endlose Unsicherheiten und Zweifel 
^icht hinauskommen konnten. Hier wird auch die 
weitere, natürliche Folge verständlich, daß allmählich 
bloß angewandte Begriffe in Taten übersetzt wurden; 
ja daß selbst fiktive Verbrechen in wirkliche, und 
noch dazu zur Ehre der jeweilig angenommenen 



*) Die lunographischen Typen J) D O G C 
entsprechen so recht eigentlich den am Himmel erscheinenden 
Buchstaben oder Lautwerten der „göttlichen Urfibel", aus welcher 
der Mensch der frühesten Epoche Lesen und Sprechen gelernt 
hat. So war Chiron, oder der personifizierte Mond, der Allerwelts- 
Lehrmeister, besonders aber der Instruktor der Bevorzugten ! 
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Gottheit im guten Glauben an die Notwendigkeit, 
oder an die bestehende Vorschrift verübt worden 
sind ; anderseits sind freilich auch viele der geschicht- 
lich verbuchten Opfer als bloß fiktive aufzufassen. 



Im Übrigen verweise ich auf meine Erläuterungen 
im „Baum der Erkenntnis". 

Nicht etwa, daß ich dabei jedem der darin ver- 
zeichneten Beispiele unbestreitbares Giltigkeiisrecht 
einzuräumen beabsichtige, — habe ich doch selbst 
in dieser Folgearbeit so manche meiner früheren, 
nur flüchtigen Anschauungen über die Bedeutung 
der Phase richtiggestellt und der einsichtsvolle Leser 
darf darum auch nicht als Splitterrichter auftreten — 
nein, bloß im Hinweise auf die Art, wie die weiteren 
philosophischen Untersuchungen einzusetzen haben, 
darin wird der wahre Wert meiner Erkennt- 
nisse oder richtiger Wiedererkenntnisse zu 
suchen sein. Mögen dieselben der ganzen Mensch- 
heit zum Segen gereichen! 




W «t w « 
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10. Kapitel. 
Anregendes Hllerlei. 

In dem nun folgenden Abschnitte soll eine 
reiche Zahl auf Grundlage der Tendenz des Buches 
erläuterter Beispiele folgen, welche sich teils auf 
religiöse, teils auf profane, oder richtiger profan- 
gewordene Legenden, Redensarten und Gebräuche 
beziehen. 

Der willige Leser wird allmählich zugeben, daß 
die Menschheit und natürlich er selbst eigentlich im 
Banne von tausend und abertsausend Vorurteilen 
dahinlebt, welche insgesamt auf eine ganz einfache 
und natürliche Ursache zurückzuführen sind; er wird 
zugeben, daß schon dem urältesten Prinzipe die 
Anerkennung des Guten, die Pflege des Guten, als 
einer göttlichen Emanation, innegewohnt hat und 
daß in diesem Grundsatze das edle Streben der 
Menschen nach einer vernünftigen Moral schon von 
allem Anfang an ausgesprochen erscheint; er wird 
endlich auch zugeben, daß die völlige Ernüchterung 
in unseren Anschauungen nicht nur nichts Schreck- 
haftes hat, sondern viel eher die Gewähr einer milden 
Beurteilung aller menschlichen Schwächen und 
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aller menschlichen Leidenschaften, welche eben immer 
nur in den unhaltbar gewordenen Vorurteilen begründet 
sind, zu bieten vermag. — 

Von nachstehenden Abbreviaturen möge Kenntnis 
genommen werden: 

h = helle Partie, 
d = dunkle Partie, 
hd = beide Partien besprochen. 

AI. In der Gruppe: 







o o 



o 



sehen wir für jede Phase 3 Intervalle oder 
3 Maßeinheiten gebraucht. Dieses Schema 
hat tatsächlich bei den Priestern bestanden, 
denn wir finden in der Neumondsperiode 
das dreitägige Unsichtbarsein, das dreitägige 
Verweilen in der Hölle, oder die alle Berge 
d. i. alle hellen Phasen um drei Ellen über- 
ragende verderbliche Wasserflut (d) und 
ebenso in der Vollmondsperiode die Auf- 
lagerung von „drei Ellen Schnee auf dem 
Dache" (h) angedeutet. 



o — 



• > • 
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A 2. Die zunehmenden Sicheln einer mehrtägigen 
Folge, sei es nun der hellen ])])])> oder 
der dunklen Reihe ) ) ), bedeuten auch 
Zinken und demgemäß in ihrer Totalität 
Werkzeuge mit Zinken, z. B. die üabel als 
Dreizack, oder den Kamm als Vielzack. 
Auch die Wendung der Gabel mit den 
Zinken nach der anderen Seite, 
([ nach ])> daß sich der Böse darin spießen 
muß ^ ^ #), ist leicht verständlich. Doch 
ist häufig die helle Sichel ]) allein schon 
der gute Kamm; der schöne, bogenförmige 
Hauptschmuck; wie anderseits die dunkle 
Sichel in der Phase O der verderbliche Kamm, 
der Ohnmacht verursacht (abnd. h.) oder 
den Tod (d. Parallelbg.) bringt. 



A 3. Auf die helle erstehende Sichel J) bezieht 
sich bekanntlich der Ausdruck: das Auge 
öffnet sich dem Guten; der gute Blick; 
dagegen ist ) der böse Blick, durch 
welchen der gute Mensch Q sterben muß 

Die Doppelphase O bedeutet aber auch 
Schändung oder in mildester Form den ver- 
derblichen Kuss (d), der gleichfalls töten 
kann. Natürlich ist wieder J) der gute, 
erlösende Kuss, der Kuss (h) der sogar 
vom Tode (d) erwecken kann ^. 

o 
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A 4. Wir wissen auch schon, daß die Vollmonds- 
phase O ^^^ völlig geheiligte Sabbath, der Tag 
des Herrn, der Tag ohnejedeMüheund 
Arbeit ist, denn die gemischten Phasen 
bedeuten Arbeit oder Handlung, die dunkle 
für sich die M ü h e 3 | • | C- Der Voll- 
mond ist auch das Passahfest, das Fest des 
Überganges O O O- Wenn wir uns nun 
vergegen wärtigen^ daß am Vorabende des 
Passah, nämlich in der Phase Q) der noch 
vorhandene Feind (d), der Andersgläubige 
(d) oder das fremde Kind (d) ver- 
schwinden muß, entsprechend der kurz vor 
dem Vollmonde verschwinden-müssenden 
dunklen Sichel C» so haben wir die natür- 
liche Erklärung für das Märchen vom Ritual- 
morde und von der Hinrichtung des Feindes 
Israels am Rüsttage zum Passahfeste, be- 
ziehungsweise am Freitage, am Tage vor 
dem Sabbathfeste. Aber auch die vollständige 
peinliche Reinigung der Gefäße vor dem Feste 
ist hierauf zurückzuführen. 



A 5. Die dunkle Sichel ) am abnehmenden Mond 
bedeutet wegen der Form der Schwanzfeder 
den Hahn und zwar den dunklen oder 
roten Hahn; er sitzt in der Phase Q auf 
dem Dache (h); für diese Phase gilt aber 
auch der Wert: Die Zerstörung des bisher 
guten Begriffes (h) durch das verderbliche 
Feuer (d) beginnt. Somit sehen wir, daß 
der rote Hahn am Dache mit der Zerstörung 
durch das Feuer begrifflich zusammenfällt. 
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Die Phase ]) bedeutet dagegen den guten 
Hahn, hellen Hahn, aber auch : die 
gute Rede beginnt, der Mund öffnet sich ; 
mann könnte sogar aus der Form J) direkt 
herauslesen, der Schnabel des Hahnes öffnet 
sich : Der gute Hahnenschrei nach 
Mitternacht ersteht in der Phase nach dem 
Neumonde. Die Phase ) ist ein ausgesprochen 
schlechter Hahnenschrei, schädlicher Ruf; 
diese Phase entspricht auch dem Eintritt des 
schlechten Wetters, Wolken (d) kommen, 
Sturm (d) kommt, etc. Die helle Sichel J) 
entspricht ferner in der Sage dem Goldtore, 
dem guten Tore überhaupt; die dunkle 
Sichel ) dem Pechtore oder dem feindlichen 
Tore. 

Ferner ist die Phase ) die erstehende schlechte, 
direkt feindliche Rede; aber schon die abneh- 
mende helle Phase G C ist das Aufgeben 
der guten Rede, somit gilt für die ganze 
Phasenform (3 der Wert: die Verleum- 
dung. Bis zum Hahnenschrei J) sind drei 
Verleumdungen zu zählen. Gelegentlich be- 
deutet G C aber das NichtSprechen, das 
Schweigen oder Schweigen-sollen des Guten. 



A 6. Die dunkle Sichel ist auch der abgedrückte 
Pferdehuf) des schwarzen oder feindlichen 
Pferdes; sie ist endlich der erstehende 
Böse selbst, somit fallen der Teufel, der 
Pferdefuß und die dunkle Hahnenfeder A 5 
als Parallelbegriffe zusammen. 
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Die Sichel ) steht gelegentlich für das ganze 
dunkle Pferd ; die helle Sichel J) für das gute 
helle Pferd; natürlich gelten ebenso die 
übrigen dunklen und hellen Phasenteile für 
das Pferd. Die Sichel ) ist auch die H a n d 
des Bösen; in der Phase (3 die im guten 
Felsen (h) oder am Körper des Guten (hj 
eingebrannte Handspur des Bösen (d). 



o 



A 7. Die dunkle Partie des Mondes kennen wir 
schon als Staub, zerbröckeltes oder 
gemahlenes Gestein oder Produkt. So 
wird in der Phase |^ der Mensch (h) aus 
dem Staube (d) geboren ; wenn es nach der 
Vollmondsperiode zu Tode (d) geht (3, wird 
er wieder zu Staub. 



A 8. Der Neumond ist eigentlich die Partie für 
Mitternacht, aber er kann auch für Mittag 
als Weltgegend stehen. Der Neumond ist 
nämlich das feindliche Reich in seiner 
Herrlichkeit 0, in diesem Sinne etwa 
Egypten, das gegen Mittag liegt ; daher flieht 
der verfolgte Gute gegen Mittag (3 3 (P- 



A 9. Es wurde bereits mehrfach betont, daß die 
Phase J) dem erstehenden und sich aus- 
breitenden guten Namen, auch dem Namen 
Gottes zukommt. Der Name Gottes wird 
genannt (h), wird geheiligt (h). Die Phase sagt 
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auch : das Wunder ersteht (h), eS geschehen 
Wunder und Zeichen. Somit geschehen 
Wunder bei Nennung des geheiligten Namens. 
Der Name ist hebräisch sem. Auch Sem 
kommt der hellen Partie zu. 

Hierher gehört: f) Tote (d) werden wieder 
lebendig (h), wenn der geheiligte Name 
genannt wird (h). Kranke (d) werden wieder 
gesund (h). Der Tote oder auch Nichttote 
wird in eine neue Erscheinungsform, umge- 
wandelt, verwandelt. #)C)00 das schädliche 
Feuer (d) wird gelöscht, wenn der Heilige 
angerufen wird (h) ; der Teufel (d) wird aus- 
getrieben ; sündige Gedanken (d) werden 
vertrieben ; der Feind (d) wird durch Be- 
sprechung (h) verjagt. 

]) D 0*^^""^^ w^^ 3's gut gehen, gut 
wandeln, sicher wandeln; in der 
Doppelphase #) O O wandelt d e r G u t e (h) 
ohne Gefahr über dasWasser (d). 



A 10. J) D *st sowohl gut sprechen als auch 
gut verstehen, alles verstehen; alle 
Sprachen sprechen können, auch die 
Sprache der Tiere verstehen können. Dagegen 
Q (] C schlecht sprechen nnd schlecht ver- 
stehen, keine Sprache verstehen, wie etwa 
beim Turmbau zu Babel ; in der zugehörigen 

Phasenreihe (3 O (# wird der feindliche 
Turm (d) erbaut. 



All. ]) die ärmliche Hütte, siehe Qy]; ferner das 



Licht in oder über der Hütte ; auch A 9 : das 
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erstehendeHimmelszeichen,dasschöne Gestirn, 
das Himmelswunder, der Komet. Siehe ferner 



8 I die weiteren Parallelbegriffe: geboren 



werden, Krippe, Ochs und Esel. 

^ die Phase bedeutet das Weichen der 
Nacht, bei Annahme von 12 Phasen bis zum 
Vollmonde die 12 Weichnächte. Der dunkle 
Teil entspricht in der Sage dem dunklen 
Baum, besonders häufig der Tanne ; der 
helle Teil ist das Licht resp. die Lichter auf 
dem Baume, gleichfalls als häufiger Sagen- 
begriff. Sehr oft findet sich für diese Phase 
der Wert : Auf dem Baume, auf der Tanne 
sitzen. 0) Die dunkle Partie verliert aber 
auch in dieser Phase den Boden, der dunkle 
Begriff wird in die Luft gehoben, aufgehängt; 
so finden wir gleicherweise den aufgehängten 
Baum vertreten. 

In der Form (3 war aber der dunkle Teil 
auch die totbringende Mistel für den göttlichen 
Helden (h), somit fallen in der Weihnachts- 
phase 1^ die Begriffe hängende Mistel 
und der glückbringende Kuß A 3 als englischer 
Brauch zusammen. 



— o 



A 12. Für die Weihnachtszeit kommt nach obiger 
Voraussetzung umstehende Auffassung in 
Betracht : 
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sC »9 



.O O 



6 

Bei dem 12teiligen Phasenkranze, gemäß der 
Jahreseinteilung in 12 Monate, finden wir 
für die Zeit vom 24. Dezember bis 
24. Jänner die mit 1 bezeichnete Phase 
giltig. Sie beginnt mit dem Momente der 
Sonnenwende oder mit dem Wiedererstehen 
des Tages ; der Tag nimmt von nun ab zu ; 
es handelt sich vorwiegend um den Jänner; 

die Phase 2 gilt vom 24. Jänner bis 24. Feber, 
• 3 , „24. Feber „ 24. März, 

(Tag- und Nachtgleiche) 

„ 4 „ „24. März „ 24. April, 
» 5 „ „24. April , 24. Mai, 
» 6 „ „ 24. Mai „ 24. Juni, 

(längster Tag) 
n 7 „ «24. Juni „ 24. Juli, 
« 8 „ „ 24. Juli „ 24. August 
„ 9 „ „24. August „ 24. Sept., 

(Tag und Nachtgleiche) 

„ 10 „ „ 24. Sept. „ 24. Okt., 
„ 11 „ „24. Okt. „ 24. Nov., 
„ 12 „ „ 24. Nov.. „ 24. Dez. 

(längste Nacht). 
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A 13. Nebenher besteht aber noch eine wesentlich 
andere, viel ältere Jahreseinteilung auf Grund 
der Annahme, daß der Vollmond mit dem 
Erntefest znsammenfallen muß : diese Ein- 
teilung möchte ich das Schema der Feste 
nennen. 



'« m' 



o 

3 



Demnach fällt die Phase 1 auf den April 
(Frühlingsfest); 2 auf den Juni (Sonnenwende); 

3 auf den August (Erntefest, größte Hitze) ; 

4 auf den Oktober (Herbstfest, Kirmes); 

5 auf den Dezember (Sonnenwende) ; 6 auf 
den Feber (Fest der Vermummnung). 

Hiebei paßt auf Phase 1 Widder und Stier]); 
avadar und asatar ; in die Frühjahrsperiode 
fällt sowohl der hebräische Adar, als auch 
unser O s t e r fest. So paßt auf die Weihnachts- 
phase in dieser Gruppe der Steinbock, 
welcher hebräisch jal oder jol heißt; in die 
Wintersonnenwende fällt das Julfest. 
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A 14. ^ Anstatt der besprochenen Form : Lichter 
(h) am Baume (d) findet sich auch die Form : 
Lichter (h) am Kirchhofe (d). 

Der Kirchhof kann jedoch als geweihter 
Platz auch mit dem Lichte als Parallelbegriff 
zusammenfallen. Dagegen sind in dem 
zugehörigen Ausdrucke: die Toten werden 
lebendig, die Toten der noch dunkle Teil 
und die Lebendigen oder schon lebendig- 
gewordenen Toten der helle Teil. 

In der Phase O wird das Totengebein (d) 
auf die linke Schulter*) genomhien ; das Gebein 
deckt den Teil, welcher der Schulter zu- 
kommt ; der das Gebein trägt, geht rückwärts 
Q ^ zur Gespensterversammlung 0. 
Sobald ^ die Lebendigen (h) kommen, 
schwinden die Gespenster (d). Für diese, die 
dunkle Partie, ist der Vollmond das Grab; 
für die helle Partie ist zumeist der Neumond 
das Grab; doch gibt es auch Auffassungen, 
nach welchen der Verstorbene, der in die 
Phase übergangene, erst zum Grabe 
auf der Höhe (Vollmond) emporgetragen 
wird, in der Phase Q *st dann nichts mehr 
vom Toten zu sehen. 



A 15. ^ der Böse verliert den Boden unter den 
Füßen, es fehlt ihm ein Stück, die Füße des 
Bösen fehlen, er hängt in der Luft, er 
wird durch die Luft getragen. 

Ebenso wird aber in der Phase (3 der bisher 
Gute in die Luft gehoben, auch ihm fehlt 

*) Siehe Nota Seite 125. 
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ein Stück des Körpers, etwa die Füße, 
manchmal nur ein Stück des Fußes ; daher 
für die Reihe C auch der Wert: schlecht 
gehen, hinken, wie Hephaistos, Mephistos, 
der Mefiusoth der Bibel, Wölund, etc. J) D '^t 
gut gehen, auch der Wanderer; übrigens ist der 
Wanderer selbstverständlich im ganzen Phasen- 
kranz zu finden, nur geht es ihm in der 
zweiten Hälfte schlecht, er geht in der Irre, 
entsprechend der Reihe C ; vor ihm 
her hüpfen nur Teile eines gespenstigen 
Körpers (d) ) ^ 0; zuweilen aber handelt 
es sich um Parallelbegriffe der hellen 
Reihe. 



-o 



A 16. Die Sichel J) oder ) , ([ oder C gibt wegen 
ihres räumlichen Verhältnisses den Wert: 
klein ; aber wegen ihrer gestreckten Form 
auch die Werte: lang und eng; wir finden 
z. B. außer: kleiner Mann, gelegentlich 
auch: langer Mann; hieraus entwickelt 
sich zuweilen der falsche Wert: großer 
Mann; ähnlich liegen die Verhältnisse bei 
zu kleinem, zu engem, zu langem und 
zu weitem Kleid. Im übrigen möge man 
immer beachten, daß der Begriff, der auf die 
Sichel fällt, auch der weiterausgebildeten 
Phase zukommt, z. B. der gute Stab J) bleibt 
zuweilen noch in der Vollmondsperiode Q 
guter Stab; ebenso wie der feindliche Stab, 
feindliche Pfahl, feindliche Nagel etc. ) auch 
noch in der Neumondsform und darüber 
hinaus in der dunklen Phase genannt wird. 
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A 17. Bei gutem Faden für J) wird die Vollmonds- 
phase zum fertigen guten Gespinnst; 
]) D ist gutes Spinnen; bevor der Voll- 
mond oder der geheiligte Tag kommt, muß 
abgesponnen sein (Beendigung der Arbeit). 
J) ist auch die gute Spindel ; dagegen ist die 
dunkle Sichel die feindliche, verderbliche 
Spindel, daran sich der Gute sticht (3 und 
hinsinkt QQ([. 

In der Phase O erkennen wir die Ohrfeige (d), 
den Backenstreich (d), die feindliche Hand (d) 
an der Wange (h) ; auch das erstehende, 
schallende Geräusch (d), ebenso den erstehen- 
den Schlaf (d), die erstehende Dornenhecke 
(d) und analoge Werte. 

) ist auch der feindliche Faden, der ver- 
derbliche Strick ; (3 der Gute wird gefesselt. 
Dagegen ^ der hellrote, rettende Faden (h) an 
der feindlichen Mauer (d), oder im Fenster (h). 



A 18. 3 ist der erstehende oder geschaffene Himmel, 
somit ist die 7. Phase oder der Vollmond 
der siebente Himmel, oder die höchste 
Herrlichkeit. 



A 19. J) ist das Kundwerden von Gottes Wort, die 
Weisheit ersteht, das Buch Gottes wird auf- 
getan, die göttliche Schrift wird erkannt, das 
Lesen wird gelernt. Da aber die Phasen in Inter- 
vallen erstehen, so wird Gottes Wort oder 
Weisheit dem Propheten stück weis kund. 

In der abnehmenden Phasenreihe wird das 
Buch Gottes mit sieben Siegeln versiegelt; 

— 115 — 6=^- 



in der zunehmenden werden diese Siegel 
gelöst. 



A 20. (3 Die dunkle Sichel bedeutet den herein- 
brechenden Krieg, der dem Guten verhängnis- 
voll wird ; die Kriegsbeute (h) wird mit- 
genommen, sie ist in der Neumondsphase, 
welche auch der Entscheidungsschlacht ent- 
spricht, latent; hierauf wird in der Phase H) 
nach Maßgabe des erstehenden hellen 
Begriffes diese Kriegsbeute wieder verteilt. 



A 21. (3 Der verderbenbringende Stein (d) schädigt 
den Guten, der Heilige wird gesteinigt ; der 
Stein dringt in den Kopf des Guten ; die 
Steinwaffe, die Waffe überhaupt, dringt in den 
Körper; der Gute wird mit Pfeilen getötet, 
er wird an den Pfahl (d) gebunden (d) ; oder 
muß den Pfahl auf die Schulter nehmen 
(schlimmer Pfahl und Ort der nichtsichtbaren 
guten Schulter decken sich). 

In der Phase %) dagegen fällt der gute, 
helfende Stein Gottes (h) in die Feindesmenge 
(d) oder der große Feind, der feindliche 
Riese (d) wird durch den nutzbringenden 
Stein (h) getötet, am Kopfe getötet (Ort des 
nichtsichtbaren, feindlichen Kopfes und guter 
Stein decken sich) ; die helle Sichel entspricht 
auch dem guten Pfeil, dem nützlichen Pfeil- 
schuß. In der Phase ]) decken sich die 
Begriffe : der sichtbare Kopf des Guten, 
der nützliche Pfeilschuß und der Apfel als 
gute Frucht. 
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A 22. (3 Die dunkle Sichel ist der unschöne Schuh; 
aber auch die bröckliche Erde, der Staub ; 
davon der Ausdruck Erde im Schuh haben 
und falsch schwören als Parallelwerte. Hier- 
her gehört natürlich ebenso : Blut im Schuhe 
haben ; auch die Werte : Zertretene Speise, 
zertretenes Brod und feindlicher Schuh decken 
sich ; es handelt sich um den zertretenen Teil 
(d) der sonst noch guten Speise (h) ; dagegen 
ist in ^ die helle Sichel bekanntlich . der 
schöne Schuh, der gläserne oder goldene Schuh. 



A 23. (3 Der schwarze, wilde Hund (d) kommt, er 
hat eine feurige Zunge (d), glühende Augen (d), 
Lärm ersteht. Schall, Gekläff (d). 

Gelegentlich hat auch der helle Hund (h) die 
feurige Zunge (d), selbst der gescheckte 
Hund (hd) wird in der Sage besprochen ; 
der helle Hund ist zuweilen der gute, 
nützliche Hund und kommt in die Phasenreihe 
3 D Oj i" der Form O steht der Hund oder 
die Hundemeute s t i 1 1 e ; in der Reihe G C 
laufen die Hunde davon, sie zerreißen den 
bisher festen Gurt (Parallelbegriff j ; der kleine 
Hund (H kommt nicht über den Graben 0; 
aber er wird hinübergetragen^ 0(#- 

■< m. 

Ein andermal fehlen dem weißen Hunde 
Augen und Ohren (3, es fehlt eine Partie 
des früher ganzen Mondes. 
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A 24. Ist J) der Gottesodem oder das nutzbringende 
Angeblasen werden, geeignet in der Phase ^jden 
bisher Toten (d) zum Leben zu erwecken (h)» 
oder den bisher Blinden (d) sehend zu 
machen (h), so ist die Partie ) der feind- 
liche Odem, das verderbliche Anblasen, wobei 
gemäß der Phase (3 der Gute (h) hinstirbt, 
oder erblindet (d). 

Hierher gehört auch: ) der verderbliche 
Sturmwind ersteht; ) ist die linke Seite, 
die böse Wetterseite in der Sage. 

. ) ist auch das linke Bein, mit dem man aus 
dem Bette Q steigt (3; das Mißgeschick (d) 
bricht an. 



A 25. In die Neumondsphase % fallen die Werte: 
Eitel Geiz, der Geizige, die Mitternachtsstunde. 
In der Phase ^ sieht (h) der Geizige die 
Deichsel (h) des Schatzwagens (h) klafterlang 
(A 16) aus der Tiefe (d) oder aus der Erde, 
dem Staube (d) hervorragen. Schwarze Ochsen 
(d) werden vorgespannt, den Wagen herauszu- 
ziehen. So oft ein schwarzer Bock geschlachtet 
wird (d), wächst der Schatz um eine weitere 
Kiste Gold (h), weil mit der Minderung der 
dunklen Seite eine Mehrung der hellen Seite 
verbunden ist. Der Wagen kommt ruck- 
weise empor; je ein Intervall ist ein Ruck. 
Der Geizhals (d) muß dabei schweigen (Nicht- 
sprechen des abnehmenden dunklen Teiles 
# I O- Schon ist das Rad (der Vollmond O) 
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gänzlich herausgehoben, als der Geizige 
plötzlich spricht (3; 3 das der guten Sache 
verderbliche Wort ersteht; der schädliche Ruf, 
der häßliche Schall ersteht, das Krachen ; der 
Wagen (h) sinkt wieder zurück in die 
Erde gemäß der Phasenreihe 3 CJ (# #• 
Der Geizige wird besinnungslos, die Be- 
sinnung (h) schwindet; er erwacht nicht 
wieder, bleibt also behufs Abschluß der 
Erzählung in der Form latent. 



A 26. 3 D O Jungfrauen (h) tanzen einen frohen 
Reigen (h) im Feengarten (h). O die Jung- 
frauen werden geraubt ; ein feindlicher Wagen 
(d) mit feurigem Rosse (d) fährt mit den 
Jungfrauen davon. Diese verlieren gemäß der 
Phase (3 den Boden unter den Füßen, sie 
werden in die Luft gehoben; hieraus die 
Erzählung: Die Fahrt geht durch die Luft; 
gleichzeitig: die Jungfrauen verschwinden (301 
((P ; eine jedoch ^kehrtwiedei*; OO 
Q) O sie geht zum Berge (h) zur Kirche (h) 
dabei verschwindet der gespenstige Wagen (d). 
Schon beim Anblick (Schauen J)) der Jung- 
frau (h) beginnt er zu schwinden. Der ge- 
spenstige Wagen (d) darf nicht in den ge- 
heiligten Ort O eindringen, er umfährt 
denselben (3 O O ^i^ Jungfrauen sind in 
der Vollmondsphase Q wieder plötzlich 
vereinigt. 
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A 27. 1^ Das Mädchen (h) mit der roten Mütze 
(d) geht im Walde (d); der Wolf (d) ist 
da, er ist aber dem Mädchen noch un- 
schädlich III; das Mädchen trägt gute Speise 
(h) und guten Trank (h); es geht zur Groß- 
mutter (Vollmond als alte, bejahrte Frau 
gedacht; etwa 70 Jahre, 7X10 als Phasen- 
wert, dagegen Rotkäppchen bleibend als 
Kind gedacht). In der Phase (3 kommt der 
Wolf zur guten Wohnung 0> ^um guten 
Bette O; ^r Wßt sowohl Rotkäppchen (h), 
als die Großmutter (h), er legt sich selbst 
in das Bett 0, er schläft ein ^ im Gegen- 
satze zu O: der Gute schläft ein. 

In der Phase ^ kommt aber auch der g r ü n e 
Jäger (h) und schaut durch das Fenster 
(h); O dem Wolf (d) wird mit des Hilf- 
reichen Messer (h) der Leib aufgeschnitten ; 
dabei kommt sowohl Rotkäppchen ]) D O 
als die Goßmutter wieder zum Vorschein. 

Gleichzeitig werden in der Reihe €) €) O 
dem Wolf Steine zu gutem Zwecke (h) in 
den Leib gefüllt ; (3 der Wolf erwacht; 
er geht (zum Brunnen) ) | # # ; O beim 
Brunnen oder guten Quell (h) angekommen, 
fällt er hinein und kommt darin um ^f)00- 



A 28. Der gute Wagen Q zerbricht: O 3 i^; 
geht in die Form über; in der Phase ^) 
wird dem zerbrochenen Wagen (d) wieder 
eine gute neue Deichsel (h) eingesetzt, oder 
ein neues Rad (h) angefügt. 
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Dabei fallen Späne (di ab: f)OC): O diese 
Späne (d) werden dem Helfer (h) als Lohn 
gegeben (schlechter Lohn). Der Handwerker 
weigert sich den Lohn anzunehmen; Q C 
weigern, das Schlechte hinzunehmen. In der 
Phase ^ wird aus den Spänen (d) plötzlich 
Gold (h). Die Phase ]) entspricht auch dem 
Werte zu Hause kommen, sowie dem 
Werte: Vom Guten ist wenig übrig 
geblieben. 



A 29. 3 Wenn der gute Helfer (h) den Lohn 
bekommt, schwindet er hin: (3 3 (B> ^^^^ 
zieht fort. Der Lohn ist zuweilen der ver- 
derblich gewordene Schuh (d). Die Fuß- 
form ) des hilfreichen Geistes ähnelt dem 
Gänsefuße. Oder das Leibesende ) der 
Jungfrau Q endet in einem Fischschwanze 
(Schwanzfloße). Auch die helle Sichel J) ist 
der Gänsefuß, aber der nützliche; man kann 
damit den gläsernen Berg J) hinaufsteigen 

]) DO O. 



A 30. ]) D O Der Pallast des gläubigen Königs, 
der König selbst als Parallelbegriff ; ebenso 
der glänzende, gläserne Fußboden, welcher 
aussieht wie stilles Wasser (h); C) die 
Königin von Saba kommt in den Palast des 
Königs Salomo, sie schürzt ihre Gewandung 
(d) auf, in der Meinung, in ein Wasser zu treten. 

So schürzt die japanische Usume ihr Gewand 
auf, wobei fröhliches Lachen ersteht (h), 
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dadurch wird die in der Felsenhöhle % ver- 
borgengewesene Sonne h hervorgelockt §). 
Dagegen ist 3 das häßliche Lachen. 



A 31. (3 Die Mutter (h); die hervorbrechenden Tränen 
(d), die Mutter weint um ihr gestorbenes 
Kind (hj ; Q Kind und Tod ; O ^ (§ das 
Krüglein (h) füllt sich mit Tränen (d), es ist 
in der Phase (H fast voll; das kleine ver- 
storbene Kind ^ kann die große Last (d) 
kaum tragen, es erliegt derselben 0, es ersteht 
aber wieder als Engel ]) , wird emporgehoben 
I 5 I ; der vom Tode Erstandene, oder der Engel 
spricht ]); das Weinen (d) hört auf #)COj 
die Ruhe oder der ewige Friede kommt 0- 



A 32. (y Der goldene Ring wird schwarz Cl(#0; 
die Trauer (d) kommt; oder der Ring wird 
ins Meer (d) geworfen ; er wird von einem 
Fische (d) verschluckt [% Wassermann und 
Fische]; ^ der Fisch wird aufgeschnitten 
und der Ring kommt wieder zum Vorschein. 



A 33. (3 Die schädliche Fliege (d) ersteht am 
„Anfang der feindlichen Gewässer" (d); 
schädliche Insekten, Heuschrecken kommen; 
dagegen sind in der Phasenreihe C €) O 
die hellen Partien die guten Heimchen; 
auch die guten Hilfsgeister (h), mit 
denen die gute Perchta (h) einherzieht. 
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Perchta ist gelegentlich auch dunkler Begriff, 
die böse Perchta. 



A 34. 3 (3 (B # J d^s letzte Engelchen ([ im 
Gefolge der Perchta (h) hat ein langes 
(großes) Gewand (d), in der Phase tritt 
es darauf (keine Füße mehr zu sehen); in 
der Phase ^ kommt der Helfer (h) und 
schürzt dem Kinde das Gewand (d) empor; 
dieses Gewand wird mit einem hellen, guten 
Bande (h) befestigt. 

Das Kind bekommt dabei einen Namen (h); 
Perchta wendet sich (h), der gute Dank (h) 
wird von ihr gesprochen ; dem Helfer ersteht 
Wohlstand (h) bis in das neunte Glied Q 
bei 9 Phasen im Halbkranze; der dann 
folgende Nachkomme (3 wird im Kriege (dj 
erschossen (d) ; der bisher gute Hof O zerfällt. 



A 35. (9 C) d^e helle Sichel ist die erstehende 
Öffnung, auch das Tor, die Türe, das Fenster, 
der Kamin ; für diese Begriffe gilt natürlich 
auch die dunkle Sichel O O» so ist die 
helle Sichel J) das Himmelsfenster, das Ein- 
gangstor zur guten Stadt, die Türe zur guten 
Wohnung, etc., der Gute tritt ein. Da- 
gegen ist die dunkle Sichel die Tür, der 
Kamin, etc., da der Böse oder das Gespenstige 
hereinkommt. 

^ die helle Sichel ist aber auch der gute 
Schlüssel, die hellblühende Blume, welche 
den Felsen öffnet. 
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A 36. (y die Plage (d) ersteht, der Schweiß (d) im 
Angesichte (h); der bisher freie Mensch O 
wird zum Dienenden, zum Sklaven, zur 
Magd, usw. 

(3 der göttliche Garten Q wird verlassen; 
die Heimat wird verlassen. 



A 37. #) C)0 Oj di^ zunehmende helle Phasen- 
reihe ist die Zeit des Tages ; die zunehmende 
dunkle O 3 (§ • die Zeit der Nacht. So 
beginnt schon mit der Phase (3 der Abend 
eines Tages. Ist aber der Turnus eine 
Woche, so ist jeder Tag der Vorabend 
des nächsten. Die Wochentage haben ver- 
schiedene Einteilung; außer der uns bereits 
bekannten möge noch folgende erwähnt sein : 
^ Montag, f) Dienstag, Q) Mitwoch, (3 Don- 
nerstag, (3 Freitag, (p Samstag, % Sonntag. 
Hier fällt wieder Neumond und Sonne zu- 
sammen. Dieser Einteilung gemäß beginnen 
die Hexen oder sonstigen schlimmen Wesen 
ihre Tätigkeit am Donnerstag oder 
Torstag (3- 



A 38. Die zunehmend-helle Phasenreihe ]) D ü *st 
die gute Gasse ; die abnehmend-helle Q C 
ist die schlechte Gasse; O und ^ Neumond 
sind Kreuzwege ; Kreuzpunkte ; Wendepunkte. 
An den Kreuzwegen erstehen die guten 
oder bösen Gesichte, ^ oder (3- 



— 124 — 



A 39. Mit der Kulmination des Vollmondes gegen 
die Verdunkelung fällt das Messen und 
Zählen zusammen, das schädliche 
Folgen hat. 



A. 40. O (3 d^r bisher richtige Eckstein oder 
Gemarkenstein wird verschoben ; für den 
guten Stein wird ein falscher unterschoben, 
für das gute Kind wird ein Wechselbalg 
unterschoben. 



A 41. Der Wettlauf in der Sage. 

D D o a c 

Während die helle Partie den Lauf beim guten 
Hahnenschrei beginnt, setzt die dunkle Partie 
mit dem schlechten Hahnenschrei ein und 
ist erst im halben Lauf, wenn jene schon das 
Ziel erreicht hat. Der Sieger (h) wird sodann 
vom Besiegten (d) auf die Schulter genommen 
^ und ein Stück weitergetragen ff) f) O» bis 
der Träger zusammensinkt. 



Nb. Die im Kapitel 1 gebrauchten Bezeichnungen rechts und 
links an der Mondscheibe gelten als Orientieningen r. u. 1. vom 
Beschauer aus. Für den Mond selbst sind diese Werte vertauscht 
anzuwenden. 
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11. Kapitel. 
Wie muß eine gute 5^9^ beschaffen sein ? 



Der Maßstab für die Bettrteiftrng irgend einer 
zusammenhängenden sagenhaften Handlung ist uns 
nunmehr gegeben. 

Wir wissen, daß die Parallelbegriffe die fort- 
schreitende Handlung nicht fördern, sondern nur die 
gleichzeitigen Ereignisse ausschmücken. G 1 e ich- 
zeitige Ereignisse fallen stets auf gleiche 
Phasenformen; zeitlich einander folgende 
Ereignisse dagegen fallen auf die fort- 
schreitenden Phasenintervalle. 

Wenn somit eine Sage ordnungsmäßig aufgebaut 
erscheinen soll, muß auch die Phasenfolge ihrem 
natürlichen Turnus entsprechend ordnungsmäßig ein- 
gehalten werden. 

Ich will an einer vollständigen Sage diese Ein- 
teilung dartun.*) 



*) Die textliche Grundlage ist der Sammlung von Dr. Otto 
Henne- Am-Rhyn : „Die deutsche Volkssage", Hartleben, ent- 
nommen. Eine ähnliche Erzählung findet sich im Persischen: 
.Des Derwisch Mokles 1001 Tag." 
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O Ein Graf und sein Sohn am Kreuz- 
wege (h^Prlbg.); 

(3 3 (^ der Grafensohn geht in den Wald (d) 
und trifft einen enteilenden Hirsch (h), den 
er verfolgt, Mitgehen in die Waldestiefe, ent- 
sprechend der Phasenreihe; schlecht 
gehen, irre gehen; die Nacht (d) kommt; 

H der verirrte Grafensohn sitzt drei Nächte 
auf einer Tanne Cd), keine Hilfe, Hilfe (h) 
fehlt ganz; 

|[) der Grafensohn (h) trifft einen grünen 
Herrn (h Prlbg.) ; 

3 D O er folgt ihm in sein Schloß, gutes 
Schloß (h) O; 

O keine Tätigkeit, Langeweile; 

(3 das Dienen beginnt : Q C dienen. Das 
Verbot (d) des Herrn ersteht, das Verbot 
hindert die gewohnte Freiheit (h) ; 

d C Nichtschauen, Nichtschauenkönnen,Nicht- 
schauendtirfen (des Brunnens oder der Zimmer, 
der früheren guten Begriffe 3 DO)i 

(I C der Herr geht fort ; 

% der Herr ist abwesend (kein heller Teil 
vorhanden) ; 

1^ das Verbot (d) wird gebrochen. Der Grafen- 
sohn (h) taucht den Finger (h) in den 
Brunnen (h). Der Finger wird goldig. 

War (3 der Tag des Fortgehens des Herrn, 
so geschieht das Eintauchen am 15. Tage 
im 28tägigen Phasenkranze. Das Gold ist 
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nicht mehr wegzuwischen ; der Finger wird 
mit einem hellen Verband (h) gedeckt ; der 
n Herr (h) steht plötzlich da ; der Herr erkennt 

2 (h) die Ursache; (bisher lauter Parallel- 
^\ begriffe); 

^ #) C) O O der Herr spricht, er warnt, ohne 
zu strafen (h); 

O 3 (P • der Herr (h) geht wieder fort; 

0) das Verbot wird abermals gebrochen, der 

5 verbotengewesene Raum wird betreten (h). 

Es hängt ein Löwe (d) im Zimmer (h) ; er 

hat einen Bund Heu (h) aufgebunden : Speise, 

die dem Löwen nicht zusagt. 

Q) Weiterhin hat ein Schimmel (h) ein Stück 
Fleisch (d) aufgebunden. 



C 
Ix 

H 

CO 



O bis % Der Grafensohn behebt die Ungleich- 
heit. 

^ Der Schimmel (h) spricht (h). Ein Kamm zu 

CO gutem Zweck (h) wird vom Grafensohn (h) 

in den Brunnen getaucht (h); das Haar (h) 

des Grafen wird mit dem Kamm (h) ge- 






3 



H kämmt, es wird goldig (h). Auch der ge- 

^ kämmte Schimmel hat eine goldne Mähne. 

#) O O O D^r rote Apfel (d) wird gegessen ; 
das weiße Tuch (h) wird dem Grafensohn 
gegeben; 

O Q C der Schimmel wird bestiegen, der 
Grafensohn reitet fort; zugleich heißt es: 

(3 Cl (B Roß ^"d Reiter werden hungrig; der 
Hunger (d) kommt; die unbekömmliche 
Speise (d) wird verweigert (h). 
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Nach 3 Tagen ist der Hunger am größten. 

0) Das Essen beginnt; der rote Apfel wird zur 
bekömmlichen Speise, er wird gegessen. (Da 
er jedoch schon einmal gegessen war, so 
hat der Erzähler zuerst nur einen Teil essen 
lassen, jetzt wieder einen Teil, der Rest C 
des Apfels wird jedesmal über die rechte 
Schulter geworfen; in der Phase O ist das 
letzte Stück und die Schulter gleichwertig; 
es deckt den Ort der rechten Schulter; 
in der Phase (3 erscheint dann das Übrig- 
gebliebene ), welches wieder zum vollen 
Apfel auswächst). *) 

(Fortsetzung der Erzählung): 

ff) Der Herr (h) kommt auf dem Löwen (d) 
geritten. Der Grafensohn (h) sieht (h) ein 
silb.ernes, glänzendes Schloß (h) als rettenden, 
sicheren Aufenthalt (h). 

J) D Er reitet auf dem Schimmel dahin. 

O Schimmel und Reiter langen im guten 
Schloße, resp. im guten Stalle an (h Prlbg) ; 

O gutes Essen, die reiche Tafel ist da, keine 
Bedienung ist anwesend. (Der Diener ist 
noch nicht da). 

( (3 der Schlaf kommt (d), das Ohr (h) schließt sich. 

(3 3 (Ül ' ) 19 ^^^ feindlich gesinnten 
Schönen singen; das verderbliche Singen 
ersteht. 

Q Q ([ Nichthören, Verweigerung des ver- 
derblichen Angebotes. 

Die Nachtruhe. 



*) Vergleiche : Schulter, übrigbleiben, essen 1 Sam 9. 24. 
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^ Das gute Frühstück (h) am Morgen (h) ; (der 
Tag bricht an) ; 

^ 3 D O gutes Leben bis zur Sättigung. 

(3 Der Ritt auf dem Schimmel beginnt von 
neuem. 

Q C Fortreiten und abermaliges Verweigern 
der feindlichen Geschenke. 

% Der Hunger wird abermals unerträglich. 

ff) Der rote Apfel (d) wird abermals bekömm- 
liche Speise (h) und wieder gegessen. 

Die g 1 d n e Residenz (h) wird gesehen (h) ; 

das weiße Tuch (h) wird über die linke 
Schulter (h) gelegt. 

3 D O Eintritt in das goldne Schloß Q; 
keine Bedienung. 

(3 (3 (# Der Schlaf kommt (h), die feindlichen 
Jungfrauen singen (h), (siehe' oben); der 
Schläfer^ (h) wird mit Nadeln (d) gestochen, 
aber er schließt die Augen Od C- 

% Nachtruhe. 

f ) Ankunft beim 3. Schloß (h). 

]) Eintritt in dasselbe; Q Abstieg vom 
Schimmel, Ende des Rittes, Beendigung der 
Handlung, Stillstand. 

(3 Cl (P Der Schimmel (h) wird in hohler 
Linde (d) geborgen, verborgen. Des Grafen- 
sohnes Goldhaar (h) wird eingebunden in 
dunkle Hülle (d). Der Graf wird zum Diener 
(minderhelle, abnehmende Partie OQC)> er 
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dient als Gärtnerbursche. Während der 
Gärtnerbursche schläft (der Schlaf kommt d), 
gedeihen die fremden Beete von selbst 3 ^9 #• 

to Der schlafende Gärtnerbursche ist in die 
^ Neumondsphase tibergangen, also zum 

dunklen Wert geworden. 

ff) Der Gärtnerbursche (jetzt d) geht baden ; er 
^ reinigt sich (h), die jungfräuliche Königs- 

tochter (h) sieht einen hellen Schein (h), der 
durch das Fenster (h) hereindringt; 

f) C O O der Bursche hat die Hülle (d) vom 
goldnen Haare (h) abgenommen. 



3 



53 



(3 3 (P "^^h dem Bade Q verbirgt er es 
wieder. 

4^; J) Die Prinzessin gibt dem Jüngling einen 
Becher guten Weines, gutes Getränk (h); 
J) D weitere Becher Weines ; 

O Der Jüngling ist trunken, voll des guten Weines. 



3 (I (§ Er schläft fest ein. 

H) Die Prinzessin (h) Itiftet die deckende Haar- 
hülle (d), sie sieht (h) das Goldhaar (h), den 
goldenen Brustschmuck (h). Es ist die Zeit 
vor Neujahr; 

der Gärtnerbursche sucht Rat (h) bei der 
H hohlen, unganzen Linde, (d) beim Schim- 

mel (h) ; er findet schöne Blumen* (h). 

f) Den ersten Strauß (h) gibt er der ersten 
Königstochter (h); 

D den zweiten Strauß der zweiten Tochter; 
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(} den dritten Strauß (h) der dritten Tochter (h), 
die ihn liebt ; dabei hat er das Haupthaar 
(den Kopf d) noch verhüllt. 

O Der Bursche bekommt abermals guten 
Wein (h) und eine Gans, die mit eitel Gold- 
stücken gefüllt ist (h). 

Es ist Neujahr Q» Hochzeiten finden statt Q; 
hier zunächst bloß jene der zwei älteren 
Schwestern. 

(3 Die jungö Königstochter (h) erkrankt aus 
Liebe, Krankheit kommt (d), Trauer kommt (d). 

Q C Der Graf (h) wird in die Verbannung 
geschickt, fortgeschickt; das schlechte, irre 
Reden der Jungfrau beginnt, Boten werden 
ausgesendet nach dem fortgehenden Grafen. 

(3 3 C# Die Krankheit (d) nimmt zu. 

% Eitel Krankheit, Krankenstube. 

C) Der wiederkehrende Jüngling (h) betritt die 
Krankenstube. 

€) O O Das bisher trübe Auge der Kranken 
wird hell (h), glückliches Feuer (h) belebt 
das bisher traurige Antlitz. 

Die Gesundung (h) geht von Statten. 

O Die Hochzeit wird gefeiert (eigentlich gegen 
den Willen des Königs). 

O Der König (h) zieht in den Krieg (d). 

(3 d (^ Der König wird vom Feinde (d) 
geschlagen. 

^ Der sprechende Schimmel (h) wird um Rat 
gefragt (h), der junge Graf legt die häßliche 
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Haarhülle (d) ab; die Goldmähne des 
Schimmels (h) leuchtet (h) wie die Sonne (h), 
der bildschöne Jüngling (h) erscheint vor 
dem niedergeschlagenen König (d). 

Dieser weigert sich ^ | C die gute Hilfe 
3 D anzunehmen. 

Der Jüngling kämpft trotzdem für die gute 
Sache J) D Oj in der dritten Schlacht wird 
der Feind ganz bezwungen. 

O Der Feind ist verschwunden (nichts dunkles 
vorhanden). 

O Der von der Schlacht zurückkehrende 
Grafensohn (h) wird in den Fuß geschossen 
(d), der König (h) erschrickt, Schrecken 
kommt (d). Die Wunde wird mit des 
Königs Tuch (d) verbunden. 

(3 3 (Ä Der Graf wird wieder zum Gärtner- 
burschen. 

#) O O O Der Schimmel (h) wird vom 
Burschen um Rat gefragt (h) ; Q eitel guter 
Rat und Hilfe. 

(3 Dem Schimmel (h) wird (auf seinen Rat) 
der Kopf abgehauen (es fehlt ein Stück an 
Stelle des Kopfes); dabei werden dem 
Grafensohne die Augen verbunden (d). 

Der verletzende Hieb (d) wird geführt.*) 



*) Man vergleiche hiezu : Der blinde Hödur tötet Baldur ; 
auch hier ist Hödur nicht eigentlich der Feind Baldurs, sondern 
nur der vom Feinde verführte Bruder ; somit gleichfalls abnehmende 
helle Partie entsprechend der Doppelphase C^; Hödur und 
Baldur ist eins („Baum der Erkenntnis") ; der wirkliche Feind, 
oder die dunkle Partie, ist Loki. 
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Q C Die früher feste Hand wird schwach, 
zittert bei den Hieben ; Q C ist Erzittern. 

Die Exekution am Guten ist vollendet, der 
Gute ist tot. 

H) Die dunkle Binde wird von den Augen 
genommen, gelöst ; ein Prinz mit herrlichem 
Goldhaar (h) steht plötzlich an Stelle des 
Schimmels; er sieht dem Grafensohne 
mit dem Goldfinger durchaus ähnlich. 
Der Prinz dankt (h) für die Erlösung (h) 
vom Zauber (d). 

Der früher betrübte König (d) wird vergnügt 
(h), des Königs Tuch (d) wird von der 
geheilten Fußwunde (h) abgenommen 

€)€0; 

O neuerliche, durchaus fröhliche Hochzeit wird 
«gefeiert. 



Hat der ausdauernde Leser die ganze Theorie 
klar erfaßt und sich in der Analyse einer weiteren 
Reihe hieratischer oder profaner Sagen geübt, so 
kann er wohl selbst den Versuch machen, eine 
Sage zu bilden, dabei wird er freilich leicht Gefahr 
laufen, auf schon betretene Wege zu geraten. Denn 
gar so unbegrenzt, als es scheinen möchte, sind die 
vorkommenden Sagenmotive in Wahrheit nicht ; es 
handelt sich doch immer nur um Worte begriff sein- 
father Sprachen. Eine Zusammenstellung der gang- 
barsten Motive ist daher nicht mit allzugroßer Mühe 
verbunden. Man könnte sich bequem etwa 5 Sorten 
von Zetteln anlegen, welche die bekanntesten Werte 
enthalten und zwar: 
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1. eine Gruppe von Hauptwörtern, das unge- 
teilte Ganze bezeichnend, also Gliedmaßen, 
Einzelteile ausgeschlossen ; 

2. eine Gruppe von guten Beifügungen, dem 
Angenehmen, Reinen, Hellen, Glänzenden, etc. 
entsprechend ; 

3. Eine Gruppe von unguten Beifügungen, dem 
Unangenehmen, Unreinen, Düstren, etc. zu- 
kommend ; 

4. Eine Gruppe aktiver oder passiver Zeitwörter, 
für gute oder ungute Ereignisse; 

5. eine Gruppe der Intervalle (Zeit- und Zahlen- 
werte). 

A Sodann erwählt man etwa 2 oder mehrere Werte 
aus jeder Gruppe und legt dieselben sichtbar 
auf. Nun vereinigt man ein Hauptwort oder 
mehrere mit guter Beifügung und bildet mit dem 
Zeitworte ein gewünschtes gutes Ereignis ; ebenso 
wird ein Hauptwort oder mehrere mit unguter 
Beifügung und mit ungutem Ereignisse nebenher 
gebildet. 

B Hierauf stellt man Betrachtungen über beliebige 
Teilstücke des guten oder unguten Wertes an 
und zwar mit Beziehung auf die sich ergebende 
Handlung, sowie mit Beziehung auf das Größen- 
oder Mengenverhältnis zwischen hell und dunkel 
d. h. zwischen gutem und bösem Werte, weiters 
Betrachtungen im Sinne des Ersatzbegriffes 
zwischen den beiden Werten, (z. B. an Stelle 
des fehlenden dunklen Teiles erscheint der helle 
Teil als Deckbegriff oder Wegnahmebegriff, und 
umgekehrt) endlich hat man die Parallelbegriffe 
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unter den gewählten Werten und deren Mit- 
beteiligung zu berücksichtigen. 

Nun konstruiert man die Erzählung gemäß der 
Lunation in nachstehender Ordnung : 

C 1. ^ Einführung des guten Wertes als ein 
Erstehendes, noch nicht Gewesenes — oder als 
ein Wiedererstehendes. 

Gleichzeitige Einführung des schlimmen Wertes 
als ein Vorhandenes. 

2. Beginn der dem Guten förderlichen oder doch 
nichtschädlichen Handlung und Konsequenz im 
Sinne ]) D 0; 

Einsatz der dem Feindlichen schädlichen oder 
doch nichtförderlichen Handlung und Konsequenz 
im Sinne ^ f C ; 

3. ^ f) C Vergleich der möglichen Abhängigkeit 
und gegenseitigen Beeinflußung zwischen den 
Gesamtwerten ; 

4. O Beendigung der Handlung und Einflechtung 
des Intervalles für Zeit und Zahl ; Erreichung 
des gesteckten guten Zieles, Domination des 
guten Wertes, völliges Verschwinden oder Ver- 
nichten des bösen Prinzipes (eventuell Latenz 
desselben), Stillstand in der Handlung, Ver- 
harrung im Erreichten. 

Abschluß der Erzählung. 

Bei Fortsetzung: 

D 1. (3 Umkehrung der Werte: Einführung des bisher 
guten Wertes als ein Vorhandenes und des 
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früheren schlimmen Wertes als ein Wieder- 
erstehendes oder eines neuzuwählenden, als ein 
erst Erstehendes, noch nicht Gewesenes. 

Betrachtungen nach Maßgabe der Verhältnisse 
wie in A und B. 

2. Einsatz der dem Guten schädlichen oder doch 
nichtförderlichen Handlung und Konsequenz im 

Sinne aC; 

Beginn der dem Feindlichen förderlichen oder 
doch nichtschädlichen Handlung und Konsequenz 
im Sinne ) | 9; 

3. (3 Cl (JP Vergleich der möglichen Abhängigkeit 
und gegenseitigen Beeinflußung zwischen den 
Gesamtwerten. 

4. Beendigung der Handlung und Einflechtung 
des Intervalles für Zeit und Zahl, Erreichung 
des gesteckten feindlichen Zieles, Domination 
des feindlichen Wertes, völliges Vernichten oder 
Verschwinden des ehedem guten Prinzipes, 
eventuell Latenz desselben ; Stillstand in der 
Handlung, Verharrung im Erreichten. Vielleicht 
Abschluß der Erzählung. 

Bei Fortsetzung wird ein neuer Turnus begonnen. 

Im nachstehenden 3 Proben : 
I.Halber heller Phasenkranz. 

Man habe erwählt: Mensch, göttlich, Gebäude; 
wissen. 

([ Göttlicher Mensch ersteht, göttliches Gebäude 
(Tempel) ersteht. Wissen ersteht. 
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Annahme von lauter Parallelbegriffen. 

Betrachtungen des Teilverhältnisses ; der göttliche 
Mensch ist noch klein, das göttliche Kind; sein 
Wissen ersteht. 

Konsequenz der Reihe ]) D 0- ^^^ Wissen 
mehrt sich bis zum Vollmond: eitel Weisheit. 

Betrachtung der Vollmondsphase und Ein- 
beziehung der Intervalle : 

O das Kind ist etwa 7, 12 oder 14 Jahre alt ; 
O eitel Weisheit ; Q der prächtige Tempel ; 
da aber aus dem Kinde J) ein Mann wird, so 
ist O ^^ch der weise Mann, der Priester; 
O ist die Vielzahl, sehr viele Priester, lauter 
Priester, Versammlung von Priestern ; Kon- 
struktion : das 7- bis 14-jährige Kind, welches 
eitel Weisheit ist, befindet sich im Tempel 
unter einer Versammlung von Priestern. Oder 
da die Phase Q auch den Ältesten der 
Reihe ]) D O darstellt, so fallen auf den Voll- 
mond die Begriffe : Göttliches Kind und Greis 
im Tempel zusammenbehandelt, dabei kann das 
Kind natürlich auch erst etwa 7 bis 14 Tage 
alt sein. 

2. Halber gemischter Phasenkranz. 

Man habe etwa erwählt : Held, göttlich, gefesselt 
sein, Baum, dunkel. Die Phase f|) besagt, der 
göttliche Held ist auf dem dunklen Baume 
(Waldbaum), der Held ist noch jung, ein Kind; 
der Held ist aber auch gefesselt; (gefesselt 
sein — dunkle Partie). 

Betrachtung des Phasenverhältnisses ; Ein Teil 
ist schon frei von Fesseln, etwa der Fuß ; 

— 139 - 



Konsequenz der Reihe 3 D 0» ^^^ ^^^^ wird 
ganz entfesselt, der Fuß schwillt an; der Fall 
ist aber nicht gerade verderblich. (Ödipus). — 

3. Ganzer gemischter Phasenkranz. 

Man habe erwählt: Der Daimon, häßlich, Wan- 
derer, gut, sehen ; 

^ hieraus der gute Wanderer sieht den häß- 
lichen Dämon. Betrachtung des Teilverhältnisses: 
Ein Wanderer sieht viele Dämonen. Konsequenz 
der Reihe ]) D O- ^^^^ anschwellen wie oben, 
der Wanderer schwillt an, eventuell ein Teil 
desselben, das Gesicht. Das Gesicht schwillt 
dem Wanderer an, weil er die bösen Dämone 
sieht ; der Fall ist aber nicht gerade verderblich. 

O Der böse Dämon ist verschwunden. 

(3 Der böse Dämon erscheint wieder, er sitzt 
auf dem Wanderer, eventuell auf einem Teil 
desselben, auf dem Rücken, der Wanderer muß 
den Dämon tragen. Konsequenz der Reihe 
03(P» Q C hinsinken; vergehen; ) |# 
die Last wird größer und größer ; der Wanderer 
sinkt unter der Last des Dämons zusammen. 

Der Wanderer ist gestorben. 
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12. Kapitel. 
Machwort an die ßerren Philologen 

Luna, — Runa! 

Es gilt nur noch einige Worte zur Rechtfertigung 
des Titelblattes zu sagen. Daß die in dieser Arbeit 
gegebenen Erläuterungen wirklich dazu führen, die 
Gemeinsamkeit des Ursprunges des Sprach- und 
Sagenschatzes der Gesamtmenschheit darzutun, wird 
der ernstlich Wollende nicht bezweifeln, auch wenn 
in meinen Beispielen die Beziehung derselben zu den 
verschiedensten Völkern und Sprachen nicht besonders 
betont oder hervorgehoben wurde. Der Forscher 
auf einschlägigem Gebiete weis, daß die Mythen 
aller Völker der Erde auf gleichen Motiven beruhen 
und der Etymologe wird aus den wenigen 
Andeutungen in diesem Buche, mehr noch aber 
aus der empfohlenen Schrift: „Der Baum der 
Erkenntnis" und zwar unter Zugrundelegung der 
ebenerhaltenen Aufklärungen diese Gemeinsamkeit 
begreifen und wenigstens bedingt zugeben. Gerade 
auf diesem Felde bleibt aber noch eine Riesenarbeit 
zu bewältigen und ich möchte hier bloß andeuten, 
wie ich mir den Vorgang denke. Man erfasse einen 
beliebigen einfachen Grundbegriff z. B. ar, ra, ara 
und verfolge dessen effektive Bedeutung in den ver- 
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schiedensten Sprachen bei beliebiger Wandlung des 
Vokales; sodann geselle man zu dem Grundbegriff 
einen zweiten, ebenfalls einfachen, als Suffix, z. B. 
an und verfolge die erstandene Reihe aran, arana, 
ran, rana auf's neue. 

Hiebei wird sich dem Forscher sowohl der 
Zusammenhang mit der Lunation, auf welche sich 
die Ausdrücke ursprünglich bezogen und aus welcher 
heraus sie auf die Erscheinungsweh im Sinne einer 
entfernten Form- oder Eigenschaft sähnlichkeit 
übertragen wurden — klar ergeben, gleichzeitig aber 
auch die nähere Verwandschaft zwischen den ver- 
schiedenen Sprachgruppen. Hierauf nehme man all- 
mählich wechselnd ein beliebiges Präfix aus der 
immerhin unvollkommenen Reihe: ar, al, aj au, aw, 
af, ap, ab, am, an anj ang a (a- nasal) aj$ (a und 
Kehlschluß) ag, ac, atj, -at, ad, adh, ath, as, az, 
az, as, ach, ah, aj^; und zwar unter Berücksichtigung 
der natürlichen Wandlung. 

Hieraus entsteht eine große Anzahl unmittelbar 
verwandter Begriffe, welche wieder auf verschiedene 
Spiachgruppen verteilt erscheinen. 

Man darf nicht vergessen, daß dabei immer noch 
der erste Urbegriff z. B. ar, festgehalten wird. Diesem 
Urbegriffe hatten wir erst ein bestimmtes Suffix 
gegeben, z. B. an; nun beginnt etwa auch noch die 
Wandlung des Doppelbegriffes aran durch natürliche 
Änderung des Suffixes gemäß der oben angeführten 
Reihe (Lautwandel). 

Dadurch entsteht abermals eine große Zahl neuer 
Doppelbegriffe und jeder dieser neuen Doppelwerte 
kann abermals mit einem wandelbaren Präfix ver- 
sehen werden. Diese ungeheure Zahl entstandener 
dreigliedriger Werte ist immer noch auf dem mittleren, 
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starr gebliebenen Grundwerte (ar) aufgebaut und alle 
diese Werte sind ursprünglich sowohl lautlich als 
begrifflich sehr nahe verwandt gewesen. 

Wenn nun endlich noch der mittlere Grundwert 
im Sinne des Lautwandels allmählich verschoben 
wird und damit zunächst nur das ganze Heer der 
Nebenformen mit einfachem Suffix und Präfix, so 
ergibt sich hieraus der ganze Reichtum der mensch- 
lichen Sprache in Bezug auf die Bildungen eines 
konsonantischen Trilitterums. 

Und alle diese Werte sind natürlich sowohl 
lautlich als begrifflich miteinander verwandt oder 
mindestens ursprünglich verwandt gewesen. 

Es gibt sohin allgemein gesprochen 

1. eine Verwandschaft auf starrer Basis bei 
Anschluß allmählich veränderter Suffixe oder 
Präfixe ; 

2. eine Verwandschaft auf allmählich veränderter 

Basis, bei Einbeziehung der variablen Suffixe 
und Präfixe. 

In wie weit diese Verwandschaft der Wörter aus 
beliebigen Sprachgruppen in leichterkennbarer Weise 
zu beweisen ist oder in wie weit der fast isoliert 
erscheinende Wert nur noch umständlich auf eine 
ursprünglich-gemeinsame Form zurückzuleiten ist, 
das ist nun Sache einer eingehenden Prüfung, immer 
aber führen auch hier alle Wege nach Rom, d. h. auf 
die Lunationserscheinungen als Grund- 
ursache aller menschlichen Sprachbil- 
dung zurück. 

Ende. 
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Die Lunationstypen entstammen der k. k. Hofschriftgießerei 

Poppelbaum, Wien. 




ANHaNq 



eines einfachen Beispieles zu Seite 142. 



**m 



1) Grundwert: ar, ra, ara 

2) Hiezu Präfix, auf natürliche Weise entstanden 

durch Umwandlung des festen oder gleitenden 
Kehleinsatzes (^ und n) in k, g, ch, gh, h, etc. 

Allgemeine Form, acar, acara, cara. 

3) Suffix zu ar, etwa an; auf natürliche Weise ent- 

standen durch Ausbildung des ursprünglich 
nasalen Schlußvokales aus ara^^arang, aranj, 
aran. 

Allgemeine Form : aran, arana, rana, ran. 

4) Präfix ad 2 zur erweiterten Form. 

Allgemein: acaran, acarana, carana, caran. 

Die diesen Formen zukommenden, in's Neuhoch- 
Deutsche übersetzten Begriffe sind nur in beschei- 
dener Zahl angeführt und unbekümmert darum, ob 
es ureigene oder übernommene Werte sind. 



— 145 — 



10 



Sprache 


Zu 


Zu 


1 (alfab. Ord.) 


ar, ara, ra 


acar, acara, cara 




armenisch 

1 


Tag, Fluß 


Buch, Schrift, Zeichen 




1 
1 


Unterschied, Rand, Kante, 


aufwachen (Hahn), Buch, 






Hengst 


Brief, Schrift, Hund, 


finnisch 




Hand (Ohr, Haar, Schlange, 






Rüssel, Spitze, hoch), 








scheuern, putzen, hübsch. 






herauskommen, hervor- 


Korn, Korb, Bogen, Vieh 






Haar, (Flachs) 






Ibrechen, austrocknen. 


Hehr (hoch, erhaben), ' 




Herr, Mann, Ohr, Aar, 


Heer, 




germanisch 


Ur, das große, starke. 


Ger (Spieß), gar, (gär) 




stolze Tier, Ähre, Ehre, 


Acker, Karre 






Reh, Uhr, Zeit 


! 

i 
1 






1 — — - — 
Berg, Fragen, 


1 

1 Platz, Acker, sagen, reden ' 


griechisch 


lieben, begehren. 


(Held, Hörn, Flügel, Und, 1 


erheben, ackern 


Anmut), brennen, Hand, 


1 




Haupt, Helm, Gipfel 




1 


Licht (event avar). 


Berg, Gebirge, 


1 


Erde, 


ackern. Landmann, 




Löwe, 


Sattel, 


1 


türkisch: Biene 


Stadt, gute Einkehr, 
schützende Wohnung, 




hebräisch 


1 


1 das Schutzbedürftige; 




das junge Tier, Lamm, etc.,j 


(semitisch) 


1 

i 


krähen, schreien, rufen, ; 




1 


1 predigen, verkünden, lesen, 








benennen. 




' 


1 
1 


brennen, entbrennen,Zorn,i 




1 


Brunnen, Grube, kaufen, 1 


1 


1 

1 


sammeln 
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Zu 

aran, arana, rana, ran 


Zu 

acaran, acarana, carana, 

caran 


Eigene Sagen- 
werte 


Gesetz 






Klippe, Gesang, Gedicht 


willig ; 
Krone 

1 
1 

1 




rennen, Runa 


1 

i Hom, Krone, ehern, 
Garn, gern, grün, 
harren (hängen), 
rufen, singen, sammeln. 
Kern, Korn, 
kehren (sich wenden), 
kehren (fegen, reinigert), 
kirren, girren, küren 


Grani das Roß; 

Geri der Hund ; 

Herne der Jäger; 

Aegir 

die Küren, etc. 


Himmel, 
Vogel, Lamm 
Friede 


richten, wählen, 
1 Zeit 

1 


Kronos, Keren, 
Hera, Charon, 
Chiron, Kreon, 
u. s. w. 


Zeder, Fichte, 
Mastbaum 
syrisch: Gemse 


Hörn, strahlen, Strahl, 
Blitzstrahl, 
Spitze, Gipfel ; 
1 Laute, Harfe, 
abkratzen, abschaben, 
glätten, trennen | 
arabisch : göttliche Lehre 

1 
l 


Hagar, 
Korah, 
Ar, 

Kir, etc. ! 

1 

1 
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Chinesich 



■sm^w 



Sprache 

(alfab. Ord.) 



Zu 
ar, ara, ra 



Zu 
acar, acara, cara 



japanisch 



lateinisch 



magyarisch 



Ohr, Kind, zwei 



sein, bestehen, haben, 
Gerechtigkeit, Streitsache, 
Farbe, Ameise 



Altar, schützende Zuflucht, 
Erhöhung; Herrin, Geliebte, 
Liebeswut, Zorn, Rand, 
Saum, Küste, Eingangs- 
und Ausgangsöffnung, 
Bienenloch, Mund, (os-or) 
Sprache, Gesicht, reden, 
bitten, beten, entzünden, 
brennen, verbrennen, 
austrocknen, heimsuchen, 
freier Platz, Tenne, Hof 

Wert, Ware, Ader, 
Quelle, Bach, Gang, 
ankommen, erleben, Kraft, 
Stärke, Macht, schreiben, 
Salbe, Nase, Spitze, Ahle, 
Schnabel, Stunde, Uhr, 
Wache, Wächter, Herr, 
herrlich. Braut, 



Leib, Wiese, Zorn, 
austrocknen, pflanzen, 
zu Feld gehörige Begriffe, 
Jagd, Zeitraum, Frühling, 
Licht, Bad, Reinigung, 
öffnen, Nadel, Lanze, 
Verlangen, Hunger, 
graben, Grille, Bronze, 
alt 



Hand, Stunde, 

Fleisch, rennen, laufen, 

Wagen, 

schaffen, hervorbringen, 

gebären, 

erwählen 



Windhund, Hauzahn, 
das Hervorragende, Er- 
habene, Stolz, Hochmut, 
langgestreckt, Musiksaite, 
Pfahl, Arm, bitten, 
wollen, verheißen, 
Feldhütte, Gartenhaus, 
Biene, Ruf, Nachricht, 
Kunde, Zeit, Alter 
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Zu 
aran, arana, rana, ran 


Zu 

acaran, acarana, carana, 

caran 


Eigene Sagen- 
werte 






1 






viel, Menge, Überschuß 


1 

1 

t 
1 1 

! 
1 






Krug, Topf, Urne, 
(gebranntes Geschirr) 
Sandplntz 


Hörn, Spitze, 
Krone, Kranz, 
Rand 

1 
1 


die Hören 

1 

1 

1 




Gold, Fadengold, 
Tugend 


1 

j frühzeitig, 
Gegend \ 

< 

\ 

i 


1 
i 
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Sprache 

(alfab. Ord.) 



Zu 
ar, ara, ra 



Zu 
acar, acara, cara 



herauskommen, heraus- 
springen, 
Zeit, Jahr, Tag. 
'I Dualform, Wunschpartikel, 
; Eltern, männlich, 
Nama (afrik.) gj^h bäumen, empor- 
richten 



Otyiherero 
(afrik.) 



Quelle, 

Länge, lang, 
, essen, voll sein, 
! lachen 



erwerben, Feind 



Sanscrit 



siamesisch 



slavisch 
tschechisch 



Erz, Kahn, schnell, 
wissen 

Ross, ackern 



Jemand, Niemand, sein 
dasein, abnagen, ab- 
schaben, reinigen, scher- 
zen, vergnügt sein, 
schöpfen, machen, erzeu- 
gen, schaffen, erwerben, 
holen, graben, dünn sein, 
gestreckt, weit, ausge- 
breitet, losmachen, lösen, 
erlösen, loben, preisen, 
biegen, beugen 



Honigwabe, Brot, Wasser- 
gefäß, tränken, Mütze, 
Hut, Himmel, Nase, er- 
zählen, rupfen, pflücken 



Haus, Spitze, Höchstes, 
Berg, Form, üestalt, 
machen, erschaffen, bilden, 
bedecken, ausgießen, 
Hand, Rüssel, lang, neh- 
men, erfassen, Lehrer, 
ehrwürdig, gehen 



klug reden, beraten, 
Lehrer 



Berg, Spiel, Musikspiel, 
Scherz, Mahl, Leichen- 
schmaus, Karren, Rauch, 
brennen, Eisscholle 
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Zu 
aran, arana, rana, ran 



Kampf 



lernen, 
Haus, stark 



morgens 



Zu 

acaran, acarana, carana, 

caran 



eigene 
Sagenwerte 



Ohr, hören, 

Fuß, 

Lichtstrahl, Ursache, 

Gazelle 



Hara, Hari 



i Kante, schützen, Schutz, 
, Ursprung, Wurzel, Kerbe, 
' Einschnitt, Messer, 

Klinge, beschmutzen, 

verfinstern 



ri 
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